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Halle, Sonntag den 26. Auguſt. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] I877.
Telegraphiſche Depeſchen.

München, d. 24. Auguſt. Fürſt Bismarck mit
Gemahlin, Tochter und ſeinem Sohne Herbert iſt heute
Morgen S Uhr hier eingetroffen und wurde von dem
Stellvertreter des Polizei- Präſidenten und der Direction
der Staatsbahn empfangen. Der Fürſt ſtieg im König-
lichen Warteſalon ab, wo das Dejeuner eingenommen
wurde. Die Weiterreiſe nach Gaſtein erfolgte 9 Uhr
35 Minuten.

Paris, d. 23, Auguſt. (Poſt.) Es geht das Ge
rücht, der Marſchall ſei vollkommen entmuthigt betreffs
der inneren Lage, und denke ernſtlich daran, ein Miniſterium
Audiffret-Dufaure-Renault zu berufen und auf dieſe Weiſe
eine Verſöhnung mit dem linken Centrum zu erreichen.
Eine energiſche Bekämpfung des Bonapartismus würde
die Baſis der Verſtändigung ſein. Der Vicomte d'Harcourt
führt, wie es heißt, die Unterhandlungen darüber, doch
zweifelt man daran, daß es gelingen werde, Herrn
de Fourtou aus dem Rathe des Marſchalls herauszu-
drängen.

(N. A. Z.)Paris, d. 24. Auguſt. Jn offiziöſen
Kreiſen werden die Gerüchte über eine Schwenkung nach
links und über die Berufung eines Miniſteriums aus dem
linken Zentrum mit großem Nachdruck verbreitet.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, d. 24. Auguſt. Officielles Telegramm

aus Gornii Studen vom 23. d. General Derozinski
meldet vom Schipkapaß: Nacb den zehn am 21. d. M.
abgeſchlagenen Sturmangriffen, die bis in die ſpäte Nacht
dauerten, beſchränkten ſich die Türken am 22. auf Unter-
haltung eines Gewehrfeuers, ohne einen neuen offenen
Angriff zu wagen. Gleichzeitig errichteten ſie 2 Batterien
mit weittragenden Geſchützen und rückten durch Tranchéen
vor. Das Gewehrfeuer verſtummte am 22., Abends 7 Uhr,
wurde indeß in der Nacht vom 22. auf den 23. aus den
feindlichen Tranchéen wieder eröffnet, von unſerer Seite
jedoch nicht erwiedert. Unſere Verluſte am 21. belaufen
ſich auf 200 Mann, am 22. betrugen dieſelben erheblich
weniger. Auf der Seite nach Osmanbazar, Lowtſcha
und Plewna iſt Alles ruhig. Aus Karakioi wird ge
meldet, daß geſtern ein Angriff der Türken erfolgte, ob in
Folge deſſelben ein ernſterer Zuſammenſtoß ſtattfand, iſt
unbekannt. Am 22. d. griffen die Türken mit großer
Macht Ajaslar an und drängten unſere dort ſtehenden 2
Bataillone zurück. Der Kommandeur der 13. Diviſion
befahl dem General Prochorow, die Poſition wieder zu
nehmen. Das Regiment Sofia nahm hierauf die Poſition
nach lebhaftem Gefecht und unter einem Verluſt von 23
Mann während der ganzen Nacht fanden fortgeſetzt kleine
Scharmützel ſtatt. Am 23. griff der Feind unſre Poſition

bei Ajaslar an, wurde aber dreimal durch die Regimenter
Newa, Sofia und Bolchow glänzend zurückgeſchlagen und
zog ſich darauf zurück. Es wird ein neuer Angriff er war

übrige Verluſt der Türken war mäßig; beſonders heftig
neuen Angriff auf den Schipkapaß, der aber abgeſchlagen
wartet. Heute früh 8 Uhr machten die Türken einen

wurde. Der Kampf dauert fort.
Petersburg, d. 24. Auguſt. Offizielles Telegramm

aus Gornii Studen von heute Morgen 3 Uhr: Der
geſtrige Kampf beim Schipkapaß begann früh 4 Uhr

und ſetzte ſich mit der größten Erbitterung bis Mittags
fort. Mehrere verzweifelte Angriffe der Türken wurden
abgeſchlagen, unſere Helden wichen keinen Schritt zurück.
Um Mittag ließ das Feuer nach. General Radetzky mit
unſeren Reſerven nahte. Unſere Verluſte ſind groß.

Wien, d. 24. Auguſt. Der „pPolit. Korreſp.“ wird
aus Bukareſt von heute telegraphirt: Geſchützt von zwei
am rechten Donauufer poſtirten Kompagnien und 4 Ge-
ſchützen verſuchten am 23. d., Morgens 7 Uhr, türkiſche
Barken, auf welchen ſich Truppen befanden, eine bei Wid-
din gelegene Jnſel zu beſetzen. Eine rumäniſche Jnufan
terie- Kompagnie beſchoß die Barken und verhinderte die
Feſtſetzung des Feindes. Die türkiſchen Batterien bom-
bardirten den ganzen Tag hindurch Kalafat, ohne jedoch
Schaden anzurichten.
Uebergangsverſuch vor. Die ruſſiſchen Batterien bei Ko
bozic, Pirgos bombardirten in der letzten Nacht Ruſtſchuk
von Mitternacht bis 3 Uhr Morgens. Die Türken erwi-
derten das Feuer. Die Bevölkerung von Giurgewo iſt
aufgefordert, die Stadt zu verlaſſen. Nach einem Tele
gramm der Korreſpondenz aus Petersburg von heute
übernimmt der Chef des Militär-Kommunikationsweſens,
Generallieutenant Katalei, das Kommando der 3. Garde-
Jnfanteriediviſion und wird in ſeiner bisherigen Stellung
durch den Generaladjutanten v. Drentelen erſetzt, der
gleichzeitig das Kommando der Truppen des Militärbe
zirks von Kiew an Stelle des Generalgouverneurs Gra
fen DandukowKorſakoff übernimmt. General Adjutant
Gurko erhält das Kommando der 2. Garde-Kavallerie-
Diviſion. Der am 22. d. eingetroffene General Tſcher-

zugetheilt worden.
Wien, d. 24. Auguſt. Telegramme der „preſſe“.

Aus Bukareſt: General Zimmermann meldet ein ſiegreiches
Reitergefecht mit egyptiſcher Kavallerie bei Mangalia. Vor
geſtern erbeuteten ruſſiſche Monitors vier türkiſche Schiffe
mit Getreide für die Armee und brachten dieſelben nach
Simnitza. Aus Jaſſy: Die nach dem Kriegsſchauplatz
beorderten Garden und Grenadiere befinden ſich bereits
großentheils in Beſſarabien und werden in 10 Tagen an
der Donau ſein. Telegramm des „N. W. Tageblatt“
aus Schumla vom 23. d. Zwiſchen Kizilor und Djuma

Der Feind bereitet einen neuen
der Türken ſehr ſchwierig gewordene bezeichnet.

und das Vaterland zu opfern.

fand ein für die Türken ſiegreiches Gefecht ſtatt, bei dem
20,000 Türken unter dein Befehl Salih Paſchas engagirt
waren. Die polniſche Legion erlitt ſtarke Verluſte, der

war der Kampf bei Kizilar. Die Türken lagern auf den
von ihnen eroberten Höhen. Haſſan Paſcha drang bei

einer Rekognoszirung bis auf 1 Kilometer Entfernung
von Nifkopolis vor und zerſprengte dort zwei ruſſiſche
Kavallerie-Regimenter. Die Vorhut Suleiman Paſchas
hat Bebrowa ohne Kampf beſetzt.

Wien, d. 24. Auguſt. Telegramm des „N. W.
Tageblatt“ aus Belgrad: Fürſt Milan gab geſtern dem
Officiercorps ein Diner von 250 Gedecken. General Pro
tics brachte einen Trinkſpruch auf den Fürſten aus und
erklärte dabei, die Armee ſei bereit, ihr Blut für die Dynaſtie

Fürſt Milan ſprach ſeinen
Dank aus und betonte hierbei, die Situation ſei ernſt,
Serbien ſei ſtets bereit, für die Befreiung der unter frem
dem Joch ſeufzenden Brüder einzutreten.

London, d. 24. Auguſt. In einem Telegramm des
„Daily Telegraph“ aus Pera vom 23. Nachts wird die
Lage der Ruſſen als eine durch die neueſten Bewegungen

Osman
Paſcha habe von Philippopel und Sofia aus Verſtärkungen
erhalten und treffe Vorbereitungen um die Offenſive
wieder zu ergreifen. Das Centrum der türkiſchen Armee

unter Mehemet Ali Paſcha ſei eine Strecke über Eski

man Paſchas habe Debrova beſetzt.
Djuma hinaus vorgerückt. Ein Theil der Truppen Sulei-

Der rechte Flügel
Mehemed Ali Paſchas habe den linken Flügel der Ruſſen
bei Papaskeni umgangen.

London, d. 24. Auguſt. Nach einem Telegramm
der „Times“ aus Therapia, 23. d., hat die Pforte dem
Engliſchen Botſchafter die Nachricht von einem großen
Siege Mehemed Ali Paſcha's zwiſchen Osmanbazar und
Eski-Oſchuma zugehen laſſen. Die Türken erbeuteten

mehrere Kanonen.
Konſtantinopel, 24. Auguſt. Wie hier einge

gangene Nachrichten verſichern, ſoll die Avantgarde Sulei-
najeff iſt dem Stabe des Generaladjutanten LorisMelikoff man Paſchas Bebrowa auf der Straße nach Tirnowa

occupirt haben; das Gros ſeiner Armee ſoll die Ver-
ſchanzungen im Schipkapaſſe angreifen. Jn Adrianopel

wurden geſtern 11 Bulgaren, darunter 5 Notablen aus
Karlowa, gehängt. Der frühere Generaliſſimus, Abdul
Kerim Paſcha, iſt heute vor dem Kriegsgericht erſchienen.

Jn neunzehn Diſtrikten von Theſſalien iſt der Be
lagerungszuſtand proklamirt worden.

Der „Pol. Korr.“ wird zur Lage auf dem bul-
gariſchen Kriegsſchauplatze vom 19. d. aus Galatz ge
meldet: „Was die ruſſiſche Kriegsführung betrifft, ſo
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Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

Beide hatten zur Feier des Tages viel getrunken und
geſprochen; ſie waren in ungewöhnlich aufgeregter Stimmung
und hatten zu dieſen feſtlichen Stunden auch ihre koſtbarſten
Anzüge angelegt. d

Jhre ledernen Wämſer waren reich mit bunten Vogel
federn geſtickt und mit einer Franſe von Scalps eingefaßt.
Reich geſtickte Moccaſins bekleideten ihre Füße und eine Krone
von werthvollen Federn ihr Haupt.

Schrecklicher noch, wie gewöhnlich, ſahen die beiden Häupt-
linge mit ihren von Branntwein erhitzten Geſichtern aus und
Bloodhunters furchtbare Schlangenaugen hatten einen bos-
haften ſtechenden Ausdruck. Die beiden Häuptlinge unter-
ſuchten die Feſſeln der Gefangenen und lächelten höhniſch,
als ſie in ihre von Verzweiflung ſprechenden Geſichter ſahen.

Squat Wolf faßte Daiſy unter g. Kinn als Ausdruck
ſeines Wohlgefallens, dabei fielen ſeine langen Haare über
ſein bemaltes Geſicht, es war ein widerlicher Anblick.

Er verſuchte eine ähnliche Zärtlichkeit bei Stella, aber
dieſe neigte das Haupt raſch auf ihre gefeſſelten Hände und
erhob es nicht eher, als Squat Wolf gegangen war.

Bloodhunter lachte höhniſch und ſagte: „Großer Häupt-
ling kann warten, wird ſenden nach Dir und Du mußt
kommen. Großer Tanz, großes Feſt heute Abend!“

Die Wilden gingen wieder, aber Bloodhunters Augen
ruhten noch auf Oballa, die mit düſterm, tückiſchen Blicken
zur Seite ſtand. Sie war ſeine Lieblingsfrau geweſen und

bis er Stella geſehen, hatte er ſie wirklich ſehr hoch gehalten

er

und über alle andern Frauen erhoben.
hochmüthigem Sinne auf alle andern niedergeſchaut und ſich
dadurch ihren Haß zugezogen. Alle lachten jetzt über ihren
Fall und ſelbſt Bloodhunter ſah ſie verächtlich an und rief
ihr zu: „Bediene Deine Herrin gut! ſorge, daß ſie bereit
iſt, wenn ich ſie rufe, Sclavin!“

Sie gingen. Oballa ſtand wie verſteinert nach ihrem
Weggehen da. Jhre Augen glühten in Rache, ihre Bruſt hob
ſich und ihr kupferfarbenes Geſicht überzog ein bläulicher,
leichenhafter Schimmer.

Aber im nächſten Augenblicke hatte ſie ihre Selbſtbe-
herrſchung wieder gewonnen und ſchien ruhig, wenn es auch
in ihr kochte und tobte. Sie zündete die Flammen in den
Kürbislampen an, ſtellte ſie ringsum auf und verließ dann
das Gemach, um ihre Speiſen zu bereiten.

Nach einiger Zeit kehrte ſie zurück und ſetzte vor Mrs.
Morris eine irdne Schüſſel voll eingekochten Bärenfleiſches,
eine ähnliche Schüſſel ſetzte ſie vor Daiſy hin und ging dann
hinaus, die dritte für Stella zu holen.

fangenen gerichtet.

auf dem Rücken zuſammen gebunden.“
„Oballa wird Euch füttern!“ ſagte ſie eifrig.
„Nein!“ erwiderte Stella ſcharf, „ich ziehe es vor,

ſelbſt zu eſſen, wenn Du willſt, daß ich eſſen ſoll, ſo binde
meine Hände los, daß ich ſie gebrauchen kann!“

Die Jndianerin that, wie Stella wünſchte und löſte die
Schlinge, welche die Hände feſſelte.

Indem Stella die Schale an ihre Lippen ſetzte, begegnete
fie einem triumphirenden Blicke der Jndianerin. Dieſer Blick
verrieth ſie.

Stella zog den Tod bei weitem dem grauſigen Geſchick
vor, das ſie an Bloodhunters Seite erwartete, aber ſie war
nicht gewillt, ihn aus Oballas Händen und auf dieſe Weiſe

zu empfangen. Sie zögerte etwas, die Schale wieder an die
Oballa hatte mit Lippen zu ſetzen.

Die Jndianerin ging in den vordern Raum zurück, um
noch eine Beſorgung zu machen; vielleicht fürchtete ſie ſich zu

keine Trennung giebt.

verrathen, wenn ſie gegenwärtig blieb, während Stella ihr
hölliſches Gebräu verſchluckte.

Sobald ſie gegangen, hob Stella den Vorhang in der
Ecke des Wohnraumes auf und ſchüttete den Jnhalt ihrer

Schüſſel dort auf die Erde.
Mrs. Morris und Daiſy ſahen ſie fragend an. Der

Vorhang war wieder vorgezogen, und die leere Schale ſtand
auf Stellas Kniee, als Oballa wieder eintrat. Der Jndianerin
Geſicht zuckte ſeltſam auf und ſie legte die Feſſeln wieder um
Stellas Hände, nahm die leere Schale und trug ße fort mit
einem Lächeln, das ſie vergebens zu unterdrücken ſuchte und
das faſt wie ein triumphirendes ausſah.

„Was für ein Lärm iſt da draußen?“
Morris, „es wird immer lauter!“

„Sie zünden ein Freudenfeuer an

fragte Mrs.

ſagte Oballa.
„Sie wollen den Weißen Spießruthen laufen laſſen und dann

„Eßt!“ ſagte ſie, ihre brennenden Augen auf die Ge verbrennen. Wenn er todt iſt, will der große Häuptling
kommen und die Mädchen holen!“

„Jch kann nicht eſſen!“ ſagte Stella, „meine Hände ſind Daiſy ſtieß einen Seufzer aus.
Mrs. Morris wurde leichenblaß. Stellas Kopf ſenkte

ſich ſchmerzerfüllt auf ihre Bruſt.
Die Squaw ließ die Gefangenen allein.
„Armer Tom!“ rief Mrs. Morris jetzt, „arme Mädchen!

Hat Gott uns denn in der äußerſten Noth verlaſſen? müſſen
wir untergehen und haben die Freunde ſo nah!“

„Sie werden entkommen, Mrs. Morris!“ ſagte Daiſy
ſanft, „und wir werden nicht die Frauen dieſer Ungeheuer
werden. Wir werden durch unſere eigne Hand ſterben.
Wenn Sie glücklich entkommen und Hugh noch ſehen, dann
ſagen Sie ihm, wir ſähen uns wieder in einer Welt, in der es

Sagen Sie ihm, daß er mein letzter
Gedanke war und daß ich ihn bis zum letzten Hauche liebte!“

e e

e

S

S

S

e

e

S S



läßt ſich die Aktion nicht mehr lange aufſchieben, da nur
noch zwei Monate erübrigen, in welchen im größeren Maß
ſtabe in Bulgarien operirt werden kann. Jn dieſen zwei
Monaten hat die ruſſiſche Kriegsleitung ſehr viel zu leiſten,
wenn ſie noch vor dem Winter eine Entſcheidung herbei
zuführen gedenkt. Trotz aller Energie iſt es ſehr fraglich,

ob es bei der Schwerfälligkeit der Bewegungen, welche
ſich in Folge des Mangels an Kommunikationsmitteln und
gewiſſer Organiſationsfehler der ruſſiſchen Armeeverwaltung
in dieſem Kriege gezeigt hat, möglich ſein werde, in der
kurzen Herbſtkampagne noch einmal den Balkan zu paſſiren.
Ein Winterfeldzug iſt aber in Bulgarien effektiv unmög-
lich, ſo daß die ruſſiſche Armee in Bulgarien und Rumänien
Winterquartiere beziehen müßte, und ein durch die Ele
mente aufgedrungener Waffenſtillſtand eintreten würde,
während deſſen es unvermeidlich wäre, daß die Diplomatie
nicht in Aktion träte. Dieſer Eventualität wird Rußland
jedenfalls durch ein energiſches Vorgehen entgehen wollen und
mit Anſpannung aller Kräfte in den noch für Kriegsoperationen
günſtigen Herbſtmonaten eine Entſcheidung herbeizuführen
verſuchen. Darum wird in kompetenten Militärkreiſen an
ein raſches Vorgehen und die eingetretene Pauſe als ihrem
Ende nahe geglaubt.

Zur richtigen Beurtheilung der mit den Stürmen
gegen den Schipkapaß von Türkiſcher Seite begon-
nenen Offenſive iſt es nöthig, ſich daran zu erinnern, daß
bei Schipka nur Suleiman Paſcha's linker Flügel unter
Schakir Paſcha ſteht, während der rechte Flügel bis
Bebrova und Elena reicht. Mißlingen, wie wahrſchein
lich, auch die ferneren Angriffe gegen den ſteilen und aus-
gezeichnet befeſtigten Schipkapaß, dann dürfte Suleiman
Paſcha wohl mit Energie eine Umgehung bei Bebrova
und Elena verſuchen, da die an dieſen Orten poſtirten
Ruſſiſchen Truppen durch Abgabe von Verſtärkungen an
die Diviſion Gourko bedeutend geſchwächt werden dürften.
Daß es ſich diesmal um eine Cooperation verſchiedener
Türkiſcher Armeetheile handle, beweiſt auch ein Telegramm
Mehemed Ali's, der nach Konſtantinopel meldet, daß er
den Ruſſen bei Eski-Dſchuma eine große Niederlage bei-
gebracht habe. Die eigentlichen Entſcheidungskämpfe
ſcheinen erſt noch bevorzuſtehen. Die Gefechte der letzten
Tage waren wohl Nichts als das Vorſpiel.

Aus Montenegro wird der endliche Fall von Nikſics
noch immer nicht gemeldet. Die Montenegriner ſind

vielmehr den von Moſtar anmarſchirenden türkiſchen
irregulären Truppen entgegengerückt. Es ſcheinen alſo
dort abermals neue Kämpfe in Ausſicht zu ſtehen, wie
ſolche nach Meldungen aus Agram zwiſchen Türken und
Jnſurgenten in Bosnien thatſächlich ſeit drei Tagen
wieder ſtattfinden.

Eine aus Armenien eingetroffene amtliche ruſſiſche
Depeſche ſtellt das mehrerwähnte Gefecht vom 18. Auguſt
am Yaghni Daglo zwiſchen Kars und Ani als eine
ſcharfe Recognoscirung dar, der am folgenden Tage eine
weitere bei Baſchkadiklar folgte. Dieſer Umſtand genügt,
um den erſteren „Sieg“ Mukhtar Paſchas doch nicht allzu
groß erſcheinen zu laſſen, da ſonſt die zweite Recognos-
cirung wohl nicht möglich geworden ſein würde. Daß
Oberſt Komarow, der bisher bei Ardahan befehligte, bei
der unter dem Befehl des Generals Loris-Melikow ſtehen
den Hauptmacht eingetroffen iſt, wurde bereits von ruſ
ſiſcher Seite gemeldet für die Nachricht einer Räumung
Ardahans iſt wohl aber noch die Beſtätigung abzuwarten;
das Heranziehen Komarows iſt wohl aber ein Zeichen,
daß man mit den bisherigen Kräften im Centrum ruſ
ſiſcherſeits gegenüber Moukhtar Paſcha keine Erfolge zu
erzielen vermag und darum alles herbeiholt, was an Ver
ſtärkungen ſich heranziehen läßt. Js mail Paſcha ſcheint
noch immer die Päſſe, welche aus der Gegend von Bajaſid
nach dem Diſtrict von Eriwan hinüberführen, in ſeiner
Gewalt zu haben, vielleicht auch noch ein Stück ruſſiſchen
Gebiets beſetzt zu halten. Tergukaſſow iſt es alſo noch
nicht gelungen, ihn entſchieden zurückzuwerfen.

Auf Kreta ſoll ein Aufſtand ausgebrochen ſein
und bereits je ein Zuſammenſtoß von Moslems und
Chriſten im Bezirke Rethimo und im Bezirke Canea ſtatt
gefunden haben.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer

haben geruht: Den Geheimen Poſtrath und vortragenden

Rath bei der oberſten Poſt- und Telegraphenverwaltung
Mießner in Berlin zum Geheimen Ober-Poſtrath zu er
nennen.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben auf den Vorſchlag
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und des Kapitels der erſten
Abtheilung des Luiſen-Lerdens dem Fräulein Malwine
Campe zu Potsdam, der Frau Bürgermeiſter Lindemann
zu Jauer, der Frau Rathsherr Weber zu Strehlen und
der verwittweten Frau Gräfin Bertha zu Stolberg-
Roßla den Luiſen-Orden erſter Abtheilung mit der Jahres
zahl 1866 zu verleihen geruht.

Der heutige „Reichs- und Staatsanzeiger“ enthält
ein ausführliches Programm über die Reiſen Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers und Königs im September d. J.
Danach verläßt der Kaiſer am 1. September Berlin und
begiebt ſich über Hannover nach Schloß Benrath, wo er
am 2. eintrifft. Es erfolgen nun den 3. die große Parade
des 7. Armeecorps, den 4. ein Corpsmanöver, den 5.
das Ständefeſt in Düſſeldorf, den 6. das Künſtlerfeſt da
ſelbſt, den 7. ein zweites Feldmanöver, den 8. ein drittes
und Abreiſe nach Schloß Brühl, woſelbſt am 9. eine
Serenade mehrerer rheiniſcher Sängervereine ſtattfindet.
Am 10. große Parade des 8. Armeecorps, den 11. Corps-
manöver, den 12. Beſuch in Köln, den 13. erſtes Feld-
manöver, den 14. zweites Feldmanöver, den 15. 3 Feld-
manöver und Eintreffen in Coblenz, den 16. Abreiſe von
dort nach Aßmannshauſen und nach dem Niederwald, wo
um 12 Uhr die Feier der Grundſteinlegung des National-
Denkmals und darauf Frühmahl in der Rheinhalle bei
Rüdesheim ſtattfindet. Von dort über Frankfurt und
Heidelberg nach Karlsruhe. Den 17. große Parade des
14. Armeecorps, den 18. nach dem Terrain des Corps-
manövers, den 20. 21. und 22. Feldmanöver, den 23.
von Karlsruhe über Heidelberg nach Darmſtadt, den 24.
Exerciren der combinirten Cavallerie-Diviſion, den 25.
Abfahrt nach Baden, woſelbſt ein längeres Verweilen
ſtattfindet.

Wie man erfährt, werden den Kaiſer auf der Reiſe
zu den Manövern am Rhein nach dort begleiten: die
Königlichen Prinzen, die Frau Kronprinzeſſin mit der
Prinzeſſin Charlotte, die Großherzöge von Mecklenburg,
Oldenburg und Baden und die Fürſten zu Schaumburg-
Lippe und Lippe-Detmold.

Die Durchführung der neuen Gerichtsorganiſa-
tion in Preußen wird die Verlegung einer Reihe von
Gerichtsbehörden und damit eine erhebliche Zahl von Neu-
oder Erweiterungsbauten nach ſich ziehen. Jn Verbindung
mit dem Organiſationsplan wird demnach der Juſtiz-
miniſter bei dem Landtage die Bewilligung der für dieſe
Bauten erforderlichen Mittel nachſuchen müſſen. Wie
man hört, beläuft ſich nach dem im Juſtizminiſterium auf
geſtellten Koſtenanſchlag der Bedarf auf circa 25 Millio-
nen Mark. Daß dieſe einmalige und außerordentliche
Ausgabe durch eine Anleihe gedeckt werde, iſt ſelbſtver
ſtändlich.

Gegen die Novelle der Regierung, das Geſetz vom
7. Juli 1871 über den Unterſtützungswohnſitz be-
treffend, hat ſich ſeitens der Städte bekanntlich in Baden
Oppoſition geltend gemacht, und es ſcheint, daß dieſelbe
allmälig die Runde auch durch das übrige Deutſchland
machen wird. Dem Beiſpiele der badiſchen Städte folgten
zunächſt die heſſiſchen, dann regten ſich die ſächſiſchen Städte
(die pommexſchen haben bereits im vorigen Herbſte gegen
eine Abänderung der zur Zeit geltenden Friſten für Er
werb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes ſich erklärt),
und jetzt tritt auch der hieſige Magiſtrat in ſeinen Be
richten über die Verwaltung der ſtädtiſchen Armenpflege
mit Bedenken gegen den Abänderungsentwurf der Regierung
hervor. Zu verkennen iſt nicht, daß die Städte ein ge-
rechtfertigtes Jntereſſe haben, einer größeren Belaſtung,
wie ſie die Regierungsvorlage bezweckt, ihrerſeits ſich ent
gegenzuſtellen, und es kann nicht ausbleiben, daß der ge-
dachte Entwurf im Reichstage Gegenſtand ſehr heftiger
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Vertretern ſtädtiſcher
und ländlicher Wahlbezirke werden wird.

Behufs weiterer Erleichterung der Lebensver-
ſicherung für die Beamten und Unterbeamten der
Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung iſt mit
der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs- Geſellſchaft
durch die Poſtbehörde ein ähnlicher Vertrag geſchloſſen
worden, wie mit einer Anzahl anderer deutſcher Ver

ſicherungsgeſellſchaften auf Ueberweiſung gewiſſer Prozente
der VerſicherungsEinzahlungen an die „Kaiſer Wilhelms-
Stiftung.“

Die Widerhaarigkeit einzelner Geiſtlichen, die bereits
durch den Standesbeamten vollzogene Ehe anzuerkennen,
iſt auch in dem bei Berlin gelegenen Rixdorf zur Er
ſcheinung gekommen. Jm Laufe der vorigen Woche voll
zog der Prediger einer Nachbargemeinde in Vertretung
des Ortspredigers die Einſegnung eines Ehebündniſſes.
Ohne Rückſicht auf den bereits bei dem Standesbeamten
vollzogenen Act verlangte er von den Eheleuten die Frage,
ob ſie ſich für immer angehören wollen, mit Ja beantwortet
zu haben. Das junge Paar fühlte ſich ſchwer verletzt und
iſt entrüſtet vom Altar zurückgetreten.

Die Einführung des Mauſergewehres in die
bairiſche Armee und die damit erfolgte Durchführung
der einheitlichen Bewaffnung des geſammten deutſchen
Heeres macht, wie man ſchreibt, hier über die Grenzen
der militäriſchen Kreiſe hinaus einen ſehr erfreulichen Ein-
druck. „Wie man hört, wären für die Entſchließung der
bairiſchen Heeresverwaltung die Bemühungen des hierher
als Bundesrathsbevollmächtigter commandirten bairiſchen
Generals Fries maßgebend geweſen. Der General, der
ſchon ſeit einigen Jahren und zuerſt als Oberſt im bairi-
ſchen Generalſtabe in ſeiner erſtgedachten Eigenſchaft thätig
iſt, hat ſeiner Regierung dauernd ſehr eingehende Berichte
über ſeine hieſigen Wahrnehmungen erſtattet und ſich auch
ſonſt um den Anſchluß des bairiſchen Kontingents an die
dieſſeitigen Heereseinrichtungen verdient gemacht.“

Nach den Berichten der Grenzthierärzte iſt in Ruß-
land und zwar an der Grenze des preußiſchen Kreiſes
Adelnau die Rinderpeſt ausgebrochen. Demzufolge
wurde zur Abſperrung der Grenze ein Bataillon Jnfan-
terie und zwei Schwadronen Ulanen beordert.

Literariſches.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Orthographiſchen

Frage in Deutſchland, deren Löſung durch die officielle Berliner
Konf erenz ſtatt herbeigeführt zu werden eher, wie es ſcheint, in un
gewiſſe Ferne gerückt worden iſt, verbreitet ſich eine ſoeben als Bei-
lage zu Meyers Konverſations-Lexikon, alſo in einer Auflage
von über 100,000 Exemplaren erſchienene Flugſchrift, welche den
königl. Regierungs und Schulrath F. Sander in Breslau zum
Verfaſſer hat. Dieſelbe verdankt ihre Entſtehung den zahlloſen An
fragen, welche in Bezug auf orthographiſche Angelegenheiten derRedaktion von Meyers Konverſarioke L ertkon aus dem
Publikum zugingen. Verſchiedenartig wie dieſelben geweſen ſein
mögen, iſt ihre Beantwortung durch den Schulrath Sander zu einer
allſeitig erſchöpfenden Darſtellung der Geſchichte der deutſchen Schreib
weiſe und der Verbeſſerungsbeſtrebungen auf dieſem Gebiete von
Luther bis zur Berliner Konferenz insbeſondere des Verlaufs dieſer
letztern, geworden. Die präciſe Klarheit, die leidenſchaftsloſe Sach-
lichkeit, und auch wieder die warme Befürwortung einer baldigenendgültigen Löſung der Reformfrage, welche dieſe Schrift charakteriſiren,

machen ihr Erſcheinen in der bezeichneten auf weiteſte Verbreitung
berechneten Form zu einem beachtenswerthen Schritt nach vorwärts,
und die Redaktion von Meyers Konverſations-Lexikon hat
ſich durch ihre Herausgabe den Dank aller, die ſich für die ortho
raphiſche Frage erworben. Weit entfernt, für eine be
timmte ReformJdee einſeitig Propaganda zu machen beleuchtet
Sander die Vorzüge, Berichtigungen und Grenzen der verſchiedenen
Richtungen, bekennt ſich aber offen zur Fahne der gemäßigten Phone-
n Wir empfehlen daher die treffliche Schrift allſeitiger Be
achtung.

Lotterie.
Bei der am 24. fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 156. r

Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 60,000 auf Nr.
38,815. 1 Gewinn von 30,000 auf Nr. 22,470. 1 Gewinn von
15,000 auf Nr. 23,076. 4 Gewinne von 6000 auf Nr. 68,187.
68,735. 81,201. 90,604.

53 Gewinne von 3000 auf Nr. 919. 3007. 5431. 5793.
6791. 9160. 10,221. 10,502. 13,915. 13,969. 17,635. 20,172.
20,852. 24,918. 29,505.“ 29,889. 30,499. 30,690. 30,905. 31,930.
32,263. 33,372. 33,726. 34,853. 36,160. 40,962. 44,523. 46,839.
48,991. 48,994. 50,458. 50,934. 57,608. 60,082. 61,985. 67,425.
70,860. 71,821. 75,790. 76,070. 77,177. 77,334. 77,369. 78,282.
80,903. 81,343. 83,389. 85,896. 86, 168. 86,859. 90,493. 91,643.
91,857.

40 Gewinne von 1500 auf Nr. 979. 2089. 5366. 7130.
9716. 10,655. 11,031 12,152. 12,341. 16,549. 20,645. 20,884.
21,372. 22,112. 24,384. 26,870. 29,012. 31,463. 39,077. 44,722.
46,024. 51,124. 52,121. 52,839. 54,128. 55,122. 55,784. 56,183.
59,574. 70,245. 71,458. 74,994. 76,706. 77,160. 80,304. 80,463.
84,949. 86,187. 87,368. 89,911.

„67 Gewinne von 600 auf Nr. 1203. 2287. 2528. 4863.
6702. 8606. 8640. 10,070. 10,107. 10,679. 12,784. 13,539.
14,176. 14,211. 18,262 18,338. 19,623 20,066. 25,862. 27,067.
28,479. 29,385. 30,683. 31,539. 32,245. 32,292. 35,880. 36,384.
38,700. 39,448. 39,526. 40,285. 41,244. 42,617. 42,773. 47,430.
48,438. 49,036. 51,365. 52,446. 53,839. 54,534. 54,885. 56,502.
57,788. 57,961, 59.396. 59,992. 61,413. 64,941. 70,913. 71,359.
71,642. 75,192. 75,850. 78,973. 80,474. 81,692. 83,568. 85,795.
85.976. 86,127. 86,602. 87,711. 88,625. 89,910. 92,662.

„Sie werden Beide ihre Bräute im Himmel wiederfinden!“
ſagte Stella.

„Laßt uns hoffen, daß es noch auf Erden geſchieht
ſagte Mrs. Morris, „und ſo wird auch Miß Vaughn noch hier
ihren Bruder wiederſehn!“

Daiſy's Geſicht erröthete leicht.
„Daiſy iſt Mr. Vaughns verlobte Braut!“ ſagte Stella.
„Dann ſind Sie Daiſy und Mr. Vaughn Geſchwiſter-

kinder?“ fragte Mrs. Morris, die ſich ſo lebhaft für das
junge Mädchen intereſſirte.

„Nicht einmal verwandt,“ antwortete Daiſy,
nur ſeine Pflegeſchweſter.“

„Wis iſt Jhr eigentlicher Name
zitternd.

„Jch weiß es nicht, ich weiß nicht einmal, wo ich her-
ſtamme.“

Jhr gleichgültiger Ton bewies, wie wenig Gewicht ſie
auf dieſe Angelegenheit in der Stunde ſchrecklicher Noth legte.
Sie hörte Alles wie im Traume. Jhre Seele war nur mit
dem einen Gedanken des nothwendigen Abſchieds von dieſer
Erde beſchäftigt.

Aber Mrs. Morris hatte Bloodhunter und Squat Wolf,
ja ſelbſt den armen Tom vergeſſen; alle Gefahr und Noth
der Gegenwart war verſunken vor der Erinnerung an ihr
geliebtes Kind, das ihr Daiſy's Erſcheinung wieder ſo lebhaft
vor die Seele geführt hatte. Und wenn ſie an einen Pfahl
angebunden den Feuertod eben hätte erleiden ſollen, ſo konnte
ſie die Frage nicht unterdrücken, die auf ihren Lippen ſchwebte.

„Miß Vaughn Daiſy!“ rief ſie, „erzählen Sie mir mehr
von Jhrem Schickſal. Wie kamen Sie in die Hände der
Vaughns? Wo wurden Sie von ihnen gefunden? in des
Himmels Namen, beantworten Sie mir dieſe Frage!“

Stella wurde jetzt auch aufmerkſam auf das Geſpräch.
Sie erhob ihren Kopf, ſah von einer zur andern ihrer Ge-
fährtinnen. Aber Daiſy folgte nur dem Lärm da draußen,
lauſchte auf das wüthende Geheul, das von Minute zu Minute

„ich bin

fragte Mrs. Morris

ſich ſteigerte, während ſie immer mehr erblaßte. Aber ſie
hörte jetzt, was Miß Morris ſagte und antwortete freundlich:
„Eine indianiſche Frau brachte mich an die Thüre von Mrs.
Vaughn, als ich fünf Jahre alt war. Die Frau verkaufte
Körbe und Stroharbeit; ich war kränklich, ſie wollte mich
gern los ſein.

kaufen“
„Weiter, weiter!“ rief Mrs. Morris.
„Er brachte ſeine kleinen Erſparniſſe, bot ſie den Eltern

mit zum Ankaufen und ſeine Eltern ſchenkten der Frau auch
noch Leinen und Decken. Hugh gab mir den Namen Daiſy,
ſtatt des Jndianernamens. Alle liebten mich, als wenn ich
von ihrem eignen Blute wäre, und erzogen mich ſo gut ſie
konnten und Hugh lehrte mich aus ſeinen Büchern. Er war

Hugh Vaughn hatte weder Brüder noch
Schweſtern, er bat ſeine Eltern, der Squaw das Kind abzu

immer liebevoll für mich und ich fühlte vom erſten Augenblick
an, daß ich ihm gehörte. Und wenn Alles glücklich gegangen
wäre, würde ich nun bald ſeine Frau geworden ſein.“

Erzählung zugehört. Jetzt, als Daiſy ſchwieg, rief ſie auf-
geregt aus: „Eine Jndianerfrau verkaufte Sie an die Vaughns,
als Sie fünf Jahre alt waren. Wenn war das?“

„Vor ſechzehn Jahren, ich bin jetzt bald einundzwanzig
nach meiner ungefähren Berechnung.“

halt zu Nachforſchungen. Jch trug an einem meiner Finger
einen kleinen dünnen Goldreif, der, als ich größer und ſtärker
wurde, ganz in das Fleiſch mit hineingewachſen war; deshalb
hatte ihn die Jndianerin gar nicht bemerkt. Mr. Vaughn,
mein Vater, ſägte ihn mir vorſichtig vom Finger und Hugh
trägt jetzt den kleinen Reif an ſeiner Uhrkette. Jm Jnnern
des Ringes war der Name „Lu“ hineingravirt.“

Mrs. Morris ſchrie laut auf.
„O mein Gott ich danke Dir; ein Licht iſt aufgegangen,

mitten in der Nacht der Trübſal!“
Stella und Daiſy ſahen ſich erſchrocken an; ſie fürchteten

daß die Aufregungen der letzten Tage Mrs. Morris um den
Verſtand gebracht hätten. Sie warf ſich auf den Boden und
rutſchte zu Daiſy hin, da ihre Füße auch gebunden waren
und rief: „Lu! Babi Lu! mein ſüßes Kind, das ich ſo viele
Jahre beweint habe! Ja, ich kannte dieſe Augen, mein Herz
ſagte mir gleich die Wahrheit, aber ich konnte es nicht glauben.

ſein r Du biſt mein, biſt meine geliesbte Tochter, mein ſüßes Kind,
Mrs. Morris hatte mit geſpannter Aufmerkſamkeit Daiſy's

„Sie müſſen dann geboren ſein im Jahre im
Jahre 1848.“

Mrs. Morris preßte ihre Hände gegen ihr Herz, das
ſo heftig klopfte, daß es ſie ſchmerzte.

„Und giebt es gar keinen Leitfaden für Jhre Vergangen-
heit, Daiſy? Kein Schmuck, kein beſtimmtes Merkmal, das zu
Nachforſchungen Anhalt geben könnte?“ fragte Mrs. Morris
eifrig.

Die Aufregung der Fragenden zog zuletzt doch Daiſy's
Aufmerkſamkeit von dem Unheil drohenden Lärm der Indianer
mehr ab. Ueberraſcht ſah ſie in das blaſſe, geſpannte Geſicht
und antwortete: „Doch Mrs. Morris, wir haben einen An

das ich vor ſo viel Jahren verlor!“
Dieſe Enthüllung war eine große Erſchütterung für

Daiſy, aber ſie zweifelte nicht an der Wahrheit. Sie konnten
ſich nicht umarmen, aber ſie küßten ſich und Thränen ſtillen
Glückes träufelten von ihren Wangen. Oballa hatte den
Aufſchrei der Mrs. Morris gehört und glaubte, daß Stella
ſchon im Todeskampfe läge.

Halb erſchrocken über die That, die ſie begangen, halb
Entzücken fühlend bei den Gedanken von der verhaßten Rivalin
nun befreit zu ſein, hatte ſie doch eine ängſtliche Scheu in

den Raum einzutreten, der ihre verbrecheriſche That ihr vor
Augen führen würde.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekauntmachungen.

Offene Oberpfarrſtelle.
Die hieſige Oberpfarrſtelle, welche incl. der mit 59 des Ein

kommens angeſetzten Wohnung und der 476,05 betragenden Accidentien
mit einem Einkommen von 5744 M., buchſtäblich Fünftauſend
Siebenhundert vier und vierzig Mark, dotirt iſt, wovon
dem Emeritus 1900 M. buchſtäblich Neunzehnhundert Mark
zuſtehen, ſoll am 1. October er. anderweit beſetzt werden. Diejenigen,
welche auf die Stelle reflectiren, werden aufgefordert, ſich unter Ein
reichung ihrer PrüfungsZeugniſſe bis zum 7. September Ex. bei
uns zu melden. Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß betreffs der
Accidentien ein Ablöſungs- reſp. Entſchädigungsverfahren ſchwebt, und
daß der zukünftige Oberprediger ſich event. mit der von der Oberauf-
ſichtsbehörde an Stelle der Accidentien feſtgeſetzten Entſchädigung zu
begnügen hat.

Staßfurt, den 18. Auguſt 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für die hieſige Gasanſtalt auf die Zeit bis zum

1. September 1880 erforderlichen Weißkalkes iſt vergeben und
werden daher die unberückſichtigt gebliebenen Herren Submittenten

hiermit ihrer Offerten entlaſſen. (H. 34054)
Leipzig, am 22. Auguſt 1877.

Des Naths der Stadt Leipzig Deputation zur Gasanſtalt.
Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn.

r ävon Leipzig nach Halle, Vad Wittekind und
Wallwitz am Petersberge

Sonntag den 26. Auguſt 1877.
Abfahrt von Leipzig 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Wallwitz 9 Abends.Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen. Gepäckbeförderung
findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.
Extrabillets nach Schkeuditz II. Claſſe 0,90 III. Claſſe 0,60

Halle u. Wallwitz II. Cl. 2,20 III. Cl. 1/50
Betriäebs- Direction A.

Chemiſche Fabrik Morl
bei Crotha.

Zweigniederlassung
Cbeltischon Fabrik Goldsehumieden

liefert zu Fabrikpreiſen mit üblicher Creditgewährung:
Baker-Guano-Superphosphat mit 18 bis 20 Prozent leicht lös
Mejillones-Guano-Superphosphat licher Phosphorſäure.
Ammoniak-Superphosphat mit 3 Prozent Stickſtoff

14—-15 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 5 Stickſtoff12-13 leicht löslicher Phosphorſäure.
do. do. mit 5 Sttickſtoff14--15 leicht löslicher Phosphorſäure.

do. do. mit 8--9 Stickſtoff
9 10 leicht löslicher Phosphorſäure.

Der Stickſtoff iſt wie bei dem aufgeſchloſſenen Peru Guano vor Ver-
flüchtigung geſchützt.

Für die Richtigkeit des Gehalts wird Garantie geleiſtet unter Anerkennung
Coltroll-Analyse der ladwirfhchat. Versuohs-Station zu Halle ar.

Ein praktiſch u. theoretiſch gebildeter Steiger, welcher mit den38 ſchwierigſten Verhältniſſen vertraut iſt, ſucht, geſtützt auf gute

Zeugniſſe, ſo bald wie möglich Stellung. Geehrte reflectirende Prinzi-
pale werden gebeten, ihre Adreſſe unter Chiffre C. W. an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Dampfkessel jeder Conſtruction u. Größe,
Locomobil- u. ſtehende Röhrenkessel, combinirte Röh-
renkeſſel, Root's nicht explodirende Sicherheitsröhren-
keſſel. Auf Wunſch mit der completten groben u. feinen Garniätur.

BReservoirs, Braupfannen, Kühl-
schüäſffe, ſchmiedeeiſerne Dampf- und Steigerohre, genietete
Träger 2e. liefert in ſehr ſolider Ausführung unter Ga-
rantie zu den billigſten Preiſen (H. 33943)

Hch. Weltich, Leipzig. Uferſtraße 15.
Otto's nener Motor, ohne Conceſſion und ohne Mauer-

fundament horizontale Gaskraftmaſchinen in allen Etagen bewohnter
Häuſer aufzuſtellen.

Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie
und Gewerbe.

Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.
Keine beſondere Wartung.
Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1 8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be-

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Ein junger Kaufmann ſucht bal-
Lst unter beſcheidenen Anſprüchen

ngagement als Buchhalter oderLagerdiener. Nähere Auskunft wird isitenkarten

Herr Otto Hoffmann in
Halle a/S. die Güte haben zu!
ertheilen.

nach grösster Aus-
Wahl von Vorlagen

liefert elegant und schnellstens
die lithogr. Anstalt von

Theodor Rohde,
Niederlags- und Kellerräume,

Getreideböden u. Hofraum zum
Lagern v. Waaren, mit Schienen-

e e en S
bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.

und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

V. Siedersleben Co., Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen u.

Den Herren Landwirthen npfehlen wir zur Herbſtbeſtellung:
unſere Drillmaſchinen für kleinſte

o d und größte Wirthſchaften, von 4--12 Fuße T Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

unſerepatentirte Dünger-
ſtreumaſchine,
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei
nigt ſich an den gefährdeten Stellen von

V S ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,
S velche exiſtirt;3) unſere patentirte,

Unſere Mähemaſchinen, Locomo-
bilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls empfohlen.

geeignet zum Aus
ſtreuen von künſt-

in weiten Kreiſen

Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten
H. 52709.)

BernburgEiſengießerei, (Anhalt).
Niederlage in Halle a/S. bei Herrn M. V. Meye, Magdeburgerſtr. 51.

Büsscher Hoffmann
Malle a/S. Delitzscher Strasse

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Stein Bachpappemn
in diversen Stärken bei gleicher Quaſität.

Deckſtreifen dazu ohne Preisaufſchlag.
Fertige indeckungen

unter kang jähriger Garuntäe.
Holzcemenmt,. Asphalt-Dachlack. Steinkohlen-
Theer. Asphalt. Asphaltplatten. A Latten,.

Pappnägel.
Alleinverkauf unſerer Steinpappen für alle

hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

Wir empfehlen:
Kachelöfen in gewöhnlicher und feiner Qualität ſowie

Küchenheerde in den bewährteſten Conſtructionen die

Aufſtellung geſchieht durch eigene Leute unt. Garantieleiſtung.
Ferner: ftine Verblendſteine Terracotten in
mehreren Farben, glaſirte Waſſerleitungsröhren,
gepreßte Dachfalzziegel.

W Preiscourante ſtehen franco zu Dienſten. r
Thonwaarenfabrik

der Magdeburger Bau u. Creditbank
vormals 0. Duvigneau 60. in Magdeburg.

D. Sonntag d. 26.Auguſt trifft beimir ein Traus-
Sport von Cürea100 Stück vorzüglichen guten, ed-

len und ſtarken hannöverſchen Sang-
fohlen zum Verkauf ein und ſtehen
dieſelben Magdebuarg. Strasse
Nr. 49 bei Herrn Beyer

Victor m H.Marien-Strasse Nr. I.

Einrichtung completer Schneide-
mühlen und Bautischlereien,

Horizontalgatter, Bandsägen mit Handbe-
Walzen Bundgatter, trieb, leicht gehend,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreissägen, Fraisen,
Bandsägen, Hobelmaschinen,

sowie Hahlmühlen und transportable Schrotgänge in
neuester und bester Construction bei billigster Preisstellung und

ausgedehntester Garantie tOswald Kaltwasser Co.
Maschinen-Fabrik, Halle a/S.

2

g. Mein 3 jähriges,
G ſelbſtgezogenes dunkel-

Lbraunes Fohlen, vom
Graditzer Geſtütshengſte ſtammend,
ſteht zum Verkauf; ſelbiges eignet
ſich zum Kutſch und Reitpferd.

Für ein lebhaftes Colonial-Waa- Sandersleben.
ren Detailgeſchäft in Erfurt wird Salzmann.
zum 1. Octbr. er. ein junger Com
mis, welcher gewandter Verkäufer Ein zuverläſſiger älterer Verwal
ſein muß, zu engagiren geſucht. ter wird zum ſofortigen Antritt ge

j Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Halle a/S., gr, Märkerstrasse 7.verbindung sind zu ä
Delitzscher Strasse No. 7.

Anerbietungen unter Adreſſe L. E. ſucht. Perſönliche Vorſtellung noth
befördert Ed. Stückrath in d. wendig Feuter,
Exp. d. Ztg. Gruna bei Eilenburg.

R dper Louis Reſtere ſo fantrnischesUnter- M Büche r-
richts- RevisorInstitut.. undKaufmann.

u

an

Bester Erfolg

Aus- Vorkennt-bildung 1 nisse
zum nichttüchtigen u orfor-

Geschätts- derlich.mann. n

Beginn des neuen Abendcursus am
1. september, zu welchen Anmel-
dungen jederzeit entgegennehme.
Unterrichtszweige: Rinſache u. dop-
pelte Ruohführung, Kaufm. Rech-
nen, Comptoir Arbeiten, Corre-

spondenz.

Louis Kaatz, Bücherrevisor,
gr. Ulxiohstr. 49, I. Münchner Brauh.

Eingang Schulgasse I. Thür.

Gtesueh.
Ein Maſchinenſchloſſer, der längere

Zeit für eine Maſchinenfabrik als
Monteur gewirkt hat, wird für eine

größere Chamottfabrik mit
Maſchinenbetrieb unter ſehr günſti
gen Bedingungen als Maſchinen
meiſter zu engagiren geſucht. Kennt-
niß der Branche iſt gerade nicht er
forderlich, doch muß derſelbe Nei-
gung haben, ſich in dieſe einzuar-
beiten, da ihm mit der Zeit die
ſelbſtſtändige Leitung des Betriebes
übergeben werden ſoll.

Reflektanten wollen ſich bei der
Zeitzer Eiſengießerei in Zeitz
melden.

Den Bewerbern um meine
Comptoiriſtenſtelle zur Nachricht,
daß dieſelbe beſetzt iſt.

Querfurt, d. 24. Aug. 1877.
Glaß.

i J. 0o0Lehrlings-Gesuch.
Für m. Tuch- u. Modewag-

ren- Geſchäft ſuche einen Lehr
ling per 1. October. Bedingungen
günſtig. BI. Wittmundhk,

Gernrode a/Harz.
Unſtrutmühlenverkauf.

Eine größere Unſtrutmühle, Mahl,
Oel- und Schneidemühle, Lohn u.
Handelsmüllerei, ausgezeichnete
Mahllage, alles in gutem bau-
lichen Zuſtande, nebſt zugehörigen
ca. 100 Morgen Feld und Wieſen,
ſoll Verhältniſſe halber mit 12,000

Anzahlung verkauft werden.
Nähere Auskunft ertheilt Herr

Mehlhändler A. Schramm,
Halle a/S., Klausthor.

Unterleibskrankheiten,
Magenkatarrh, Hämorrhoiden etc.
finden schnelle radicale Heilung durch
das Universalmittel der Indianer Peru's,
die Coca-Panze. seit vielen Janr,

S Fehnten im In- wie Auslande bewährt,
x b e eSind die rationell aus ffischer Pflanze

dargestellten Sampson'schen Coca-
l Präparate à 3 RMk. nebst eingehender

Belehrung zu beziehen d. d. Nohren-
Apotheke, Mainz und deren Depots:
Halle a. d. S.: Dr. Jäger, Apoth.
Frankenhausen Dr. Hultzsch, Stadt-
Apoth. Nagdeburg: Dr Krause und
sämwmtl. Apoth. Dresden sämmtl. Apth.
Leipzig R. H. Paulcke, Engel- Apoth.
Berlin: B. O Pflug, Apoth. Louisenstr. 30.

Ein Paar egale,
braune, hannöv.
Wagenpferde,

8 Jahr alt, 7 bis 8
Zoll hoch, auch

ſehr paſſend als Acker- oder Roll-
wagenpferde, ſind zu verkaufen in
Halle, Mühlweg Nr. 23.

er er

S

S S

S

S e

e f. S



Englische Biscuits
anerkannt vorzüglichſter Qualität

aus der Fabrik von

V. Krietsch in Wurzen i/S.
verkaufen

von Donnerstag den 23. August ab
in reicher Auswahl und empfehlen dieſelben zu Fabrikpreiſen

A FBcrer, Halle a/S., Feipzigerſtraße Ur. 18.
O. F. FBcrer, Halle a/S. große Ulrichsſtraße Ur. 57.
ohne Hätte Halle a/S., Poſtſtraße Ur. 10.

Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 7 B.Die Geheimſtatuten e d ings-h i ſt e 1 C a X Lebhrlings-GesuchDie bei der Uebernahme vorgefundenen r d
O rdens der T empe h er ren Beſtände von geſtickten Gardinen beabſich- Schulkenntnissen ausge-

4 3 statteter junger Mann fin-
det per 1. October innach der Abſchrift eines m Zwiſchen Archive befindlichen tige ich auszuverkaufen und offerire daher die S e einen nan Weer-

zum ren Male ſelben zu bedeutend herabgesetzten re Stellung als
in der lateiniſchen Urſchrift und in deutſcher Ueberſetzung herausgegeben von Preiſen. Trnst Haassengier

Dr. Merzdorf, Jch mache auf dieſe vortheilhafte Gele- 3 alie a
Em vent 9 Her d deimſethereenden h r e genheit, ein reelles gutes Stück Waare für W gr. Steinstr. 10.
n Weitehn gang de Witae ſhen Welt mer den Lemperſerrennten einen billigen Preis zu erwerben, ganz beſon Nh

Mit einer Nachſchrift von Dr. Guſtav Schwetſchke. ders aufmerkſam und ſehe einem zahlreichengr. 8. geheftet. Preis 3 Mark. Zuſpruch entgegen. c Reisszeuge
von vorzüglicher Güte bei

Otto Unhbekannt,
schäft von S. J Kleinſchmieden.

S., G. e an Albert Röhrig Nachfolger
Boieebiicher

und Karten sind in grosser Auswahl W 2

vorräthig W. F7 27 3u Engros- Preiſenz atte r S. empfiehltn V oststrasse Fr. 10, S Crespo, pr. Tauſend 20.4,
n empfiehlt I Naevo Mundo, 40-BRouquets jeder Art, Kränze, Kronen und Guirlan- Regalita, 50

Für fJeinere Damentoiletten! den. Palmenzw'eige in allen Größen. Brautkränze Regalia, 100
werden ſauber und geſchmackvoll angefertigt.

empfehle mein bereits für den Herbſt großartig ſortirtes Lager in

eleganten glatten und u Mull Ga-ze- und Batfiüst-leidern, feinen Veberwür-ſen, neuen leinen r m und kunft prompt effeetuirt. R
Pliässées, Corsetts u. feinen Geh- u. Schlepp- eſtaurationsverpachtungröcken, RBRlwmen, Garnituren u. feinen Haar- Säcke und Planen event. Verkauf!
bouquets, hocheleganten farbigen Cache- 4 Eine in einem großen Dorfe bemäre uud Tüll-Fichus etc. ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu billigen legene Reſtauration ſoll Verände-

i 9 r ß r Berlin 18. 72 Bob Ooſene, Herrmann Mramer, große gen n a Miot reſp. ver
Große Steinſtraße 73. S Die

cm —J—

G. Gröhe,
104 Leipzigerstrasse 104.

Feiche Auswahl von Wopfgewächsen.
em. Aufträge werden unter Garantie beſter An-

v rz ein- und FrühstückstubeI. NMaumann's Möbelfabrik hält sich hiermit bestens empfohlen, auch mache auf meine
Versand- Biere aufmerksaw, als. Teoht engl. Porter

r und engl. Pale Ale, Kreppersches Porter, bairi-unck Möhbelmagazin h Riebecksches Lagerbier, resdner
W'aldschlösschem und Hallesche Biere in Flaschen. e e2Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9. Ueehbaehtangsrol Aktien Schober, bBrillant- Land- u. Wasser-

J Wir Halle a/S. Schmeerstrasse 30, parterre. Peuerwerk, Bengal, Flammen

s L. C G. in unübertrefflich ſchönen Farben,
WMein Lager von engliſchen, franzöſiſchen und rheiniſchen Dank agung. IIIuminations-Laternen in

errn J. Oſchinsky in Breslau Carlsplatz 6. Jch freue mich, 120 Sorten, I, allons undfeinen, ſtärkſten Schieß- und Sprengpulver, engliſches Patent Ihnen mittheilen T Wwen, daß meine offene Flechte am Fuße, die „Tuftballons
Schrot und Poſten, weiches Blei, alle nur möglichen Arten von mich lange Zeit geplagt hat, jetzt durch Jhre UniverſalSeife) geheilt Kinderfahnen empf. billigſt

e

7Kupfer oder Jündhütchen mit und ohne Decke von Preyse C J iſt. Dafür meinen größten Dank. Albin Hentze Schmeerſtr. 39

L berg, L eCo vusen, Sellier Bellot, Ladepfropfen halte den Herren bei A. Mentze, rer e Preise onrante u. Anlei-
Jagdliebhabern beſtens empfohlen. I ter-Centſchenthal tung zum Abbrennen der FeuerAh r o. Bad Lauchstädt n Tinlad werkskörper gratis u. franco.

55 7 inladunX Einen größeren Poſten Gothaer Winter X Sonntag d. 26. Aug. nes Keſtanration Stumsdorf.
Cervelatwurst von bekannter hochfeiner Qua S Nachmitt. grosses Pro- Cartenconcert u. Ball Sonntag den 26. Auguſt ladet
lität empfing wieder u. empfiehlt ſolche J n Sorm tag den 26 Auguſt is77, zum Erntedankfeſt ganz er

X r ethe. Schahber t. X n rege Vor er- Anf. 3 Uhr. G. PIanert. g W
werk u. brillante II- I ilion,Feinen holländischen Tabak der Firma Sehutaz-orke iumination, wozu erge- Bei Fertigſtellung des r r

C Pbenſt einladet Todes- Anzeige.lemiew x r e Ge. r S der Feſlaurateur 700. Dampfleessels Verwandten u Wekaden die
mpfehlen Sei riee T C. Wer- Louis Pberhardt. der F. Schmädt' ſchen ſchmerzliche Nachricht, daß heute
ne Cie. und Düben e Rerrmann Dampfkeſſelfabrik, früh 10 Uhr unſer herziger ArHauptdepöts für Halle Brillant-Land- u. Wasser- Halle a. S. thur an Bruſtfell-Entzündung im

4 3, WDepèts in Eisleben bei Herren A. F. Feuer werk, Was u e Jrihts im ſon r 19, Jahr ſanft entſchla
Michel u. Jul. Reichel,in Nersehurg bei TLerren bengal. FlIammen, gefahr Auf feſtlich geſchmücktem Podeſt; c r d. da V 1877.
mm 0. Feckoit los, ſowie ſämmtliche Vener- Mit Blumen bekränzt, was mag ie tieftrauernden Eltern

ese U. ec. Familien-Wappen. w'erksKörper in größter Aus das ſein, Hermann Klepzi u. FrauHalfkanaster pr. t 70 Pf. Sauperfyne Varinas pr. t 125 Pf. wahl bei billigſt. Preiſen. Anleit. Wozu das heutige Feſt? geb. Beutel.
T Aoort v S80 „Varinas I. 160 z. Abbr., ſowie Pr.-Courant gratis. Da antwortet man im Chorus Dir: Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
I Foort 100 Babia Krüll 175 Wiederverkäufer Rabatt. Lieber Mann, Sie ſind wohl nicht guten Jda, können wir nichtM Zoort 100 Varinas O n h J. R. Strässner. von hier, unterlaſſen, allen lieben VerwandFyne Shag 100 Maracaibo Kanaster 250 Wie würden Sie ſonſt fragen ten und Freunden für die vielenn o Portorioo n 2 r Kanaster 250 Offene Commisstelle. Der700. Keſſel aus Schmidt s Fabrik Beweiſe ihrer Theilnahme unſern

e a Jch ſuche für Reiſe u. Contor Wird heute getauft bei Geſang herzlichſten Dank auszuſprechen.
4 zu baldigem Antritt einen jungen und Muſik, Möge ſie der Allgütige vor ähnli-Mauersteine, Stroh und Schilfſeile Mann aus der Colonialwaaren Den ſchwarzen Brüdern ein chem Schickſale bewahren!

beſte hartgebr. Waare, vorräthig ſind zur Ernte billigſt abzulaſſen oder Produkten-Branche. „Glück auf!“ Holleben.
Schlettau. Ziegelei H. Fritſch.! Aken a E. L. Bruchhorſt. Julius Carl in Gera. M. J. H. Hellmuth u. Frau.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu [98 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 26. Auguſt 1877.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

L Weißenfels, den 24. Auguſt. Der Schulvorſtand
hat in Gemeinſchaft des hieſigen Magiſtrats und der Stadt
verordneten Verſammlung beſchloſſen, auch in dieſem Jahre zur
Erinnerung an die glorreichen Waffenthaten der deutſchen
Armee eine würdige Feier des Sedantages, in Ver-
bindung mit einem Kinderfeſt am Sonnabend den
1. September, in ſeitheriger Weiſe zu veranſtalten. Zu
dieſem Behufe hat der Magiſtrat die oberſte Leitung des
Feſtes übernommen, während die ſpecielle Anordnung und
Ausführung deſſelben einer von der Stadtverordneten
Verſammlung dazu beſonders gewählten Commiſſion über
tragen worden iſt; der Ausführungs-Commiſſion ſind auf
Wunſch des Schulvorſtandes der Schulinſpector ſowie die
ſämmtlichen Schuldirigenten freiwillig beigetreten. Die
zur Beſtreitung der Koſten durch freiwillige Beiträge nicht
aufkommenden Geldmittel ſollen beſchlußmäßig von der
Stadtkaſſe gedeckt werden. Außer dieſer nunmehr feſt
ſtehenden Sedanfeier findet, ähnlich wie in den früheren
Jahren, zur Vorfeier des ruhmvollen Gedenktages von
16 in unſerer Stadt zuſammen getretenen Vereinen ein
großer Zapfenſtreich und Fackelzug hierſelbſt ſtatt.
Nachdem die auf der hieſigen ſogenannten Brückenmühl-
Jnſel von einer Actiengeſellſchaft neu eingerichtete Bade
anſtalt bereits ſeit dem Monat Juni zur allgemeinen
Benutzung eröffnet worden iſt, wird nunmehr der Bau
einer Waſch- Anſtalt ebenfalls energiſch in Angriff ge-
nommen. Man giebt ſich der Hoffnung hin, dieſe für
unſere Stadt ſo eminent wichtige Anſtalt, welche nach
dem Muſter der bereits in anderen Städten beſtehenden
erbaut werden ſoll, mit Ende dieſes Jahres zur öffent-
lichen Benutzung fertig zu ſtellen. Das zu beiden An
ſtalten erforderliche Grundkapital beläuft ſich auf 48,000
welches durch 160 Stück auf den Jnhaber lautende Actien
flüſſig gemacht worden iſt. Während des diesjährigen
Mannſchießens, welches am Sonntag ſeinen Anfang
genommen, hatte es ſich die Schützengeſellſchaft am Mitt-
woch Vormittag zum beſonderen Vergnügen gemacht, den
gegenwärtigen Ruſſiſch Türkiſchen Krieg zu illuſtriren.
Ein Zug, ruſſiſche Krieger darſtellend, mit voranreitenden
ſonnverbrannten Koſaken, führte eine Anzahl türkiſche
Gefangene mit ſich. Dem außergewöhnlichen Schützenzuge
durften natürlich die vortheilhaft ausgerüſtete Ambulance,
die unentbehrlichen Fouragewagen, ſowie einige Sieges-
trophäen nicht fehlen. Der anſehnliche buntfarbige „Sieges
zug“, welcher von beiden Seiten von gut verkleideter
ruſſiſcher Jnfanterie und Reiterei begleitet wurde, be-
wegte ſich unter großer Betheiligung der neugierigen
„Kleinen und Großen“ ſchließlich nach dem Schützen-
hausplatz.

c Wittenberg, d. 23. Auguſt. Die diesjährige
Ernte iſt in hieſiger Gegend im Ganzen befriedigend aus-
gefallen, und was noch einzuheimſen iſt, verſpricht gleich
falls einen guten Ertrag. Für Roggen, der gut eingebracht
wurde, darf man etwa eine Mittelernte anſetzen. Weizen
iſt in der Elb- und Elſteraue recht gut gerathen. Die
Aehren erwieſen ſich beim Ausdruſch körnerreich, letztere
ſind gut ausgebildet. Gerſte und Hafer geben in den
friſcheren Bodenarten befriedigenden Ertrag, fallen dagegen
aber auf leichten, trocknen Feldern recht fühlbar aus.
Recht gering iſt hierin die Ernte auf dem Fläming. Letz
tere Gegend wird indeß durch die reichen Erträgniſſe der
Flachsfelder und der Buchweizenäcker entſchädigt. Die
Kleefelder zeigen einen guten Stand, Kartoffeln und Rüben-
gewächſe müſſen als vorzüglich bezeichnet werden, die Wieſen
ſtellen durchgängig einen reichlichen zweiten Schnitt in
Ausſicht. Obſt iſt mit Bezug auf Aepfel und Pflaumen
reichlich vorhanden.

Jn Waltershauſen wurde am 19. d. die Ge
werbe- Ausſtellung für Waltershauſen und Be-
zirk eröffnet. Die Zahl der Ausſteller beträgt weit über
200. Der Herzog von Gotha, welcher die Ausſtellung
vor der Eröffnung beſuchte, war ſichtlich von der Mannig-
faltigkeit und Gediegenheit der ausgeſtellten Gegenſtände
überraſcht. Die Spielwaareninduſtrie, eine der Haupt-
branchen der Stadt Waltershauſen, iſt von den primitivſten
Erzeugniſſen bis zu ihrer jetzigen Höhe und Vollendung
durch J. D. Keſtner's Nachfolger hiſtoriſch in intereſſanter
Stufenleiter dargeſtellt. Dieſer einen Weltruf genießenden
Firma ſteht die von Wislicenus in ihrer charakteriſtiſchen

Eigenthümlichkeit würdig zur Seite und feſſelt ganz be
ſonders u. A. durch ihre lebenswahren Reiterfiguren hoher
fürſtlicher Perſonen. Auch die Lederbranche, worin Fridolin
Gebhardt, G. Dietſch Söhne exzelliren die Pfeifen- und
MeerſchaumJnduſtrie Ruhla's mit Herm. Thiem und
Gebr. Ziegler; die Sämerei-, Werkzeug- und Gurtfabrika-
tions-Branche mit J. M. Helm's Söhne, G. B. Wiß
Söhne, B. Pollack und namentlich B. Kefſtner an der
Spitze, fordern mit Recht die Bewunderung heraus.
Nicht aber nur für das Luxuriöſe, ſondern auch das

aus der Geburtsſtätte ergehende Bitte nicht unbeachtet verhallen werde
obwohl inzwiſchen ein Aufruf für ein in Dresden zu errichtendes
Denkmal ergangen iſt. Beiträge ſind an C. W. Weber in König-
ſtein i. S. einzuſenden.

Statiſtiſches.
Auf Grund amtlicher Erhebungen über Ver unglückungen

beim Bergwerksbetrieb in Preußen im Jahre 1876 theilt
der heute zur Ausgabe gelangende 25. Band der „Zeitſchrift für das
Bergwerks-, Hütten und Salinenweſen“ Folgendes mit: Auf den
unter Aufſicht der Bergbehörde ſtehenden Bergwerken waren im

Jahre 1876 240,865 Arbeiter beſchäftigt, von welchen 600, oder nicht

Praktiſche iſt geſorgt und zwar mit einem gut gebauten
Erntewagen, praktiſchen Pflügen, Futter-, Runkelſchneide-
und Brech-Maſchinen; 2 elegante Frachtwagen
ziehen die Aufmerkſamkeit der Beſucher unwillkürlich auf
ſich. Klempner-, Sattler-, Tapezier-, Buchbinder-, Schuh
macher-, Schreiner-, Töpfer-Waaren c. ſind in ſolider und
künſtleriſcher Ausführung zur Anſchauung gebracht und
wetteifern mit den andern Gegenſtänden.

Wiſſenſchaftliche und Kunſt-Notizen.
Dr. Erwin v. Bary hat durch denitalieniſchen Conſul in

Tripolis, Marquis de Goyzueta, die Nachricht hierher gelangen laſſen,
daß er ſich noch bei dem Chef der Tawärek kél-owi, Hadsch Beiku
in Arr aufhält Hr. v. Bary hatte bekanntlich am 29. Auguſt 1876
von Tripolis aus ſeine wiſſenſchaftliche Reiſe in Afrika angetreten,
eine Reiſe, deren Hauptzweck geologiſche Unterſuchungen über Ent-
r Alter, Beſchaffenheit c. der Sahara waren. Feindſeligkeiten,

ie zwiſchen den Tuareg-Stämmen ausgebrochen waren, machten es
unmöglich, daß der Forſcher ſofort das von ihm angeſtrebte Gebiet
der Hoggar betreten konnte. So wandte ſich Dr. v. Bary von Ghat
aus ſüdwärts nach Arr mit der Abſicht, möglichenfalls bis Sinder in
Bornu vorzudringen. Aus Auür liegen nun die obigen, vom Kaima-
kam von Ghat, es-Säfi, unterm 28. Juni übermittelten Nachrichten vor.

Die Entdeckung von zwei Monden des Planeten Mars
wird durch folgendes Telegramm beſtätigt, welches am 20. Auguſt
die Berliner Sternwarte von der Sternwarte in Waſhington in den
Vereinigten Staaten erhielt. „Zwei Satelliten von Hall in
Waſhington entdeckt weſtliche Elongation des erſteren am 18. Auguſt,
11 Uhr mittl. Waſh. Zeit Diſtanz 80 Sekunden Periode 30 Stunden.
Diſtaänz des zweiten 50 Sekunden. Joſeph Henry Waſhington.“
Die Verlaufszeit des äußeren Marsmondes iſt demnach noch kürzer
e die des innerſten Jupitermondes deſſen Periode etwa 42 Stunden

eträgt.
Ein großes, aus einem einzigen Baumſtamm ausgehöhltes

und äußerſt wohlerhaltenes Boot wurde kürzlich auf Säbylund
in Nerike gefunden, auf Koſten des Grafen Arel Levenhaupt mit
großer Mühe ausgegraben und nach Stockholm transportirt, um
dem dortigen Muſeum übergeben zu werden.

Der Germaniſt Profeſſor Scherer iſt von Straßburg an die
Berliner Hochſchule berufen worden.

Die 134 Manuſcripte, welche dem Localcomité des XII.
deutſchen Journaliſtentages zu Dresden anläßlich des Preisaus-ſchreibens für das beſte Feuilleton zugingen, ind von demſelben

dem Vertreter des „literariſchen Centralbureaus“ in Berlin, Hrn.
Dr. jur. Albrecht Stein ausgehändigt worden. Jm Hinblick auf
die zahlreiche Betheiligung war eine ſofortige Entſcheidung unmög-
lich; die Preisjury, welche jetzt definitiv aus den Herrn Dr. Kletke
(„Voſſiſche Zeitung“), Dr. Stein („Breslauer Zeitung“) und Dr.
Stettenheim („Wespen“) beſteht, wird aber die Entſcheidung am
15. September d. J. treffen.

Wie die „D. Ne“ hört, iſt der bekannte Schriftſteller Ru-
dolf Gottſchall von Sr. Maj. dem Kaiſer in den Adelſtand
verſetzt worden und es ſteht die Publikation dieſer Standeserhöhung
demnächſt zu erwarten. Das von dem Dichter ſelbſtgewählte Wappen
zeigt in dem erſten Felde ein Schwert und den Thyrſusſtab ſo räg
in's Kreuz gelegt mit herabhängenden Larven, welche die Tragödie
und Komödie verſinnbildlichen. Jm zweiten Felde zeigt ſich die von
einem Lorbeerkranz umwundene Lyra.

Unſere Beſchreibung des in Lauchhammer gegoſſenen Denkmals
Friedrichs Wilhelms III. tragen wir ergänzend Folgendes nach:
Den Sockel des Monuments umgeben Reliefs in einer Länge von
26 Mtr., von denen viele Figuren Portraits ſind. Auf dem Sockel
erhebt ſich das Poſtament in einer Höhe von 3 Mtr., daſſelbe iſt
umrahmt von den Statuen der Männer jener denkwürdigen Zeit.
Blücher, Bülow, Kleiſt und York bilden die Eckfiguren. Auf den
beiden Längenſeiten gruppiren ſich links: v. Schön, Graf Solms,
Scharnhorſt, Beuth und Wilhelm v. Humbold; rechts: Alexander
v. Humbold, Niebuhr Gneiſenau, Arndt und Motz. Die Vorder-
front nimmt Graf Hardenberg und die Hinterfront Stein ein. Jede
dieſer Figuren e eine Höhe von 3 Mtr. Ueber allen erhebt ſich
die erhabene Geſtalt des Königs hoch zu Roß. Das ganze Denkmal

at ein Bronzegewicht von 35,000 Kilogramm und iſt 8 Mtr. lang,
Mtr. breit und vom Granitſockel an 12 Mtr. hoch. Das

Denkmal führt das Gepräge des Coloſſalen an ſich und verbindet
damit die erhebendſte künſtleriſche Vollendung.

Aus Schottland wird der Tod des Hiſtorienmalers James
Drummond gemeldet, der auch Mitglied der k. ſchottiſchen Kunſt-
akademie und Curator der Nationalgalerie in Schottland war.

Für den Componiſten Ernſt Julius Otto, geb. am
1. September 1804 in Königſtein in Sachſen in dem Apothekenge-
gebäude, geſt. als Muſikdirekttor und Cantor am 5. März 1877 zu
Dresden, ſoll gegenwärtig an ſeinem Geburtsort ein Denkmal errichtet
werden. Zu dieſem Zwecke iſt in Königſtein ſelbſt ein Comité zu-
ſammengetreten, dem bereits ein Fonds aus dortigen Mitteln für
das Denkmal zur Verfügung geſtellt iſt. Außerdem bittet daſſelbe
den großen Chor der Sänger Otto'ſcher Lieder um weitere Mittel für
eine würdigere Herſtellung des Denkmals und hofft darauf, daß dieſe

ganz 2 pro Mille, d. h. von je 400 1 Mann, tödtlich verunglückten.
Beim Steinkohlenbergbau arbeiteten 159,660 Perſonen von dieſen
verunglückten 451, alſo je 1 von 354. Beim Braunkhhlenbergbau

r z 9,322 Arbeiter r 15 103 Mwieder verunglückten von 19,3 lrbeitern 48 oder je 1 von 403 Mann;
beim Erzbergwerkbau verunglückten von 53,657 Mann 91 oder je 1
von 590; bei der Gewinnung anderer Metalle verunglückten von
8226 Arbeitern 10, d. h. 1 auf 823. Eine Ueberſicht über die
Production der Hütten, die Metalldarſtellung aus Erzen und
Schlacken im preußiſchen Staate im Jahre 1876 beziffert die Pro
duction auf 31 224,205 Ctr., 19 verſchiedener Producte mit einem
Werthe von 189,134,537

Coursbericht der Bankrmen zu Halle a/S.
Börſe vom 24. Auguſt 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.
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5 r StadtOblig., Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 l 90

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

vlt 5
a4 102 100

49 Pfandbriefe der Prov. Sachſen v 4 96 S
inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Jnli.

4! UnſtrutRegulirungsOblig. 4 (I100Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

569 Se n 5 S Sinſen vom 1. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 (1100,26

Zinſen vom 1. Zan. u. I. Juli.
59 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 S S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 100 S

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche Bankvereins-Actien 5 109 107

Divid. p. 76 89 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 108
Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.

StammActien d. Hall. Zuekerſied. Comp. feo. 2600
5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 33 SDivid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 S 49Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. 1. Juni.

4 41,35] 39,35u BaunkohlenVerwerthungivid. p. 76 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 S 80Divid. p. 76 5 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4

Divid. p. 75/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 75Divid. p. 75/76 4 Jinſ. v. I. Juli.

Halle Brauerei Michaelis Co. 4
ivid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 75/26 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer ActienPapierfabrik. 4
Divid. 75 76 Zinſen v. I. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4
Divid. p. 769. Zinſen v. I. Jan.

Halle ſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern 5Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg e

Divid. p. 76 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 21Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

troo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.] feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
PackhofsAct. (mom. 1500.4) freo. Zinſen pSt. feoo.

Divid. 1
TheaterAct. (now. 300. freo. Zinſen

Divid. 4

ff

II

n froo.

pt. ſo. 175 S
Marktberichte.

Magdeburg, d. 24. Auguſt. Weizen 205——232
145-—168 Gerſte 172-—215
Kilo. Magdeburger Börſe, d.
ohne Faß 53,50-54

Berlin, den 24. Auguſt.
ruhig,

eize RoggenHafer 148-—-166 pr. 1000
24. Aug. Kartoffelſpiritus loco

u Weizen loco unverändert, Terminegekünd. 12,000 CEtnr. Kündigungspreis 227 Rm. pr. 1000

Bei Frau Fortuna.
Der intereſſanteſte Punkt in ganz Deutſchland dürfte doch in

dieſem Augenblicke in dem Hauſe der Königlichen Lotterie Direktion
zu ſuchen ſein. Dorthin richten ſich die kühnſten Wünſche der be
neideten Loosbeſitzer und von dorther glaubt jeder Angehörige dieſer
Kaſte einen Freibrief auf ewiges Glück beziehen zu dürfen. Wir
nennen darum die große Zahl der Loosbeſitzer eine Kaſte weil ſie
eine ganz beſondere Vereinigung in der menſchlichen Geſellſchaft,
gleichſam eine heimliche Verbrüderung von Glücksjägern bilden.
Erſtens glauben ſie durch den Beſitz eines Looſes vor anderen
Sterblichen darum etwas voraus zu haben, weil ihnen daſſelbe die
Möglichkeit bietet, den Reſt ihres Lebens ohne Arbeit und voll
ſtändig ſorgenlos verbringen zu dürfen, und dann treiben ſie in
beſtimmten Perioden des Jahres mit einem heiligen Eifer den
Kultus des goldenen Kalbes. Das ganze Sinnen und Trachten
dieſer Sekte iſt während der Ziehungszeiten auf die Launen der
Glücksgöttin gerichtet, von der Jeder die Erfüllung der allerunbe-
ſcheidenſten Wünſche erwartet. Doch treten wir einmal in das
Heiligthum der vielumworbenen Frau Fortunag, wenn ſie ihr Füll
horn über die Menſchen auszuſchütten beginnt. Nun wahrlich,
glänzend ſieht es da nicht aus. Am Ende eines weißgetünchten
Flurs ſteht, wie immer vor etwas Bedeutendem, ein Schutzmann
lächelnd vernimmt derſelbe, wie jeder der Ankommenden nach dem
Ziehungsſaale fragt und zur Beſchönigung dieſer Neugier hinzu
fügt, daß er nur des Scherzes halber einmal den Modus des Loos-
ziehens betrachten wolle. Jn der bekannten Höflichkeit wird der
Wißbegierige erſucht, ſo lange zu warten, bis ſich die Thüren des
Saales öffnen. Es bleibt demnach Zeit genug, die Wände einer
HcularJnſpektion zu unterziehen, da ſich die Wartenden früherer
Jahrgänge, weil unbeaufſichtigt, durch etliche Gedankenſpäne ver-
ewigten. Da ſtehen die Nummern, die bisher das große Loos
brachten, dann Ausrufe dazu, wie: „Ach Bismarck, warum haſt
du mir das gethan!“ „KNichts gewonnen, viel zerronnen!“
„Mumpitz, is die ganze Zieherei!“ und noch mehr geiſtvolle Ein-
fälle, die ſich aber alle auf zertrümmerte Hoffnungen beziehen. Der
Schub der Wartenden iſt vollzählig, drinnen iſt eine Pauſe und wir
treten in das Sanctuarium. Auch hier iſt die bekannte Nüchtern-
heit der Ausſtattung preußiſcher Büreaus zu finden. Kein Farbe, kein

Bild; wozu auch, man macht ja von hier aus Tauſende glücklich
manchmal auch nicht glücklich. Dem Eintretenden in Fortuna's Hof
fallen zunächſt zwei große gläſerne Räderkaſten auf, die hoch auf
Tiſchen Allen ſichtbar ruhen. Das linke Rad enthält die Gewinne,
das rechte die Nummern; Gewinne wie Nummern ſind auf kleinen
zuſammengerollten Zettelchen vermerkt. Jn Zwiſchenräumen von
zehn Minuten werden die Räder gedreht, wobei die Zettelchen durch-
einanderfallen, dann wird oben eine Klappe geöffnet, an die der mit
dem Ziehen betraute Waiſenknabe tritt. Während nun rechts die
Nummer gezogen wird, wird links ein Gewinn dazu dem Rade ent-
nommen. Der Knabe wirft die kleine Rolle und zwar jede einzeln
in einen Trichter, deſſen Ende bei dem fungirenden Beamten ruht.
Sobald auf der Nummerſeite eine Nummer von dem Beamten laut
ausgerufen wird, ruft man auf der Gewinnſeite den auf dieſelbe ge
fallenen Gewinn aus. Dabei haben die vortragenden Herren eine
ganz eigene, wir möchten ſagen echt Berliniſche Art, die Zahlen aus-
zuſprechen; ſie ſagen „zwee“ ſtatt zwei, „ens“ ſtatt eins, dagegen
„drei“, welcher Berlinismus angewandt wird, um eine Verwechſelung
der mit der dritten gleichlautenden erſten beiden Zahlen zu ver-
meiden. Bei den Nummern unter Eintauſend wird das Wort
„Nummer“ hinzugefügt, z. B. „Nummer Enhundertzweeunddreißig“.
Die größeren Gewinne werden noch einmal laut ausgerufen und bei
den kleinen, „70 mit'n Freiloos“, heißt es einfach: „Zweezehn“
(210 Mark). Vor den Glücksrädern ſitzen die Herren Zeitungs-
reporter, die auf großen Tafeln die gezogenen Nummern vermerken,
damit die reſp. Abonnenten ſchon am Abend über die Chancen ihres
Glückes im Klaren ſind, was in dem Augenblicke wichtiger iſt als
der Rückzug über den Schipkapaß. Wir kommen nun zu dem
intereſſanteſten Theile des Sanktuariums, zu der Menge der
Andächtigen. „Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“, bei einer
afrikaniſchen Temperatur, ſtehen hier die armen Sterblichen, die
eine Verbeſſerung ihrer Lage von der Glücksgöttin erwarten. Hier
ſind alle Steuerklaſſen vertreten. Jeder will zwar nur der Wiß-
begierde halber da ſein, aber ſchämen wir uns deſſen nicht
wir liefen Alle hin, um früher als durch die Zeitungen erfahren
zu können, ob uns das Glück günſtig war. Oder ſollte jener Herr,
deſſen Doppelkaleſche unten wartet und der krampfhaft auf einen
kleinen mit Nummern beſchriebenen Zettel ſtarrt, wirklich nur hier

ſtehen, um einen Waiſenjungen Looſe ziehen zu ſehen? Und jene
Dame in etwas zweifelhafter Toilette, ſollte ſie wirklich gekommen
ſein, um ihren Neffen da oben, der ſie ſonſt wenig kümmert, bei
ſeinen Hilfeleiſtungen zu beobachten ſollte es ſich nicht vielmehr
um die lange Reihe von Zahlen handeln, die ihr aus den Kellern
ihrer Nachbarſchaft auf einen Zettel geſchrieben wurden, damit ſie
die günſtigen Reſultate den verehrten Kaffeeſchweſtern rechtzeitig
melde? Dies Mal zeigte ſich nun das Glück wieder recht neckiſch
denn das große Loos ſchlüpfte gleich am erſten Tage aus dem
Kaſten. Ach welche Fülle von zerſchlagenen Hoffnungen verurſachte
das! Sonſt durfte man ſich während der Ziehungstage mit der
ſtolzen Hoffnung auf den beſten Gewinn betrügen, der kühne Griff
des unſchuldigen Knaben verdarb aber die ganze Freude gleich im
Anfang und die Getäuſchten mußten ſich nun auf die Gewinne
zweiten und dritten Ranges vertröſten. Auch dem einträglichen
von gewiſſen Leuten betriebenen Handel mit dem Verleihen von
Looſen für eine viertel oder halbe Stunde während der Ziehzeit, iſt
durch das frühe Erſcheinen des Hauptgewinnes Abbruch gethan. S
Jeder vom Ziehungstiſche aus bekannt werdende größere Gewinn wird
im Zuſchauerraume mit einer allgemeinen Bewegung beantwortet
und iſt darauf zu wetten, daß alle dieſe Seufzer „Ah's“ der Ent-
täuſchung ſind. Schmerzerfüllt geſtand eine dicke Dame ihrer
Nachbarin daß ihr mit „zwee zehn“ herausgekommenes Loos:
„gerade an's große Loos gehackt hat.“ Und jener vollbärtige Herr
mit dem Ausdrucke des Philoſophen im Geſicht, konnte ſeinen Aerger
kaum bemeiſtern, daß ſeine Nummer 33161 und nicht 33171 lautete.

Noch wenige Tage und die verhängnißvollen Räder werden wieder
in den Winkel geſtellt. Das große Heer Derjenigen, die nichts ge-
wannen, erhebt dann ein heftig Zürnen gegen die Götter; die heilig-
ſten Eide werden geleiſtet, daß man dem falſchen Glücke nicht mehr
die Hand bieten wolle. Aber wie ſchwach iſt doch der Menſch

iſt die Zeit wieder da, in der die Looſe erneut werden ſollen
wird das Glück doch wieder probirt. Wieder liegen dann die Mit-
glieder jener Kaſte im Staube vor der blinden Fortung und bitten
um Erhörung ihrer Wünſche. Enttäuſchungen ſind hier wirkungslos
denn die Jagd nach dem Glücke wird nie ihr Ende erreichen.

(B. Frbl.)
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Kilogr. bez. Loco 203-266 Rm., nach Qualität bez. ſtark beſetzter
99 ungar. 205 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 226--229

28 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez., Sept. Oct. 213--215--214
Rm. bez., Oct. Nov. 209,5--208- 208,5 Rm. bez. Nov. Dec. 206--
207,5-—207 Rm. bez. April Mai 1878 209,5-—208, 5-209 Rm. bez.

Roggen loco ſchwacher Umſatz, Termine flau, gekünd. 1000 Ctnr.
Kündigungspreis 138,5 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
Rm. nach Qualität bez. ruſſiſch. 133-138 Rm. ab Bahn u. Kahn
bez neuer inländ. 150—-158 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. alter in

pr. dieſen Monat 138,5 Rm. bez.,länd. 146 Rm. ab Bahn bez.
Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 138.5--139 Rm. bez. Oct. Nov.
140--140,5 Rm. bez. Novbr. Decbr. 141,5--142,5--141,5 Rm. bez.,
April Mai 1878 145--145,5 Rm. bez. Ger
große und kleine, 125—186 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco

künd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis
Loco 120--168 Rm. nach Qualität

Monat 145,5 Rm. bez. Sept. Oct. 143--142,5 Rm.
Dec. Rm. bez. April-

Mais loco ſtill, gekünd. Ctnr.,

fſlau, Termine gut behauptet, ge
146 Rm. pr.
bez., pr. dieſenbe Se ſehr 142--141,5 Rm. bez. Nov.

1000 Kilogr. bez.

Mai 1878 148 Rm. nom. 5 n S anziehen bei ziemlich lebhaftem Geſchäft, Lombarden wurden wenigKündigungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 122--132 Rm. ter: Schön. it m enach Qua nt bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Aug. Sept. Liverpool, d. 24. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht): Um n ſowie Ruſſſge r. ſeb-
—w7Rm. bez.

nach Qualität bez.
Erbſen

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., J t unveränderten Courſen für ſiS bez. Winterraps u. Winterrübſen Rm. bez. Lein Aug. 28,0--0 bz., pr. Aug. Sept. pr. Sept. Oct. 27,0 aſt un rſatt. hin be Hub feſt, getünd le Faß 1000 Lim., ohne pr heod Der 932.. 000 b. Get. Beatrels Kündigungspr. m e tn e beutet. S
Faß CEtnr., Kündigungspreis mit Faß 73 Rm. bez. ohne Faß Hamburg g. Standard white loco 19,50 Br. keh u Wenig veenſruen Enurſen Rbeintſch wie Ver
m. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 74,5 Rm. bez., ohne 12,30 Gd. pr. m 12,30 Gd. pr. Sept. Dec. 12,50 Gd. Bre an zu ch hwache e Er e z entfä iſche Bahnen
Faß 73 Rm. bez. pr. dieſen Monat 732—72,8--73 Rm. bez. Aug. men Höher. (Schlußbericht.) Standard white loco 12,45. pr. gerhürt ſch e wert Il i Se n
Sept. Rm. bez., Sept. Oct. 73—-73,3--73,2 Rm. be St. Nov. Septbr. 1250, pr. Octbr. 12,70, pr. Novbr. Decbr. 12,90. Ant- h hüringer 2e. etwa der S n R rig echte Oder
u. Rov. Dec. 72,5 Rm. bez. Decbr. Jan. 1878 Rm. bez. Jan. werpen Zwlößb richt Raffinirtes, Type weiß loco 32 bz., 32, Da c. r et 7 a u ien und Jnduſtriepapiere
Febr. Rm. bez. Febr. arg Rum bez. April Mai 725—726 S. pr. u a a gfige 32i/ Bf., pr. Phaſe haup und ſtinz deren ſpekulative Deviſen feſt ind etwas

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Sept. Dec. 32 Bf., pr. Oct. Dec. 32 Bf. Steigend.Rm. bez.
Lieferung Rm. bez.gekünd. Liter Kündigungspreis Rm. bez.
9 10,000 mit Faß Nm. bez.pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 51 9-52, 2
52,2 Rm. bez. Sept. Oct. 51,9--52, 2--51,8 Rm. bez.
50,2—49,9 Rm. bez. Nov. Dec. 49,4— 49, 5
Jan. 1878 Rm. bez., April Mai 51,7-51,4

Breslau, d. 24. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Aug. Sept. 50,50 bez., Sept. Oct. 50,30 bez.

Gerſte

pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 157——183 Rm.
Futterwaare 140--156 Rm. nach Qualität bez.

ekünd. Ctnr., Kündigungspreis

Spiritus loco höher, Termine matter,
pr. 100 Liter à 100

Loco mit Faß Rm. bez.
51,8 Rm. bez., Sept.

9,3 Rm. bez. Decbr.
m. bez.K

Nov. Dec. 48,50 bez.

Loco 133 160

pr. 1000 Kilogr.

e

Oet Novbr. am es
mittags

Stettin,
Oct. 212,00 bez.

72,00 bez. ril Mai 72,00 bez.

200 Pfd. 74,.

Petroleum.

Oct. Nov. 207,00 bez.

Gerſte
Spiritus fe

auf Termine matt.

pr. Oct. 180, März

d. 24. Aug. Weizen pr. Aug. 233,00 bez., Septbr.
Roggen pr. Aug. 134,00

bez. Sept. Oct. 134,00 bez. Oct. Nov. 136,50 bez. Hafer pr. Sept.
Oct. 145,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Aug. 75,00 bez., Sept. Oct.

Spiritus loco 51,00 bez.
Aug. Sept. 50,50 bez. Sept. Oct. 50,00 bez., Oct. Nov. 48,70 bez.
Rübſen pr. Sept. Oct. 337,00 bez.

Hamburg, d. 24. Aug. Weizen loco feſt, auf Termine matt.
Roggen loco behauptet Wei
Br. 240 G. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 220 Br. 219 G. Roggen
pr. Aug. 150 Br. 148 G. Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 143 Br. 142
G. Hafer flau.

pr.

zen pr. Aug. 242

Rüböl feſt, loco pr. Oct. pr.

191.

Oct. Nov. 41 Nov. Dec. pr. 1000 Liter 100 pCt. 41
Veränderlich.

Amſterdam d. 24. Aug.
mine höher, pr. Novbr. 314,
auf Termine matter,
448 Fl. Rüböl loco 44 pr. Herbſt 44 Mai 43

pr. Aug. 41 Sept. /Octbr. 41
Wetter:

(Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
ärz 309. Roggen loco unverändert,

Raps pr. Herbſt
Wet

z8 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
nverändert.

Berlin, d. 24. Auguſt): Loco 29,0 pr.

Waſſerſtand der Saale bei alle (an der Königl. Schibei Trotha) am 24. Aug. Abends am neuen Unterhaupt z

orgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.Auguſt

1,02 Meter.

eter über 0.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Auguſt Vor

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 24. Auguſt Nachmittags 5 Uhr 0,88

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Auguſt. Am

ſich anfangs r

ders

lide

als ge
blieben behauptet und ruhig.

haft

Berlin, d. 24. Auguſt.

nlagen,

diskontirt.

kg
iener Notirungen Unterſtützung fand.

es wiederum die internationalen Werthe,
Aufbeſſerungen erfuhren und der lokale Spekulationsmarkt wies mä-
9 Avancen auf ohne daß aber die Umſätze nennenswerth an Um-
ang gewannen. Der Kapitalsmarkt blieb feſt für inländiſche ſo

während fremde feſten Zins tragende Papiere
Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgend,Fern ſchließen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige

l er Geldſtand hat ſich nicht weſentlichverändert; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren ſtan-

den Creditactien im Vordergrunde und gingen auf etwas erhöhtem
Niveau zu ſchwankender Notiz um;

zu erwähnen.

Börſennachrichten.

aber ſch

95 G., do. v. 1855 v. 100 3 83,50 G.,

Die heutige Fonds- und Actienbörſe
eröffnete in etwas abgeſchwächter Haltung die Spekulation verhielt

on in der erſten Stunde griff eine
energiſche Befeſtigung Platz, die in den eintreffenden fremden beſon

Jn erſter Linie waren
die bei regerem Geſchäft

zumeiſt etwas höher

auch Franzoſen konnten etwas

n eutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie
landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten normales Geſchäft zu

ch. Prioritäten blieben ruhig;

Feip iger Börſe vom 24. Auguſt. Deutſche Reichs- Anleihe v.
1877 p. 5050 1000 C 4 96 68 G. do. 500 200 be

96,75 G., Königl. ſächſ. RentenAnleihe v. 1876 v. 5000--1000
3 72,70 G., do. v. 500 3 72,90 B., do. ſächſ. Staats Anleihe
von 1830 von 1000 u. 500 3 95 G. do. von 200--25 3

do. v. 1847 v. 500

4 97,15 G., do. von 1852 1868 von 500 4 97,10 B.,
do. v. 1869 v. 500 4 97,10 B. do. von 1852-—-1868 von 100

49 97,50 G., do. v. 1869 v. 100 4 97,50 G. do. v. 1869
v. 50 u. 25 4 97,60 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 97,50

c r

eizen pr. Aug. 195,00 bez. Roggen pr Aug. 128,00 bez. Sept. Pegel 0,90 über 0. B., do. v. 500 5 104,50 B. do. v. 100 5 104,50Zrrt e o per April mat 136,00 bez. Rüböl pr. Aug. 71,50 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Aug. 134 Cen- do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 88 J po. LöbauZit
Sept. Oct. 71,00 bez. April Mai 71,00 bez. Wetter: Schön. timeter unter 0. tauer Lit. B. à 25 49 97,25 G.

ö m 24. Auguſt. Dividende 1875 1876 Dividende 1875 [1876 ann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 93, 50 bz BBerliner u guſt Lwslaue Discontobank 2 4 (67,00 G Berlin- Hamburg. 10 III II70, 75bz G ärtiſch-Poſener jöl 50h
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 3 Coburger Creditbank 2 4 73,00 G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 15 agdeb.Halberſtädte 4
London 1 v. S. 8 T. 2 Darmſtädter Bank 6 194,75bz G WBerlinStettin 9 S8, 104,00bz B do. do. v. 1865 4 99,00bzParis 100 Fr. 8 T. 3 do. Zettelbank 5 92,50 bz BreslauSchwd.Freib. 52 5 (68, 20bz do. do. v. 1875.
Wien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. a [168, 40bz Deſſ. Creditbank, neue 5 J 69,50 a 10,00 Köln-Mindener 4 5/,93,50 bz agdeb.H.-Wittenberge. 3Petersburg 100SR W. 6 210, 00bz 50, Landesbank 10 59 I13,00B alleSorau-Gubener 25bz agdebg.Wittenberge 4 99, 25bz
Warſchau n. 100SRl 8 T. 6 211,00bz Deutſche Bank 36 38,90bz G annover-Altenbekener o 0 110,90bz dagdeb.Leipz. Lit. A. (4 100, 50bz v

Disconto Berlin Wechſel 490, Lombard 59. do. Genoſſenſch. 5 5 90, 00 bz B ärkiſch-Poſener.. 09 (0115,00bz B do. do. Lit. B. 4 86, 75 brer Disconto-Command. 1 107,25bz Magdeburg-Halberſtadt 6 8 (103,90bz B Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 96,256
5 er r un lös, 80bz SHeraer Bank 6 2 75,10 G Niederſchleſ.“Märk. gar. 4 4 96,50 G do. II. Ser. à 62 4Souvereign.ſ20,386 r. Eilberg. 178, 00 ewerbebank Schuſter o 0 3,00B NordhauſenErfurt gar.. 4 422 do. Obl. I. u. II. S. 4 96,256Napols'dor [16,30 G o. s ln b annoverſche Ba s 5 102, 00 G Oberſchl. A. C. D. E. [3 10 92,126,50bz berſchleſiſche A, A.

Dollars 4,175 G ufſ. Banknot. 25 bz yp.-B. (Hübner) 18 124, 107,00 G do. B. gar. 3 10 92/,118,506 do. B. sAnperia Leipziger Creditanſtalt 7 6 19,00bz G Oſt zeuß ſche Südbahn o 0 35,00bz do. 0. D.onds un aatspapiere. agdeburger Bankverein 4 5 80,00bz G Rechte Oderuferbahn 6 e do. E. 3 86,00bz G
Conſolidirte Anteine (4/2/104, 10bz eininger Creditbauk 3 211,60bz G Rheiniſche s 71,106,50bz do. F.do. e 1876 4 95, 80 P orddeutſche Bank 6 8 (135,50 G do. B. gar 4 4 92,75 G do. G. 4 100,90 GStaats Anleihe (4 995,806 ordd. Grundcredit s 35, hein Nahe 0 do. H. 4 101,756do. 1850/52 4 29,25bz Oeſterr. Creditanſtalt 5 I 312413 II Stargard-Poſen [4 4/, 4/,(101,00bz do. von 1869 5 110350bz G
Staatsſchuldſcheine 3 93,00 b Preuß. BodenCred. Anſt. 8 8 99, 90bz B Thüringer 8 9 119, 70bz B do (BriegNeiße) 4 98,50 G
Pr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 147, 75 bz G do. Centr.-Bod.Cr.Anſt. 9 9 [119, 75bz G do. B. 4 4 90,80 G do. (Coſel-Oderberg) 4

Landſchaftl. Central. 4 95,49b eichsbank [4i 6, [157, 90bz do. C. a 4 4/,100, 70 G do. do. 5 103,506Kur u. Neumärkiſche 4 95,106G do. ultimo en Weimar-Gera (gar.) (2 2,39, 50etw bz B do. StargardPoſen 4 92, 506
Oſtpreußiſche 3 Sächſiſche Bank 10 811107,30b; do. II. Em. 41,99,256do. 4 102, 10bz Sch r Bankverein 5 5 86,00bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 5 0 28, 25 bz B i Südbahn 5S Pommerſche 3 82, 90bz Thüringer Bank 00174,506 alle-SorauGuben (5 o 0332,00bz G er derufer 5100,506G

2 do. 94,90 G Weimariſche Bank 0 0 33, 25 G annover-Altenbeken 51 0 0 24,50 G 4 w. 4W. e u Jn Liquidation. 3 3 do. II. E. v. Staat g. 3oſenſche, neue Leipziger Vereinsbank n agdeb.-Halberſt. B. [3 z 3 68, 10 bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 99,75 GS e ſiſche 249063 Sä ſche Creditbank 5 5 100,50 G do. C. 5 95, 90b do. do. v. 62 u. 64 4 99,756
ehe u x s a NordhauſenErfurt [5 O I 32,00 do. do. v. 1865 4 99,75 G

o. do. 4 (094,50b do Bo miſches An 9 102,256 Rechte Oderuferbahn [5 6 6,, [103,50 bz G SchleswigHolſteiner 4 99,90 G
do. II Ser. 5 107,09 d 5 u n9 50b Weimar-Gera |5 (2 6 16, 25B Thüringer I. Ser. 4 Jdo. wo o. Konigſtadt. 9 a vo Saalbahn I do. II. Ser. av u. ſag Weh be ehe e h o SaalUnſtrutbahn I[fr. 0 011,756 d iZPommerſch T t Ser. alZ)Poſenſche Viwiper Pa ierfabrik c 12,008 Amſterdam Rotterdam 5, s S [119, 00bz do. V. Ser. 100, 256S Preußiſche 4 5,60b; a i u 169 Auſſig-Tepliß. 10 117,75 G iS Rhei z 4 097,20B eſſauer Gas II3 13 169,00B 5 82 256 Chemnitz Komotau ſfr.S Caſſge Weſtfäl. 4 96 70bz men Berliner fr. 0 0 710,00 G a et g n. n S Wo wvach 22, 338

g do. Görlitzer 4 39, 756 aber i o. do, neue 5 30,80bzS n 8 do. Dheſthieſiſche o 0 25,50 G Ketten B. (6 7 104, 25b3 Dur-Pragg r. 18,606
Meckl. Eiſenb. Obl. b Glauziger Zuckerfabrik 2 48,50 G ainz-Ludwigshafen Ti70a42b Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,89bzBad. Pr.-Anl. 67 4 120,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 0 30,00 G s 52), z do. do. gar. II. S 5 84, 408
do. 35-Fl.Obl. 7 140,906 Magdeburger Sprit Fabrik 0 18,506G do ordpetbahn o 5 53 50b 6 do. do. gar. III. Em. 5 81,40bzBaier.-Präm in. 122398 aſch.Fabr. Anhalter d 2 26,106 Raithenb. Pardon i al 88, o do. do. gar. IV. Em. 5 81.406
S 53,40 b do. Egels. o 0 0,75b n b. „Pardub. 4, gar 4 4 agſhanOderbers gar. 5 59,00bz GCölnMind. Pr. Anleihe 3 110, 10b do. Freund 2 25, o0 r x z 0 ger Pilſen-Prieſen 5 26,006Deſſauer St.Pr.-A. 3 119, 80 do. Halleſche 10 8i, 76,00 Sabe W 59 gar. [51 5„2 65 122 50222422, 50 Swz. Centr. u. Nordoſt 5
Meining. 4 Thlr.-L, p. St. I18,802 do. Hannobverſche. o S 8,50B u oſt. Komb.) 4 0 35 ob ngar. Nordoſtbahn gar. 5 55,40bz Gdo. PrämienPfandbr. 4 195,20bz do. Schwarzkoff 7 76, 00 G e e z i36, 508 do. Oſtbahn gar. 5 52, 60 be G
Oldenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 1137,80bz do. Wöhlert o o 8,006G arſchauWien 6,156,50bz LembergCzernowitz gar. (5 64,106

ne ne S re e e emerikaner ruckz. R on OSOmnibus- Geſellſchaft. 7 7 84-25b5 Eiſenb.-Priorit.-Actien o. do Em. 5 56,70bzOeſterreichiſche Hold diente u Bergwerks- und Sbige tionen eſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 21,50dz G
Oeſterr. Papier-R. i 36 25b Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. do. nene gar. 3 308,00Bdo. ilberrente 4 50 renberg, Bergbau 10 0 107,00B Aq hen Maßtrt ter 4 i 91,75B do. do. neue 5 90BOeſt. Credit 100. 58 300, o Ber iſchMärk. Bergw. o 0 l1l4,50 G do. II. Em. 5 98, 75 bz eſterr. Nordweſtb, gar. 5 73, 80bz Bdo. Lott.Anl. 60 5 r den Bergw. A. 10 9 108,00B do. III. Em. 5 do. Lit. B. Elbethal 5 (61,30bz G
do do l 5 z öobz do do. B. 8 7 (91,006G Vergiſch Wirt J. Ser. 4 Kronprinz-RudolfB. gar. 5 (65, 30bz GUngar. St.Eiſenb.-Anl. z r do. Gußſtahlfabrit 0 26,00B do. III. S. v. St. 31, gar. zu 85, 258 do. do. 1872er gar. 5 62,70bz

Ungar. Schatz-Scheine 5 onifacius 008 do. III. G. B. do. zu 85,256 eichenb.-Pardub. 5667,006n 306z Boruſſia Bergwerk 10 0 82,00bz6 do. IV. Ser. an 99,506 Südöſt. B. (Lomb.) gar 3 2265, 75b5
Ruſſ. NicolaiObl i. ob raunſchweiger Kohlen o 0 17,50 do. V. Ser. a 99,50 G do. do. neue gar. 3 225,80bzRufſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 680, z entrum o l 0 7,00 do. VII. Ser. 5* 102,80 G do. do. Obl. gar. 5 76,50bz
Ruſſ. BodenCred. 5 t ortmunder Union o 35, 40bz do. Aach. Düſſeld. I. Ser. 4 CharkowAfow. gar 563, 75bzdo. Pr. Anl. 64 5 13 r Duxer Kohlenverein o do. do. III. Ser. a do. in e à 20,40 gar. 5 74,80 bdo. do. 86 5 1138, 70bz elſenkirchener 110 re 85, 00 do. Dortm.-Soeſt J. S 4 CharkKrementſchug gar. 5 81, 75bz
u 10,00bz GTürkiſche Anleihe 65 5 „00 bz eorgMarienBergw. V. o 55,00B do. do. II. Ser a 98,25 G SelezOrel gar. 83,50 bypotheken-Certificate. x arpener Bergbau-Geſ. o (67, 00bz B do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103, 25 G JelezWoroneſch gar. 5 85.25bz G
Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 103,00 G iberni a. 2 i I 36, 75b4 G Berlin-Anhalter 4 KoslowWoroneſch gar. 5 89,90bz GPf. d. Prß. A. Bk. 5 101,00bz G Hörder Hüttenverein 0 0 29, 75 do. I u. II. Em. 47, 100,90G d dar. 5 88, 75bzuk. H. Pr. Bod. C. rz. 110 5 104,50bz G KölnMüſener Bergw. o. 15, 90bz do. Lit. B. 4 100,00 G MoskoRjäſan gar. 5 97,75 G
do. do. do. 100 101,00bz G Königs u. Laurahütte 2 2 66, 25b do. Lit. O. 4 9780bz G MoskoSmolensk gar. 5 86, 10 GHyp. Schldſch. 5 100, 10bz önig Wilhelm o 0 15,60 BerlinGörlitzer 99,75 G RjäſanKoslow gar. 5 91,60bz GNordd. GrundCred.-Bank 5 101,00bz G Panchhammer. (0 I19,006G do. Lit. B. 4 81,00B Rybinsk Bologoye 5 79,40bz B

S Hyp. Br. (rz. 120) 5 105, 75 Louiſe Tiefba u. o I 17, 50bz G Sarg I. Em. 4 (94,50 G do. II. 5 69,50bz Gdb. Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 100,30 G agdeburger 7 105, 00B Berlin-Potsd.M. A. u. B. ehe chuja-Jwanowo gar. 5Unk. rückz. à 100 5 102,90bz arienhütte 6 r do. C. 4 (92,25G WarſchauTerespol gar. 5 86,00bz Gdo. do. röückhz. à 110] 5 109,00 bz echernicherr 9 (152,50 bz G do. D. 47, (98, 20bz WarſchauWien. II. Em. 5 (094, 75 be
do. do. do. 4 100, 19bz enden, Schwerte 3 (48,25 G BerlinStettin. I. Em. z do. III. Em. 5 31,00b;Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,00bz Osnabr. Stahlw. I6) o 25,00 G do. I. Em. gar. 3, 4 93,80bz B

Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 106,00bz G 4 Bergw., A. o 39,00B do. III. Em. do. 4 3, 80bz B Leipziger Börſe vom 24. Auguſt.
Oeſterr. Bodenerd.P dbr. 5 O. do. B. 0 24, 75B do. IV. Em. v. St. g. 4 102,50B AuſſigTeplitzer von 1872 5 (92,50BSüdd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 103,50bz G PPluto, Bergw.Geſ. 0 0 46,00B do. VI. Em. do. 4 93, 25 bz G do. von 1874 5 97,50B

de a 127, b Schleſ. Zinkhütten 6 720,40bz G do. VII. Em. a 99,006 Böhmiſche Nordb. 1871 5 146-509
Ruſſ. Ctr.Bod.Cr.Pfobr. 5 73,50bz do. do. St.-Pr.-A. 7 89,00bz G Bresl.-Schw.-Freib. G. 7 BrünnRoſſitzer von 1872 5 79,506b Dividende hale, Eiſenwerk. o 39,00 do. Lit. I. 47 Buſchtiehrader, alte 5 67,50bzBank-Papiere.“) 1875 1876 iſſener, St. Pr. [6 o 12,00 G do. Lit. K. 4 93,00B do. von 1871 5 61,50bzAachener Disconto do. do. B. 7 CölnMindener I. Em. a do. von 1872 5 56,00BAmſterdamer Bank 64 84,00bz G J Eiſenbahn-Stamm- und do. I. Em. 104,00 G hrazKöflacher von 1872 5 27508
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 2 Stamm-Prior.Actien. do. do. 4 Fr.-Joſephb. v. 1873 5 70,306BergiſchMärk. Bank e 83,00 G achenMaſtricht 1 do III. Em. 4 erniier v. 1874 5 78,106Berliner Saſſenpenei. r r o e u r 8,, 128, 75b3 do. do. chidſch. Mansf. Gwrtſch. 49,99,256do. Handelsgeſellſch. 5 0 62, 60bz ergiſch-Märkiſche 4 37,73, 40 bz do. 3 gar. IV. Em. 4 (95,90 G do. do. 102,50 G
do. do. junge 5 o 62,80 G erlin Anhalt 86 86,90bz G do. V. Em. 4 33,00B do. Emfſ. 1875 5 104,50Ba 3 e erlin Dresden (2 9 18, 75b do. VI. Em. 4 60 b ächſiſche Rente 3 72,70Bdo. SCreditbank 2 4 l68,75B erlin-Görl in O 0 12,40bz HalleSorauGubener gar. 101,40 b

Vo bei den Effecten ein anderer Zinszſatz nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle Zweite Beilage.
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Geſchichtliche

Sonntag, den 26. Auguſt.
Geb. L. M. Schwanthaler, Bildhauer, zu München.
Geſt. Buchhändler Palm, erſchoſſen zu Braunau.
Schlacht an der Katzbach. Schlacht bei Dresden.
Geſt. Th. Körner, Dichter, geblieben im Treffen
bei Gadebuſch.
Geſt. F. Silcher, Componiſt, zu Tübingen.

Montag, den 27. Auguſt.
Geb. J. G. Hamann, philoſophiſcher Schriftſteller.
Geſt. J. Thomſon, engliſcher Dichter.
Geb. G. W. F. Hegel, Philoſoph, zu Stuttgart.
Zite G. Niebuhr, Geſchichtsforſcher und
Kritiker.

Arbeit und Arbeiterſtaat.
Wenn Klarheit der Begriffe in allen Dingen gut

und nütze iſt, ſo gewiß auch in allen denen, welche eine
der brennendſten Fragen unſerer Zeit, die ſociale Frage,
betreffen.

Die Socialiſten wollen, daß in dem von ihnen pro-
jektirten „Volksſtaat“ die „Arbeit“ allein maßgebend ſei
für das Maß der „Genußmittel“, auf die der Einzelne
Anſpruch zu erheben habe. Nun kommt es aber ſehr dar-

1802.
1806.
1813.
1813.

1860.

1730.
1748.
1770.
1776.

auf an, was man unter Arbeit verſteht. Arbeit und
Arbeit iſt unter Umſtänden ſehr zweierlei. Es giebt,
wenn man will, Kopfarbeit und Händearbeit, es iſt aber
namentlich auch zwiſchen erfindender und zwiſchen blos
ausführender Arbeit zu unterſcheiden. Wenn man
will, kann man alle Thätigkeit Arbeit nennen, die von
dem Menſchen Anſtrengung erfordert und ihn vom Müßig-
gänger unterſcheidet. Jn dieſem Sinne arbeitet gewiß
derjenige ſehr energiſch, der beiſpielsweiſe weiter nichts
thut, als daß ihm das Prinzip einer neuen Maſchine auf
geht und er dieſes weiter zu verfolgen weiß. Die Socia
liſten aber ſetzen Arbeit in Gegenſatz zum Kapital. Da-
durch bekommt das Wort einen ganz engen Begriff. Da
das Kapital nur inſofern eine ſociale Macht iſt, als es
der ſpekulirenden oder doch irgendwie erfinderiſchen Jn-
telligenz zum Werkzeug dient, ſo iſt die Arbeit, die im
Gegenſatz dazu ſteht, nur die Ausführung deſſen, was
die Jntelligenz erdacht hat. Das iſt die Arbeit im en-
geren Sinne, die Arbeit des Arbeiterſtaates der Zukunft.
Es iſt das die Arbeit, die ſich, ſo zu ſagen, mit der Elle
meſſen und allenfalls auch noch nach dem Gewicht ab-
ſchätzen läßt. Es iſt die Arbeit an der Maſchine, und iſt
dahin die Arbeit an jedem Mechanismus zu rechnen, den
es zu bedienen und im Gange zu erhalten gilt. Und was
in der Welt hätte nicht ſeinen Mechanismus? Wie das Welt
gebäude ein ſolcher im Großen iſt, und wie ihn im Klei-
nen jeder Organismus hat, ſo hat ihn auch die menſch-
liche Geſellſchaft im Großen, und jede beſondere Lebens-
ſphäre im Kleinen. Jeder Kulturfortſchritt iſt eine Ver
vollkommnung dieſes vielgegliederten Mechanismus, jede
Erfindung, jeder bahnbrechende Gedanke dient dazu, ihn
zu modifiziren. Die Arbeit als Benutzung und Verwen-
dung der gegebenen Kulturmittel iſt ein Thätigſein an
der großen Maſchine des Menſchenlebens, die in ungeſtör-
tem Betriebe erhalten ſein will, damit die menſchliche
Geſellſchaft beſtehen kann. Jn dieſer Beziehung hat ſelbſt
die Arbeit eines Miniſters, eines kommandirenden Gene-
rals, ja auch die eines Gelehrten in manchen Stücken
Aehnlichkeit mit der eines gewöhnlichen Maſchinenarbeiters.
Sie alle ſind in ihrem Thun an einen gewiſſen Mechanis-
mus gebunden, und der Unterſchied iſt nur der, daß die
ſer Mechanismus etwas anderer Art iſt, als der einer ge
wöhnlichen Maſchine.

Aber die Arbeit an einer Maſchine läßt ſich nun
wirklich gleichſam mit der Elle meſſen und nach dem Ge-
wicht abſchätzen. Man bezahlt ſie nach der Zeit, die ſie
in Anſpruch nimmt, oder nach der Quantität, die ſie lie-
fert, dann auch nach der mehr oder minder wichtigen
Stelle der Maſchine, an welcher ſie geleiſtet wird. Den
Lehrer bezahlt man z. B. nach der Zahl der Lektionen, die
er in der Schule ertheilt, ferner nach der Zahl der Stun-
den, die er auf Korrekturen und Vorbereitungen verwen-
den muß, dann aber auch nach dem Werth, den man die-
ſer Arbeit im Vergleich mit anderer, wie der eines Arz-
tes, Richters, Profeſſors u. ſ. w. beimißt.

Es iſt nun nicht zu leugnen, daß die Arbeit am
Mechanismus des Lebens bei einem großen Theil der
Menſchheit die einzige Leiſtung iſt, die ſie vollbringen,
und daß auch die, welche an der Vervollkommnung dieſes
Mechanismus arbeiten, damit doch nicht alle Zeit aus-
füllen und ſelbſt auch mechaniſche Arbeit thun. Es ließe
ſich daher immerhin ein Zukunfts-Arbeiterſtaat denken, in
welchem jeder Menſch ſo viel „Genußmittel“ erhält, als
ſeiner mechaniſchen Arbeit entſpricht. Wie die verſchiede-
nen Arten dieſer Arbeit in einem vom Socialismus her-
beigeführten Arbeiterſtaat abgeſchätzt, welche Bedeutung
namentlich der Kopfarbeit, ſoweit ſie ſich mechaniſch meſſen
und abſchätzen läßt, neben der Handarbeit beigelegt werden
wird, iſt freilich eine andere Frage.

Aber wenn dieſe Abſchätzung auch mit der größten
Achtung vor der Kopfarbeit geſchehen, und wenn ſie auch
mit der peinlichſten Sorgfalt vollzogen werden mag: eins
wird man doch nie können, nämlich der Arbeit gerecht
werden, die auf den Culturfortſchritt, alſo auf Ver-
beſſerung der großen Maſchine, an der wir arbeiten, ge
richtet iſt. Es iſt das die Arbeit, die alles andere eher
iſt, als die nur mit bereits gegebenen Mitteln manipu-
lirende mechaniſche Arbeit, es iſt die frei erfindende,
ſchöpferiſche Arbeit, die bald die Frucht einer mühſamen
Vorarbeit, bald das geniale Werk eines erleuchteten Augen
blicks iſt. Dieſe Arbeit läßt ſich nicht nach Elle und Ge-
wicht meſſen. Was ſie zu bedeuten hat, kann ſich in der
Regel erſt mit der Zeit in ihren weitgreifenden Folgen
zeigen. Der ſocialiſtiſche Arbeiterſtaat, wenn er ſich auch
wirklich ſollte ins Leben rufen laſſen, müßte doch noth-
wendig daran wieder ſcheitern, daß er dem menſchlichen
Erfindungsgeiſt nicht gerecht werden kann. Dieſer
Geiſt aber iſt es, der in der Welt das Uebergewicht hat,
und der es auch zu behaupten wiſſen wird. Wer ihm
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Halle, Sonntag den 26. Auguſt 1877.

dieſes ſtreitig machen, wer ihn zum untergeordneten Diener
machen will, dem wird er ſich als den Archimedes er-
weiſen, der ihn mit ſammt ſeiner widernatürlich con-
ſtruirten Welt aus den Angeln zu heben weiß. Und
dieſer Geiſt der Betriebſamkeit und Erfindſamkeit wird es
ſich auch nicht nehmen laſſen, dem relativ ſicheren Ver-
dienſt, welches der Lohn der Arbeit iſt, gelegentlich ein
Speculiren und Wagen vorzuziehen, das von Verluſten
betroffen werden, aber auch einen Gewinn erzielen kann,

durc Hohn ſprechen! vVielleicht haben dieſe Ausführungen etwas zur Klä-
wie er durch keine mechaniſche Arbeit zu erwerben iſt.

rung der Begriffe in Betreff der Arbeit beigetragen. Daß
dieſelbe noth thut, kann man u. A. aus dem Vortrage des
Dr. theol. G. Uhlhorn „Die Arbeit im Lichte des Evan-
geliums betrachtet“ erſehen. Wenn derſelbe ausführt, daß
die alte Welt den ſittlichen Werth der Arbeit nicht gekannt,

S c

Stelle als Befürchtung ausgeſprochen, iſt nunmehr auch
eingetroffen, nämlich das Auftreten der Kartoffelfäule,
verurſacht durch den Schmarotzerpilz Perenospora infestans,
deſſen ſchädliche Einwirkung auf die Knollen durch die
feuchten Niederſchläge der jüngſten Zeit ſehr begünſtigt
worden iſt. Namentlich ſind die weißen, feinſchaligen
Sorten dieſer Calamität unterworfen. Mit einem Worte:
Es vereinigen ſich in dieſem Jahre eine Menge von Un-
zuträglichkeiten, die dem Fleiße des Landmannes geradezu

S Reinsdorf bei Artern, d. 24. Auguſt 1877.
Es verdient in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, daß

am heutigen Tage durch den Königl. Kreisſecretair in
Vertretung unſres ſchwer erkrankten Herrn Landraths ein
von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta verliehenes

und daß dieſe Erkenntniß erſt das Chriſtenthum gebracht
habe, ſo iſt dabei überſehen daß das Chriſtenthum die
Pflicht der Arbeit nur im Gegenſatz zum Müßiggange
betont, aber keineswegs im Gegenſatz zu einer anderweitigen
Thätigkeit.

goldenes Kreuz für treue Dienſte an eine unſrer
Ortsangehörigen überreicht wurde. Es iſt dies die unver-
ehelichte Erneſtine Hoffmann, gebürtig aus Waſſer-
thalleben bei Greußen, welche nunmehr faſt 50 Jahre

lang, ſeit ihrer Confirmation, in der Familie des Herrn
Es betont nicht unbedingt die Pflicht zu der

Arbeit, nach welcher der Socialismus das Maß der Genuß-
mittel bemeſſen will, die der Einzelne zu erhalten hat,
nicht die Pflicht zu der Arbeit, die im Gegenſatz ſteht zum
Kapital oder zum freien geiſtigen Schaffen. Daß
es nach dem Evangelium jedes Menſchen Pflicht iſt, dieſe
Arbeit zu verrichten, die in der heutigen Arbeiterbewegung
für die Arbeit ſchlechthin angeſehen wird, kann durchaus
nicht zugegeben werden. Zwar wird bei dem heutigen
Standpunkte der Cultur faktiſch jeder Menſch ein gut
Theil ſaurer Arbeit mit durchmachen müſſen, ehe er zur
Arbeit im höheren Sinne fortſchreiten kann.
nicht zuvor ſelbſt tüchtig mitgearbeitet hat an dem jetzt
äußerſt complicirt gewordenen Mechanismus des menſch-
lichen Lebens, um ihn dadurch gründlich kennen zu lernen,
wird auch nicht im Stande ſein, etwas zu ſchaffen was
dazu dienen könnte, um ihn zu vervollkommnen. Jn ſo-
fern mag es jedes Menſchen Pflicht ſein, im Sinne der
heutigen Arbeiterbewegung zu „arbeiten“. Aber glücklich
doch der Menſch, den ein freundliches Geſchick in den Stand
ſetzt, von der Arbeit, die ihn ſelbſt mehr und mehr zur
Maſchine zu machen droht, ſich ganz der zuzuwenden, die
ihm zur Erhebung dient in die heiteren und reinen Regionen
des freien Geiſteslebens, und dem es vielleicht beſchieden
iſt, aus dieſen Regionen einen belebenden und befruchten-

Denn wer

den Gedanken in das mühſelige Erdenleben Anderer zu
tragen. Warum ſollte z. B. ein Journaliſt, der ſich hat
täglich plagen müſſen in dem aufreibenden Gange ſeiner
Geſchäftsmaſchine, ſich nicht glücklich preiſen dürfen, wenn
es ihm etwa gegeben wird, ſich ganz davon zurückzuziehen
und ſich ganz der Bethätigung ſeiner etwaigen poetiſchen
Talente hinzugeben? Der Menſch ſoll ein nützliches
Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſein, aber nicht jeder
muß unbedingt ein Arbeiter im Sinne der Arbeiterbe-
wegung ſein. Wie der Sieger von Zama geſagt hat, er
ſei nie weniger müßig, als wenn er Muße habe,
und nie weniger allein, als wenn er allein ſei, ſo kann es
auch Menſchen geben, die nie weniger für die Menſchheit
müßig ſind, als wenn ſie Muße von der Arbeit haben,
bei der es auf's Verdienen abgeſehen iſt.

Und ſo wollen wir denn doch auch von den Griechen
darum nicht gering denken, wie es Uhrhorn thut, weil bei
der Einfachheit ihrer Verhältniſſe, bei ihrer Anſpruchs-
loſigkeit hinſichtlich der Lebensbedürfniſſe und bei der Gunſt
ſo vieler Naturbedingungen ihrer viele nicht nöthig hatten,
ſich mit dem abzugeben, was wir „Arbeit“ nennen. Gerade
dieſem Umſtande iſt es ja zu danken, daß ſie in
Kunſt und Wiſſenſchaft die Menſchheit weiter
gefördert haben, als irgend ein Volk der Erde.

Glücklich alſo der Menſch, der in der Lage iſt, für
ſeine Perſon Andere arbeiten zu laſſen, ſelbſt aber
für die Menſchheit zu wirken im Stande iſt, und es
wirklich thut.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, d. 24. Auguſt. Zu der Calamität ungünſtiger
Witterungsverhältniſſe während der jüngſt verfloſſenen
Erntezeit kommen nunmehr noch andere, für die Land-
wirthſchaft höchſt unerquickliche Zuträgniſſe, die ſehr wenig
tröſtliches in Ausſicht ſtellen. Die jungen Rapsfelder,

Rittergutsbeſitzers Kaufmann gedient und ſich ſtets in
dieſer langen Reihe von Jahren in ausgezeichneter Treue
und Anhänglichkeit bewährt hat. Noch jetzt iſt ſie ihrer
hochbetagten Herrin eine treue Pfleg erin. Möge daran
unſre allzu abwechslungsluſtige Dienſtboten Generation
ein gutes Beiſpiel nehmen!

ccceeeeeeSS r Vermiſchtes.
[Die Strousberg' ſchen Jnduſtrie-Etabliſſe-

ments)] werden, wie aus Prag gemeldet wird, in getrenn-
ten Partien zur Lizitation gelangen, und zwar die Berg-
werke in Pilſen, die übrigen Objekte in Zbirow. Die
erſteren gedenkt die Wiener Hypothekenkaſſe an ſich zu
nehmen, um für die Schäden aufzukommen, die ſie bei
der Lizitation des Grundbeſitzes Zbirow erlitten hat, wäh-
rend für die übrigen Objekte die aus dem Strousberg'-
ſchen Prozeß bekannten Kaufleute Mantſchik und Schle-
ſinger in Berlin als Käufer auftreten. Die geſammten
Jnduſtrialien hat ſeinerzeit die geologiſche Reichsanſtalt
einer Schätzung unterzogen und auf 20 Millionen Gulden
taxirt. Der betreffende Schätzungsakt wird zur Abwehr
in Bereitſchaft gehalten, falls die bereits eingeſtellte Krida
Unterſuchung nach der Rückkehr Strousberg's auf etwaige
Veranlaſſung von Privat- Intereſſenten wieder aufgenom
men werden ſollte.

[Kartoffeleinlage und Zuckerrübendeck-
blatt.] Mit dieſem Epitheton ornans pflegt man eine
Cigarre von mehr kräftigem, als angenehmem Geruch zu
bezeichnen, wie jedem Raucher wohl bekannt iſt. Daß
aber der erſtere Artikel in Maſſen in Frankreich zu dem

angegebenen Zwecke gebraucht und der Bedarf aus Deutſch
land eingeführt wird, hat ſicher Mancher nicht gewußt.
Eine Verordnung des Präſidenten Mac Mahon läßt uns
darüber nicht im Unklaren. Derſelbe erläßt ſoeben ein
Einfuhrverbot auf Kartoffeln aus Deutſchland, welches
ſich auch „auf die dürren Blätter“ der Kartoffel erſtreckt.
Die Herren Franzoſen werden ihm dankbar ſein, wenn
er ihnen das Material zu den Liebescigarren damit vom
Leibe hält.

[Nochmals die Schleppkleider.) Nachdem
es den Stimmen der Gegenwart nicht gelungen iſt, den
üblen Geiſt der Schleppen zu bannen, zwingt uns die
Noth, einen Geiſt der Vergangenheit gegen dieſe Unſitte
zu citiren, und hoffen wir, daß ſeine Stimme nicht unge-
hört verhalle. Ein würdiger franzöſiſcher Biſchof des
Mittelalters ſpricht in einer ſeiner „Ereiferungen“ gegen
die Ausſchreitungen des damaligen Lebens mit größter
Entrüſtung gegen den „Schleppenteufel“ und ruft endlich
zornentbrannt aus: „Wäre es Gottes Wille, daß die weib-
lichen Weſen zum Kehren der Straße beſtimmt ſeien, ſo
würde Gott ihnen ohne Zweifel eine beſondere Vorrich-
tung dazu anerſchaffen haben.“ Möge das ſchöne Ge
ſchlecht ſich dieſe Worte zu Herzen nehmen und auf-
hören, den übrigen Mitmenſchen Staub in die Augen zu
wirbeln.

Pariſer Blätter ſtoßen Nothſchreie aus über
die erſchreckende Vermehrung der Ratten. Das Hotel
Dieu beiſpielsweiſe ſoll zur Nachtzeit derartig von dieſen

heißhungrigen Beſtien überfluthet werden daß man ganze
Parterre räumen mußte.

ſowie die Weißkohl- und Braunkohlpflanzen, die Kohlrüben
und ähnliche Gewächſe ſind von dem Erdf loh (nament-
lich Haltica oleracea, nemorum, flexuosa lepidii c.
arg mitgenommen erſtere ſind total vernichtet und machen
eine zweite Beſtellung der Aecker nothwendig; letztere ſind. rihrer ganzen grünen Blattſubſtanz beraubt und haben ein Der Grubenbrand auf der Zeche „Boruſſia“ bei Marten.

ſich auf dengraues, fahles Ausſehen. Weiter machen
Ackerflächen die ſchädlichen Nager ſehr bemerkbar, vorherr-
ſchend die gemeine oder kurzgeſchwänzte
(HEypudaeus arvalis) und der Hamſter (Oricetus fru-
mentarius). Erſtere dürften bei günſtigen Witterungs-

aus aFeldm der erſten Bau- Abtheilung des Flötzes 21 auf der 140-Lachterſohle

verhältniſſen in einigen Wochen in ſolchen Maſſen auf
treten, daß ſie der Herbſtbeſtellung, ſowie den Knollen Bremskammer nur ein Licht bemerkt haben.
gewächſen, namentlich den Kartoffeln ſehr gefährlich wer
den können. Die Hamſter haben bereits dem Getreide
geſchadet und halten ſich nunmehr an die Rübenfelder.
Andere Feinde der Culturpflanzen, die jetzt in ziemlich be
deutender Anzahl auftreten und durch ihren verderblichen

die Raupen des Kohlweißlings (Pontia brassicae et
rapae). Die Engerlinge ſetzen ihre heimtückiſche Arbeit

Knollen der Kartoffelpflanzen fort; viele Futter- und
Zuckerrüben ſterben noch ab, zahlreiche Kartoffeln ſind durch
das gefräßige Geſchmeiß ausgehöhlt. Außerdem

geziefer. Für die Söhne Nimrod's dürfte in dieſem
Jahre die Jagdbeute der Niederjagd keine geringe ſein,
denn „Lampe“ und „Huhn“ ſind in ziemlich großer An-
zahl vertreten und berechtigen zu den beſten waidmänniſchen
Hoffnungen. Was wirbereits vor einigen Wochen an dieſer

leiden
Kartoffeln und Kohlgewächſe noch durch viele andere Un-

ſich retten, während 15 Mann zurückblieben.
Fraß ſich bemerklich machen, ſind die Engerlinge und

Auch in den Häuſern der Bür-
ger treten die Ratten in ſolchen Mengen auf, daß man
die Hilfe der Stadtbehörden erwartet, um dieſer Landplage
energiſch entgegenzutreten. Wir erſehen daraus, das
während der Belagerung von Paris die Rattenjagd doch
nur unbedeutende Reſultate hatte.
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Ueber das am 22. d. M. ſtattgehabte, in ſeinen Hauptzügen
bereits mitgetheilte Ereigniß entnehmen wir der „Weſtf. Ztg.“
folgenden ihr „von authentiſcher Seite“ zugegangenen Bericht:

Das Feuer hatte ſeinen Ausgangspunkt in einer Bremskammer

und verbreitete ſich von dort aus
nächſte Ort. Die erſte Meldung von dem Feuer erfoſgte Nachts
I. Uhr. Um 12 Uhr Nachts befanden ſich auf der Grundſtrecke
noch Leute unter dem Bremsberge, und wollen dieſelben oben in der

Um 1 Uhr war die
Grube bereits ſo mit Rauch- und Verbrennungsgaſen erfüllt, daß
ein Vordringen in der Richtung der Brandſtätte nicht mehr möglich
war. Zur Zeit des Ausbruches des Feuers befanden ſich 40 Mann
zur Ausführung von Reparaturen Bremsberg- und Querſchlags-
Arbeiten in der Grube. Von dieſen 40 Mann konnten 25 Mann

Der Wetterſtrom nahm
von der Brandſtätte aus ſeinen Lauf durch einen Querſchlag in das
vorliegende Flötz 19, durch dieſes nach Flötz 24 und weiter zum
Wetterſchachte. Sämmtliche auf dieſem Wege geſpeiſten Betriebe

auf den Bremsberg und das

wurden in kurzer Zeit mit Verbrennungsgaſen durchzogen und er-
jetzt noch ſelbſt in den größten Rüben, ſowie an den füllt, ſo daß die Kommunikation zwiſchen jenen, wo die Mehrzahl

der fehlenden Leute beſchäftigt, und der freien Strecke zum Schacht
gänzlich abgeſchnitten war.

Die Rettungsarbeiten wurden zunächſt auf zwei vor Ort des
Hauptquerſchlages in der 140 Lachter-Sohle beſchäftigte Arbeiter

erichtet. Leider hatten dieſe Leute ihren auf das Beſte durch
ontinuirliche Luftzuführung aus der Luftkompreſſionsmaſchine

ventilirten Ort verlaſſen und dadurch in den hinter ihnen be
findlichen Stickgaſen ihren Tod gefunden. Nachdem dieſe Leute
zu Tage geſchafft, wurde der genannte Querſchlag abgedämint
und dann ſofort Anſtalten getroffen, um auch den Querſchlag

in der 100-Lachter Sohle unmittelbar vor der Feuerſtelle abzudäms
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men. Die Abdämmungs- Arbeiten waren erſt gegen 10 Uhr Abendsſoweit gediehen, daß man ſich hinreichend ge hen glauben durfte,

zur Rettung der abgeſperrten Bergleute in das ziemlich ausgedehnte
öſtliche, Feld vorzudringen.
lich durch die Gaſe erſtickt todt vorgefunden. Die beſagten Arbeitenwurden mit Rettungsapparaten für Niederdruck ausgeführt, welche

ſich ganz vorzüglich bewährten. Die Apparate waren von der Berg-
gewerkſchaftskaſſe zu Bochum entliehen. Das Feuer iſt jetzt eng auf
eine Bauabtheilung des Flötzes 21
mehr zur Löſchung des Feuers
troffen werden.

Indeſſen wurden auch dieſe Leute ſämmt

lokaliſirt und werden nun
ſelbſt geeignete Maßnahmen ge

Heute, den 23. iſt der Betrieb der Grube wieder aufgenommen
und wird derſelbe in Folge dieſes Brandunglücks eine weitere Stö-
rung nicht erleiden.
abtheilung nur einen verhältnißmäßig geringen Theil der ſonſtigen
Betriebe der Grube bildet und für dieſelbe durch entſprechende Dis-
poſitionen wird Erſatz geſchafft werden können. Der Leitung der
Rettungs und Sicherheitsarbeiten wohnte der königliche Revierbe-
amte Bergmeiſter Brüning mit dem wärmſten Intereſſe und bewähr-
tem Rathe bis zur Beendigung der Arbeiten und in den gefahrvoll-
ſten Situationen unausgeſetzt bei. Außerdem wurde die Grube be-
fahren durch den königlichen Berg- Hauptmann Prinz Schönaich-Ca-
rolath und königlichen Oberbergrath Harz, welche die getroffenen
Maßnahmen in allen Theilen billigten.

Ueber die n n des Feuers haben die angeſtellten Ermit-
telungen zu keinem Reſultate geführt.
klärlich bleibt der Umſtand, daß der betreffende Bremsberg um 12
Uhr Nachts ohne verdächtige Wahrnehmung befahren worden iſt und
um Uhr, alſo nach Stunden das Feuer bereits mit ſolcher
Jntenſität auftrat, daß die die Strecke und Betriebe füllenden Ver
e a naegaſe die Entfernung der Leute aus denſelben unmöglich
machten.

Der Reblaus-Congreß.
Als Mittel zur Bekämpfung der Phylloxera hat die zu dieſem

Zweck eingeſetzte Commiſſion dem internationalen Congreß in
Lauſanne zunächſt Gifte, Unterwaſſerſetzen, Einſchaltung abwehrender
oder anziehender Pflanzen, die natürlichen Feinde des Paraſiten, und
Düngungen vorgeſchlagen. Bei Berathung dieſer Vorſchläge hat der
Congreß die Möglichkeit des Erfolgs des Unterwaſſerſetzens im Herbſt

Es ſei hier erwähnt, daß die betroffene Bau

Auffallend und bis jetzt uner-

zugegeben, dagegen die Nützlichkeit der Einſchaltung abwehrender oder
anziehender Pflanzen und die Theorie von den natürlichen Feinden
des Paraſiten beſtritten, weil, was die letzteren betrifft, dieſe bei der
Behandlung der Wurzeln mit der Reblaus zugleich getödtet werden,man ferner keinen Einfluß auf ihre Vermehrung hak und ſie ſelbſt

auch nicht ihre Nahrung zerſtören; denn wenn fie dieß thäten, ſo
würden ſie ſich ſelbſt vernichten. Jn Betreff der Düngungen iſt der
Congreß der Anſicht, daß ſie die Pflanze zwar zeitweis erhalten, aber
nicht heilen können, weil ſie das d. nicht tödten. Behandelt
man die inficirten Reben unter der Erde mit Gift oder mit einem
anderen Mittel, ſo hat man vor allem den Einfluß des Klima's auf

Giftes, z. B. kohlenſauren Schwefels, in den Boden zu jeder Jahres
fet von beſtem Erfolg ſein. Will man aber, daß
m Sommer überhaupt nicht fruchtlos ſei, ſo muß man ihre Wir-

kung vom erſten Augenblick an, ſowie deren Dauer, auf das Ge-
naueſte beobachten, damit man die Zahl der jährlich unter den ver-
ſchiedenen Verhältniſſen zu machenden Operationen und den Moment
ihrer r richtig beſtimmen kann.gegen das Winter-Ei ſich am wirkſamſten zeigt, wird der Congreß
erſt nach dem Berichte der wiſſenſchaftlichen Commiſſion berathen.

Das ſchließliche Reſultat der Berathungen des Congreſſes war,
daß der ſchweizeriſche Bundesrath erſucht wurde, er möge auf Grund
der gefaßten Theſen und Reſolution einen internationalen Vertrag
ausarbeiten, welchem beizutreten dann alle europäiſchen Staaten ein-
geladen werden ſollen.

1,500,000 Fres.

man fragen ob

em von jedem

zeichnung genießen, keine Preiſe zu erhalten.

ie Behandlung

Die Frage: welches Gift

Zur Pariſer Weltausſtellung.
Das „Journal officiel“ veröffentlichte ein Decret des Präſidenten

Mac Mohon über die Ausſtellungspreiſe in der Summe von
Die internationale Jury der Weltausſtellung zu

Paris beſteht aus 350 fremden und 300 franz. Mitgliedern dann aus
175 fremden und 150 franzöſiſchen Ergänzungsrichtern. Die frem den
Jurors werden im Verhäl tniſſe zu
nommenen Raume je von ihrer Regierung bezeichnet die franzöſiſchen

auf Vorſchlag der Weltaus ſtellungscommiſſion ernannt. Sämmtliche
Ernennungen müſſen vor dem 1. Januar 1878 erfolgt ſein. Die

Preiſe beſtehen für Ackerbau und Jnduſtrie in 100 großen Preiſen
(in baarem Gelde), 1000 goldenen 4000 ſilbernen, 8000 Bronze-
medaillen und 8000 ehrenden Erwähnungen; für die Gruppe der
Kunſtwerke in 17 Ehrenmedaillen und Kunſtgegenſtänden, 32 Me
daillen erſter 44 Medaillen zweiter und 48 Medaillen dritter Klaſſe.
Bei ſo vielen Preiſen wie jetzt bei Ausſtellungen üblich ſind, möchte

es noch viele Ausſteller geben kann, welche die Aus-

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 25. Auguſt 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 180——-204 Mk. bez., beſſerer

alter 252 Mk. bez. Die Stimmung dafür war heute
eine befeſtigende, namentlich für beſſere Sorten.

Roggen 1000 Kilo 153-162 Mk. bez., feiner trockener
165--171 Mk. bez. Das Angebot iſt klein und die
vorkommenden Sorten finden gern Nehmer.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte gewöhnliche 169 176 Mk.
bez., feine trockene 179-—182 Mk. bez., Chevalier
185--188 Mk. bez. Die Zufuhren waren ziemlich
belangreich und waren beſſere Sorten leicht verkäuf-
e J prend abfallende Sorten ſchwer anzubrin-
gen ſind.

ein r Kilo 168--177 Mk. bez. neue Waar 150
bez.

Hülſenfrüchte 1060 Kilo Futtererbſen 162——168 Mk. bez.
Kirſchen 50 Kilo gebackene, rauchfreie ſüße 30 Mk. bez.,

ſaure bis 39 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 42—-44 Mt. bez., wenig angeboten.
Mais 1000 Kilo 142 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps trocken bis 342 Mk. bez.
Rübſen 320 Mk. bez., blauer Mohn pr. 50 Kilo 22

Lande einge-

Halleſcher Zuckerbericht
vom 24. Auguſt.

Rohzucker.

Raffinirter Zucker.
gem. Zucker blieb ſchwach und da die zweite Hand mit
billigen Angeboten im Markte war, konnten die um-
geſetzten 4000 Brode und 25,000 Kilo gem. Zucker

Jm Laufe der Woche wurden 215,000 Kilo
Nachproducte umgeſetzt, von denen geringere Quali-
täten eine Kleinigkeit im Preiſe einbüßten.

Die Nachfrage für

nur endſtehende Preiſe erzielen.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier, T S

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

23 Mk. bez., grauer 20/, Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 24 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartof-

fel 53 Mk. nominell, Rüben 51 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. zu notiren.
Malzkeime 50 Kilo 5,5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 57,

5* Mk. bez., Weizengrieskleie 6 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,30——8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3—3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2, Mk. bez.

Brode und

eeennnaeedSS

207—-216 Mk. bez., feiner 219——223 Mk. bez., feiner

das Jnſect, die Natur und Durchdringlichkeit des Bodens, den Zu Krvyſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk.
ſtand der Pflanze und ihre Einwurzelung, ob dieſe mehr oder weniger Kornzucker
tief iſt, genau zu beobachten, damit man beſtimmen kann, wann
die Behandlung vorzunehmen und welche Mittel und in welcher
Doſis dieſelben anzuwenden ſind. Handelt es ſich um die Vertilgung
des werdenden Jnſects unter der Erde, ſo iſt der Congreß der Mei-
nung, daß dasjenige Mittel das beſte iſt, welches auf die Puppen

Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar S
Nachproducte bei 94--89 Polar.

bei 96 Polar. S S
62,00-—52,00 Jn Folge des regen

Melaſſe, excl. To. M. 7,40 7,20
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
unächſt der Oberfläche des Bodens am ſchnellſten und in weiteſtem Raffinade J. ohne Faß Rmk.Kſerge wirkt; iſt der Angriff außerhalb der Zeit des Eierlegens II 96,00
auf das tiefer in der Erde liegende Jnſect radicicoler Form gerichtet, Melis L. 95,00 84 Kilo br. bez.
ſo hat man demjenigen Mittel den Vorzug zu geben, deſſen Wirkung II. 94,00
die energiſchſte und die am längſten dauernde iſt. Bei der Behand-
lung unter der Erde hält der Congreß das Entrinden und Anſtreichen 8
der Reben mit Gift für überflüſſig; r die ſtets theure Operation
des Beſprengens der Pflanzen mit Gift glaubt er nur ausnahmsweiſe
empfehlen zu können dagegen kann das mechaniſche Einführen eines

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Eisleben, den 22. Auguſt 1877.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen zum Zweck der
Auseinanderſetzung nachſtehende Band 2 Blatt 50 Band 4 Nr. 134
und Band 6 Nr. 202 des Grundbuchs von Creisfeld für den Berg-
mann Ehrenfried Block in Creisfeld und deſſen drei Kinder:
Marie Friederike, Ehefrau des Tiſchlers Carl Weber in
Creisfeld, Hermann Carl Eduard Block in Hamersleben
und Anna Wilhelmine Johanne Block in Creisfeld ein-
getragenen Grundſtücke:

Wohnhaus Nr. 55 mit Hof, Garten, Scheune, Stall und Wohn-
haus Nr. 69 mit Hof und Garten, zuſammen zu 32.2. Nutzungs
werth Planſtücke 50ab, 93ab, 127be, 264 b von 1 Hectar
61 Ar 90 OMeter Acker zu 14,45 Reinertrag,

am 22. Oetbr. 1877 Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zur Erholung in Creisfeld

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 23. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle
ſowie die beglaubigte Abſchrift der Grundbuchtabellen können in unſerm
Büreau Zimmer Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, l. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

Steckbrief.
Der Oekonomieverwalter Carl Hartung aus Burg, welcher

ſich angeblich Stellung ſuchend kürzlich im hieſigen Kreiſe aufgehalten
hat, iſt verdächtig, hier mehrere Diebſtähle begangen zu haben.

Es wird gebeten, den p. Hartung im Betretungsfalle verhaf-
ten und uns zuführen zu laſſen.

Cöthen, den 22. Auguſt 1877.
Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.

Der Unterſuchungsrichter.
Am 6. September d. J. erhalte

ich eine große Auswahl der vorzüg-
lichſten Belgischen Arrbeits-

EA GS Magdeburger Straße 26.
Ein Commis, welcher eine Ein gebildetes junges Mädchen

Reihe von Jahren conditionirt hat, ſucht Stellung als Bonne, Geſell-
ſucht Stellung in einem Geſchäft, ſchafterin oder Reiſebegleitung ſofort
welches mit Deſtillation verbunden oder zum 1. October. Gefl. Offerten
iſt, um dieſe Branche ſpeciell kennen an Ruclolff Mosse, Deſſau,
zu lernen. Bei freier wird unter A. 25 erbeten.
im erſten Jahre auf Gehalt ver neher 3 Stück vorzügliche, ſtarke

Gefl. Anfragen werden unter D. Arbeitspferde ſtehen zum Ver-
D. 1233 an Herrn Rucdlolf kauf auf der Dampfziegelei von
Mosse in Halle a/S. erbeten.! C. Gräb, Schlettau b/Halle.

braun

m2

Gem. Raffinade mit Faß

Melis I.
t II. JFarin blond gelb

56,00-—92,00
39,00——8700

84,00——82,00

I Il r II

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 25. Auguſt 1877.

Angebots von vieler feuchter Waare
herrſchte am heutigen Mgrkt matte Stimmung. Gerſte

angenehmer.
Weizen 204--225 Mk. p. 12 Sack à 85 Kilo br. bez.
Roggen 162--165 Mk., feinſter 168 Mk. p. 12 Sack à

Gerſte 144--162 Mk. p. 12 Sack à 75 Kilo brutto bez.,
feinere Sorten nach Qualität auch höher bez.

Hafer 108 Mk. p. 12 Sack à 50 Kilo brutto.
Raps 312 Mk. p. 12 Sack à 76 Kilo brutto
Mais 144 Mk. p. 1000 Kilo.

e reereeeeeeeeree

e d Su Wage änhempfehle mein Lager von anerkannt beſtem franz Jagd und
Schiesspulver, Schrot und Posten in allen No., ſowie
Zündhütchen, bedeckte und unbed.

Wiederverkäufern berechne bei Abnahme von Original-Kiſten

Fabrik Preiſe. Ftichard Mass.
Eine größere Partie Zurückgesetzater

Wiener PFilz- und Fantasie-Hüte,
anerkannt beſtes Fabrikat, verkaufen billigſt

Fern Fcuttcuo,Nr. s gr. Steinſtraße Nr. S.
Tüchtige Stellmacher (Kaſtenmacher) erhalten ſofort dauernde

Arbeit. Wagenfabrik D. Keil, Halle a/S.
Rebhühner und Hasen kauft immer zu

X den höchſten Preiſen än. Schubert.

Meues Theater.
Sonntag den 26. Auguſt

Grosses Abend- Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdirector Herrn W. Halle.

Gewaähltes Programm.Anfang 7 Uhr. Entree 30 N.-Pfg.
Zur Feier des 8. Feuerwehrtags in Schkeuditz

ſind mir die Lokalitäten des

Belle vue in Schkeuditz n
von Herrn Banquier Ranmann freundlichſt

zum Restaurations betrieb raſen.
Indem ich für gute kalte Küche, gute Weine und vorzügliche
Biere geſorgt, lade ein geehrtes Publikum ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll

J. F.
u reren wird Offene Stellen.eine Verkäuferin geſucht. ür hieſiges StadtſchüGefl. Adreſſen mit Angabe des u per r

bisherigen „Wirkungskreiſes werden z. Erl. der ff. Küche, 2 tücht. Koch
5ub C. 1230 an Herrn Rudolf mamſells nach außerhalb u. 2 junge
Mosse, gr. Ulrichsſtraße A, Kellner reſp. Burſchen.
erbeten. F. A. Petzerling, Töpferplan 4.
e ne

Für mein Teppich-, Woll-waaren u. r Mehrere Ober- u. Zimmerkelln er
ſchäft ſuche zum 1. October einen reſp. Reſtaurationskellner u. Köche

Lehrling. ſuchen Stellen.
Friedrich Arnold. F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Eine Wohnung nebſt Pferd uzu 3 Pferden, 2 Etagen, 1 Reſtauration
auch getheilt, zu vermiethen und wird nach außerhalb zu pachten
1. October zu beziehen eſucht.Henriettenſtraße 12. F A. Petzerling, Töpferplan 4.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Töchterinstitut in Weimar.
Schule und im besten Rufe ste-
hendes PFamilienpensionat.
Anmeldungen nimmt entgegen
Frau Bertha Convreur.

c c
I e JS Epilepsie

(Fallſucht), Krämpfe. Anweiſung,
dieſe ſchreckl. Krankheit in kurzer Zeit ra
dical zu heilen herausgeg. von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſitzer in Warendork,
Westtalen, welche gleichzeit. authentiſche
n von glückl. Geheilten aus allen
5 Weltth. enthält verſendet brieflich der
Herausgeber. Franco gegenſeitig.

Bad Wittelkiünel.
Sonntag den 26. Auguſt

Nachmittag- Concert
von der Capelle des Stadtmuſikdir.

Herrn W. Halle.
Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.Pf.
Thiemeſcher Geſangverein.
Die Proben finden ſetzt wieder

regelmäßig Montags Abend ſtatt u.
wird um deren regelmäßigen Be
ſuch gebeten.

Anmeldungen neuer Mitglieder
nimmt der Dirigent des Vereins,
Herr Lehrer Schmidt, Leipziger-
ſtraße 11, Hg. II. entgegen.

Der Vorſtand.
Hotel zum Kronprinz

im grossen Saale.
WMontag, den 27. Kuguost,

Vortrag c

J

der

Antigone,
Tragödie des Sophokles,

durch Frln. Vatalieköhler,
in deutscher Uebersetzung von
Donner. Als Melodram, Musik
unter gütiger Mitwirkung des Hrn.
Dr. F. Stade aus Leipzig.
Familien-Billets, für 3 Per-
sonen giltig, reservirt 3,50, nicht
reservirt 3. einzelne reser-
virte Billets, à 1,50 sind
bei Herrn H. Karmrodt, sowie
in der Buchhandlung des
Waisenhauses, sowie Schü-
lerbillets zu ermässigten Preisen
bis Montag Abend 6 Uhr zu haben.

Cassen- Preis à 2Ankang 772 Uhr. Ende 97 Uhr,

B. r.
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Halle, Sonntag den 26. Auguſt 1877.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
onſtantinopel, d. 24. Auguſt. Ein

Telegramm Suleimans vom
tigt den Angriff der Türken auf die Befeſti-
guüngen des r Die Truppenkämpften 1A Stunden ungeſchützt unter dem
heftigen Feuer ſchwerer und leichter Geſchütze,
welche geringe Wirkung verurſachten. Meh-
reren Ausfällen der Ruſſen widerſtanden die
Türken heldenmüthig, den Ruſſen große Ver-
luſte beibringend. Die Türken verloren meh-
rere Offieiere und Soldaten. Der Tag endete
ohne entſcheidendes Reſultat.

Wien, d. 25. Auguſt. Telegramme des „N. W.
Tageblatt“. Aus Bukareſt: Jn der Schlacht bei Eski
DOſchuma kämpften ruſſiſcherſeits die beiden Diviſionen des
13. Armeekorps, das 148. ruſſiſche Regiment hatte ein
Kreuzfeuer der Türken auszuhalten. Aus Serajewo.
Das Journal „Bosna“ meldet neue Kämpfe der Jnſur-
genten. Die bosniſchen Begs haben ſich gemeinſam mit
der muſelmänniſchen Bevölkerung erboten, große Korps
gegen Serbien zu bilden, falls letzteres der Türkei den
Krieg erklären ſollte. Gegen Montenegro marſchiren Tabors.

Paris, d. 24. Auguſt. Nach einer Meldung der
„Agence Havas“ verlaufen die Sitzungen der General
räthe, nach den am erſten Tage der Seſſion bei einigen
Generalräthen vorgekommenen Zwiſchenfällen, in Ruhe;
die Sitzungen von 45 Generalräthen ſind bereits geſchloſ-
ſen, nur 13, bei denen die Majorität aus Radikalen be-
ſtehe, haben die Sitzungen auf verſchiedene Daten hinaus-
geſchoben. Der Miniſter des Jnnern, de Fourtou, hat
in einer im Departement Dordogne gehaltenen Rede ganz
beſonders die friedliche Politik der Regierung betont und
darauf hingewieſen, daß Marſchall Mac Mahon mehr, wie
irgend Jemand, den Frieden liebe, weil er die Leiden des
Krieges kenne und daß gerade die Gegner der jetzigen
Regierung diejenigen geweſen ſeien, die den Krieg à ou-

trance gepredigt hätten. Ebenſo wies der Miniſter den
S i gemad ten Vorwurf des Klerikalismus
zurück.

Zur Tagesgeſchichte.
Jn der ultramontanen Preſſe iſt ein für den unbe-

theiligten höchſt ergötzlicher Streit ausgebrochen, ob die
Centrumspartei eine politiſche oder eine conſeſſio
nelle Partei ſei. Bekanntlich haben die Redner und die
eigentlichen Preßorgane der Centrumspartei das Prädicat
einer conſeſſionellen Partei ſtets mit Entſchiedenheit von
ſich gewieſen und als politiſche Partei anerkannt zu werden
verlangt. Gerade hieraus hat nun die in Bayern neuge-
bildete „katholiſche Volksparthei“ die Veranlaſſung zu den
ſchärfſten Vorwürfen gegen das Centrum genommen. Das
„Bayeriſche Vaterland“ hat es trefflich verſtanden, die
Eentrumspartei wegen dieſer Abweiſung des conſeſſionellen
Charakters als Verrätherin an der Sache des Papſtes und
der katholiſchen Kirche darzuſtellen. So in die Enge ge-
trieben, hielt es der Münchener Stadtpfarrer Dr. Weſter-
maier, Reichstagsabgeordneter und Mitglied des Centrums,
für nothwendig, ein Centrum mit aller Entſchiedenheit die
Eigenſchaft des Confeſſionalismus zu vindiciren. Gleich
darauf ſtellte aber die Würzburger „Bavaria“, eine Gei-
ſtesverwandte der „Germania“, dieſe Eigenſchaft mit der
ſelben Entſchiedenheit wieder in Abrede. Zu ihrer Unter
ſtützung führt ſie jetzt noch das Zeugniß des ehema-
ligen Erzbiſchofs von Köln an, der in einer Erinnerungs-
ſchrift an die Feier des funfzigjährigen Biſchofsjubiläums
u. A. erzählt: „Auch von der Centrumsfraction des
deutſchen Reichstages ſowohl als des preußiſchen Landtages
hatten ſich verſchiedene Mitglieder, zwar nicht als ſolche

denn das Centrum iſt eine politiſche Fraction, nicht eine
eonfeſſionelle ſondern als katholiſche Chriſten zu der Jubel-
feier in Rom eingefunden.“ Herr Dr. Paul Melchers geräth
aber ſofort mit ſich ſelbſt in Widerſpruch, indem er fortfährt:
„Se. Heiligkeit haben ſich ſehr anerkennend und lobend
über die Haltung des Centrums ausgeſprochen und zum
Beharren auf dem betretenen Wege ermuntert.“ Wie
konnte der Papſt ſich in ſolcher Weiſe über die Hal-
tung des Centrums äußern, wenn die betreffenden
Herren gar nicht als Mitglieder deſſelben erſchienen
waren? Und mehr noch: was ſollte das Centrum,
wenn es wirklich nur eine politiſche Partei wäre, den
Papſt überhaupt kümmern, der ſich ja noch der Verſicherung
unſerer Ultramontanen in politiſche Dinge niemals ein
miſcht? Der ganze Streit gewährt dem außenſtehenden
Zuſchauer lediglich das Schauſpiel, wie die Centrums-
partei ſich in den Netzen ihrer eigenen Heuchelei gefangen
hat. Denn in Wahrheit iſt der einzige Kitt, welcher die
politiſch bekanntlich weit auseinandergehenden Beſtand
theile des Centrums zuſammenhält, das confeſſionelle
Element.

Aus Schleſien wird gemeldet, daß dort in mehre-
ren Bezirken eine ſehr energiſche Agitation gegen die
Sociald emokratie im Entſtehen begriffen iſt. So hat
ſich in der Stadt Schweidnitz ein antiſocialiſtiſcher Verein
zu dem einzigen Zweck gegründet, den Wühlereien der
Socialdemokratie überall nachzugehen und ſie auf Tritt
und Schritt zu bekämpfen Dem Verein ſind binnen
wenigen Tagen mehrere hundert Mitglieder beigetreten.

Jn Dänemark hat nach den Berichten der Ham-
burger Blätter die Flucht der ſeitherigen Socialiſten-
führer nach A erika wie ein verheerendes Wetter auf
die dortige ſocialdemokratiſche Partei gewirkt. Binnen
kurzer Zeit iſt die Zahl der Parteimitglieder auf die Hälfte
herabgeſunken und das Preßorgan der Socialiſten in Ko-
penhagen ſteht im Begriff, ſein Erſcheinen einzuſtellen, da
drei Viertel der Abonnenten abgeſprungen ſind.

Pius IX. iſt nahe daran, ſeine „Memoiren“, an
denen er ſeit länger als 40 Jahren beſchäftigt geweſen, zu
vollenden. Jn der Vorbereitung dieſes Werkes, welches
in einem großartigen Maßſtabe ausgeführt wird, hat Se.

Heiligkeit keinen andern Beiſtand gehabt, als den des
Paters Dresciani, eines der gelehrteſten Jeſuiten. Der
Papſt hat nunmehr ſeine autobiographiſchen Notizen, ſowie
die dazu gehörigen Documente dem Pater Dresciani über
geben, der ſie für die Preſſe ordnen ſoll. Unter den zur
Vorbereitung der Memoiren gebrauchten Manuſcripten be
findet ſich der Schriftwechſel des Papſtes mit Karl Albert,
König Victor Emanuel, Napoleon III. und dem Grafen
Cavour. Durch ein beſonderes Codicill zu ſeinem Teſta
ment trifft Se. Heiligkeit die Verfügung, daß die Me
moiren erſt zehn Jahre nach ſeinem Tode veröffentlicht
werden ſollen.

Ueber das Befinden des Papſtes entnimmt das
„Paris-Journal“ einem vom 15. Auguſt datirten, wie es
verſichert, aus wohlunterrichteter Quelle ſtammenden Briefe

folgende Stelle: „Oem Papſte geht es ziemlich gut. Er
bewahrt eine gewiſſe Lebhaftigkeit des Geiſtes, aber er
kann ſich nicht mehr von heute auf geſtern beſinnen und
hat manchmal beunruhigende Ohnmachten. Die Beine
verſagen ihm gänzlich den Dienſt. Wie ſtark auch ſeine
Körperbeſchaffenheit ſein mag, glauben die Aerzte doch
nicht, daß er in dieſem Zuſtande noch lange fortleben
kann.“

Ueber die Stimmung und die Zuſtände in Ru-
mänien entwirft ein Bukareſter Correſpondent des „Polit.
Correſp.“ folgendes Bild:

„Die rumäniſchen Zuſtände fangen an, eine für das Land
ſehr ernſte Wendung zu nehmen. Die Frage, ob die ganze rumäniſche
Armee über die Donau demnächſt gehen werde, ſcheint ihrer Löſung

anz nahe gerückt zu ſein. Die Lage im Lande ſelbſt iſt eine tiefernſte.
Man fragt ſich, womit die Koſten dieſes zweckloſen Feldzuges gedeckt
werden ſollen. Der Handel liegt danieder; die ſehr ausgiebige Ernte
findet keinen Abfluß, da die Ruſſen die Donau verſperrt haben
und i abzuſehen iſt wann ſie dem Handel wieder wird eröffnet
werden können. Begreiflicherweiſe gehen die Steuern und die andern
Staatseinkünfte, welche hierzulande beinahe ausſchließlich von der
Agricultur abhängen ſchwer ein. Die Armee leidet trotz aller Re
quiſitionen doch am Nothwendigſten Mangel. Bis Es iſt dieſelbe
zwar guten Muthes, aber es iſt fraglich, ob ſie den Strapazen eines
unter ſo mißlichen Verhältniſſen unternommenen Feldzuges gewachſen
ſein werde, ohne nach den erſten Zuſammenſtößen den morali-
ſchen Halt zu verlieren. Finanziell iſt das Land auf
viele Jahre ruinirt. Außer dem unauesbleiblichen Anlehen
(Hypothekar- Anleihe zur Garantie des Papiergeldes) wird nach dem
Frieden die Abrechnung der Requiſitionen ein hübſches Sümmchen
repräſentiren. Man ſagt, daß der betreffende Betrag ſchon 60 Millio-
nen überſteigt. Jſt auch dieſe Ziffer vielleicht ſtark übertrieben, ſo
wird ſie doch in wenigen Monaten ganz beſtimmt erreicht ſein.
Rechnet man dazu das verlorene und abgenützte Kriegsmaterial, den
Schaden, welchen die Städte Giurgevo und Kalafat und das ganze
walachiſche DonauUfer erlitten haben, ſo kann man die directen
Koſten des Krieges auf 170 Millionen Franks verauſchlagen. Dazu
kommen noch die indirecten Verluſte an Arbeitskraft, welche die
Agricultur und der Handel erleiden. Nach Allem ſieht man, daß
der Einſatz Rumäniens im Verhältniß zu ſeinen Mitteln kein geringer
iſt. Natürlich drängt ſich Jedem die Frage auf: auf welchen Erſatz
kann man im Falle eines glücklichen Ausganges hoffen? Jn der
Unmöglichkeit, dieſe Frage halbwegs ermuthigend beantworten zu
können, liegt die ungeheure Verantwortlichkeit der Regierung, welche
diesmal theilweiſe auch auf den Fürſten fällt. Wenn aber gar un
glückliche Kriegsereigniſſe eintreten ſollten, von welchen die Armee
einſchneidender berührt werden ſollte, dann iſt es gar nicht abzu
ſehen, von wie weitreichenden Folgen dies für das Land begleitet
ſein würde.“

Ueber die Zuſtände in Bulgarien berichtet ein
derſelben Correſpondenz aus Adrianopel, 6. Auguſt,
zugehendes Schreiben

Aus Eski-Zagra ſind geſtern 4000 flüchtige Bulgaren, zumeiſt
Weiber und Kinder, hier eingetroffen. Vorläufig läßt ſich das Unheil
und Elend noch nicht überſehen, welches die theilweiſen Erhebungen
der Bulgaren im Gefolge hatten, die bei der Vorrückung der Ruſſen
ſtattfanden. Haben noch vor Kurzem bulgariſche Jnſurgenten in
unerhörter Weiſe gegen die mohamedaniſche Landbevölkerung mit
Feuer und Schwert gewüthet, ſo liefert jetzt die Thätigkeit der tür-
tiſchen Kriegsgerichte ein ſchauerliches Pendant dazu. Es vergeht
kein Tag, wo nicht in dieſem oder jenem Orte 10 bis 15 Todes-
urtheile an mit den Waffen in der Hand ergriffenen Bulgaren in
der ſummariſchſten Weiſe vollſtreckt werden. Jn der Regel werden
ſtarkſtämmige und vieläſtige Bäume zum Executionsinſtrumente ge
wählt, und ſieht man nicht ſelten 6--7 Verurtheilte an einem ein-
zigen Baume aufgeknüpft. Wenn dieſe Vorgänge und Scenen ſich
noch einige Zeit ſo abwechſelnd fortſpielen, wird Bulgarien bald auf
gehört haben, ein Object welcher Adminiſtration immer zu ſein.

Die „Aſſemblée nationale“ will aus Konſtantinopel
erfahren haben, daß der Ex-Sultan Murad von dem
Leiden, welches ſeine Entfernung vom Throne nach ſich
gezogen, vollkommen geheilt ſei und gleichwohl mit ſeiner
ganzen Familie in dem SchiraganPalaſt auf das Strengſte
gefangen gehalten werde, daß die Regierung des neuen
Sultans ſich ſogar, jedoch allerdings vergebens, bemüht
hätte, einen Fetva oder geiſtlichen Richterſpruch zu erwir
ken, nach welchem Murad aus dem Wege geräumt werden
ſollte, daß die Mutter des Unglücklichen, die Sultanin
Validah, die über ihn mit der zärtlichſten Sorgfalt wache,
deshalb ſchon wiederholt mit harter Verbannung bedroht
worden ſei, daß endlich Murad ſelbſt ſich aus Verzweiflung
ſchon erboten hätte, in aller Form abzudanken, wenn man
ihm nur die Freiheit ſchenken und ihn nach irgend einem
fremden Staate auswandern laſſen wollte. Die „Aſſemblée
nationale“ verſichert, daß ihr dieſe Mittheilung von der
zuverläſſigſten Seite zugegangen ſei.

S chweden hat ſeine einzige Colonie, die es beſitzt,
die Jnſel St. Barthélémy in Weſtindien, deren Ver
waltung bei einer Bevölkerung von kaum 3000 Ein-
wohnern dem ſchwediſchen Staate 25,000 Rthlr. koſtete,
an Frankreich abgetreten. Da Frankreich in der Nach
barſchaft bereits Beſitzungen hat (Guadeloupe, Martiniquerc.),
ſo wird es „ohne große Koſten weſentliche Verbeſſerungen
einführen können.

Berlin, den 24. Auguſt.
Das Programm für die Empfangsfeierlichkei-

ten der Stadt Düſſeldorf bei dem Kaiſerbeſuche iſt
nunmehr in großen Umriſſen feſtgeſtellt. Die Ankunft er
folgt am 5. September, Nachmittags 4 Uhr 35 Minuten
auf dem KölnMindener Bahnhof, wo die Begrüßung von
Seiten der ſtädtiſchen Behörden ſtattfindet. Von dort
wird der Kaiſer mit ſeinem Gefolge durch die Königsallee
und Schadowſtraße zur ſtädtiſchen Tonhalle fahren, um
dem Ständefeſt beizuwohnen. Auf dem Wege vom Bahn-
hof zur Tonhalle bilden die Schulen und Vereine Spalier.
Die fürſtlichen Gäſte verweilen beim Feſte von 5 bis gegen
9 Uhr. Abends S Uhr beginnt in der Stadt die feſt

e e e Vliche Beleuchtung, welche überaus großartig zu werden
verſpricht. Um 9 Uhr wird der Hof eine Rundfahrt durch
die Stadt machen. Während derſelben finden Laternen-
und Fackelzüge der verſchiedenen Vereine, bengaliſche Be
leuchtung von Gruppen und Feuerwerk im Hofgarten, am
Schwanenſpiegel und anderen Stellen ſtatt.

Die Anweſenheit des Kronprinzen will die Stadt
Würzburg mit einer beſonderen Ehrenfeſtlichkeit feiern.
Dies erſcheint wie man von dort aus ſchreibt um
ſo gerechtfertigter, als gerade der Kronprinz des. deutſchen
Reiches, als der Führer unſerer Söhne im 70er Kriege,
im Süden allſeitig die wärmſten Sympathien genießt,
eine Thatſache, die ſich ſchon bei deſſen vor mehreren
Jahren ſtattgehabter kurzer Anweſenheit in unzweideutig-
ſter Weiſe bekundete.

Der von ſeinem Urlaube zurückgekehrte Finanzminiſter
Camphauſen hat ſeine Geſchäfte in vollem Umfang wie
der aufgenommen. Allem Anſchein nach haben die Be
ſprechungen, welche zwiſchen dem Miniſter und dem Für-
ſten Bismarck ſtattfanden, ſich auf die Arbeiten für den
preußiſchen Landtag bezogen, denn es ſind Anordnungen
nach dieſer Richtung hin ſoeben ergangen. Der Miniſter
beſchäftigt ſich jetzt zunächſt mit der Aufſtellung des preu-
ßiſchen Haushaltsetats, nachdem mit den einzelnen Reſſorts
bereits Verſtändigungen über die unerläßlichen Forderungen
eingetreten ſind.

Die mit der Legung unterirdiſcher Telegraphen
gemachten Erfahrungen ſind, wie es heißt, in dem Maße
günſtig, daß man mit einer allmäligen Erweiterung dieſer
Einrichtung, wie ſie der Generalpoſtmeiſter Stephan be-
reits bei der letzten Etatsberathung in Ausſicht ſtellte, vor
zugehen beabſichtigt. Der „Nat.Ztg.“ zufolge wird der
nächſtjährige Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung
Neubewilligungen für dieſen Zweck in Anſpruch nehmen. Es
iſt daran zu erinnern, daß ſchon der erſte Direktor der
preußiſchen Telegraphenverwaltung, der General Chauvin,
vor wohl zehn Jahren auf die Nothwendigkeit der Ein
führung unterirdiſcher Telegraphen hingewieſen hat. Die
kleine Schrift, welche damals im Jntereſſe dieſer Sache
veröffentlicht wurde, fand zur Zeit wenig Anhänger; man
war geneigt, den Vorſchlag ſchon wegen der erforderlichen
Koſten für ein unlösbares Problem zu halten. An der
Hand der jetzt gemachten Erfahrungen wird die Nothwen-
digkeit der weiteren Durchführung des unterirdiſchen Tele
graphenſyſtems leichter nachzuweiſen ſein. Wenn dies
gelingt, werden die damals entgegengeſtandenen Be-
der finanzieller Natur kaum ein ernſtliches Hinderniß

ieten.
Zu dem Verfahren bei Anmeldung und Prüfung der

Verſorgungsanſprüche invalider Mannſchaften vom
Feldwebel abwärts iſt jetzt eine neue Jnfrruction er-
ſchienen, welche in mehrfacher Beziehung als eine Reform
der früheren erſcheint. Die Jnſtruktion umfaßt 76 Para-
graphen und zerfällt in 4-Abſchnitte. Ueber die Be
rechtigung im Allgemeinen iſt Folgendes feſtgeſtellt: An
ſprüche auf Jnvalidenverſorgungen werden eeworben: von
Unterofficieren und Mannſchaften des Friedensſtandes, wenn
ſie durch Dienſtbeſchädigung invalide geworden ſind; wenn
ſie nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 8 Jahren ganz
invalide, nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 12 Jahren
halbinvalide geworden ſind nach einer aktiven Dienſtzeit
a. von 18 Jahren, b. von 12 Jahren von Unter
officieren mit fortgeſetzter guter Führung zur Erlangung
des Civilverſorgungsſcheins ohne daß es des Nachweiſes
der Jnvalidität bedarf. Hierbei dürfen, da es ſich nur um
active Dienſtzeit handelt, die Kriegsjahre nicht doppelt ge
rechnet werden.

Das Reichsgeſetz über die Civilehe beſtimmt, daß
der Standesbeamte nach der Erklärung der Verlobten, die
Ehe mit einander eingehen zu wollen, ſie kraft des Geſetzes
für rechtmäßig verbundene Eheleute zu erklären hat. Dem-
zufolge haben neuerdings mehrere Regierungen ſich dahin
ausgeſprochen, daß durch jene Beſtimmung auch eine von
dem früheren Verfahren abweichende Vollziehung der Ver-
handlung geboten ſei. Da nämlich die beiden Verlobten
bereits, bevor ſie durch Namensunterſchrift die Standes-
akte vollzogen, als rechtmäßig verbundene Eheleute erklärt
worden ſind, da die Braut alſo von dieſem Augenblicke
an Ehefrau iſt und als ſolche den Familiennamen ihres
nunmehrigen Ehemannes führt, ſo ſolle ſie auch ihrerſeits
außer ihrem Geburtsnamen dieſen Namen unter die Ein
tragung ſetzen.
Wie verlautet, ſoll dem kürzlich angeregten Plane, in

einzelnen Häfen des Atlantiſchen Oceans und des Mittel-
ländiſchen Meeres Kohlenſtationen für die deutſche
Flotte, die ſich bekanntlich in jüngſter Zeit der rheiniſchen
Kohle mit Vorliebe bedient, zu gründen, von berufener
Seite näher getreten werden. Als am meiſten geeignete
Häfen zur Anlage von Kohlenſtationen werden von ſach
kundiger Seite in Vorſchlag gebracht: Liſſabon, deſſen
Lage für deutſche Schiffe, die nach dem Süden und Weſten
fahren, eine ſehr günſtige iſt und das in etwaige kriegeriſche
Verwickelungen ſchwerlich verflochten werden wird, Cata
nia für nach dem Oſten gehende Schiffe, Brindiſi mit
ausgezeichnetem Hafen für die Fahrt nach dem Adriatiſchen
Meere und nach der griechiſchen Küſte, beſonders für die
Dampfer der großen orientaliſchen Dampfſchifffahrtsgeſell
ſchaften, Alexandria und die algeriſchen Häfen.

Die Eröffnung der Neumünſter-Heide-Toen-
ning-Eiſenbahn, welche, wie wir berichtet, unter großer
Feierlichkeit ſtattgefunden hat, iſt ein Ergebniß von großer
Bedeutung und erklärt dies wohl auch den Umſtand daß
der Herr Handelsminiſter der Eröffnung der Bahn perſön
lich beiwohnte. Es handelt ſich hier um eine Sekundär-
bahn von ungefähr 9 bis 10 Meilen Länge, bei welcher
die Meile zu ungefähr 110,000 Thaler hergeſtellt iſt. Die
Betriebseinrichtungen dieſer Bahn werden unzweifelhaft
in Zukunft als ein Muſter angeſehen werden bei Herſtellung
anderer ähnlicher Bahnen.
z Die Einführung der Erbswurſt bei der ruſſiſchen
Armee ſoll ſich theils durch die heiße Jahreszeit, theils
durch die beſonderen Verhältniſſe auf dem aſiatiſchen Kriegs

a

e
T

n
48a

S

e
7 S

S

Se

r

ee

e z

S



ſchauplatze weniger bewährt haben als bei uns. Ein
anderer ProviantArtikel, welcher, wie die Erbswurſt durch
Berliner Lieferanten an die ruſſiſche Armee gelangt, be
währt ſich dagegen vortrefflich und zieht die allgemeine
Aufmerkſamkeit auf ſich. Es iſt dies die Fourage für
Pferde in comprimirter und extractiver Form. Das
Heu wird hierzu durch Preſſung von jedem Waſſergehalt
frei gemacht und daher für den Transport bedeutend er
leichtert. Es iſt dies ein Verfahren, welches die Eng-
länder ſchon ſeit längerer Zeit anwenden. Ferner wird
eine Miſchung von Hafer und Kleie ſo präparirt, daß ſie
in Tafeln gebracht wird, welche nicht größer ſind als
Chocoladentafeln, und deren jede die volle Ration für ein
Pferd auf einen Tag enthält. Die Tafeln werden einfach
in Waſſer aufgelöſt. Für die Heeresverpflegung im all-
gemeinen wäre dieſes Verfahren, vorausgeſetzt, daß es ſich
auf die Dauer bewährt, von hoher Wichtigkeit.

Am 20. d. fand in Paderborn eine Katholiken-
Verſammlung unter Betheiligung der Abgeordneten
Windthorſt-Meppen, von Schorlemer-Alſt, Schröder-
Lippſtadt u. A. ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe
an den Kultusminiſter abzuſenden, worin um Wahrung
des konfeſſionellen Charakters der Volksſchule ge-
beten wird. Der Entwurf der Eingabe wurde darauf ver
leſen er fand keinen Widerſpruch. Graf v. Droſte-Viſche
ring-Erbdroſte ſoll die Eingaben der einzelnen Gemeinden
ſammeln und ſie dann an den Miniſter abſenden; derſelbe
wurde autoriſirt, je nach dem Erfolge der Eingabe an den
Miniſter, Petitionen an die Häuſer des Landtages ſeitens
der Gemeinden zu veranlaſſen.

Halle, den 25. Auguſt.
Geſtern Nachmittag gelangte die diesjährige Abgangs-

prüfung der hieſigen Gewerbeſchule zum Abſchluß. Das
Reſultat derſelben darf inſoweit als ein günſtiges bezeichnet
werden, als von 18 Examinanden 10 mit dem Prädikate
„genügend“, 1 mit „gut“, 2 mit „vorzüglich“ entlaſſen
werden konnten. Von den Nichtbeſtandenen war Einer
freiwillig vom mündlichen Examen zurückgetreten.

An hieſiger Univerſität werden, wahrſcheinlich um den
immer noch fehlenden Candelaber zu erſetzen und die dort
herrſchende Dunkelheit zu beſeitigen, zwei geſchmackvoll ge
arbeitete Gaslaternen rechts und links der großen Ein
gangsthür angebracht.

Nächſten Donnerstag findet im Feldgarten ein
Schauturnen der Turner der lateiniſchen Hauptſchule
ſtatt. Das Feſt ſoll gleichzeitig eine Erinnerungsfeier der
Schlacht bei Sedan bilden wegen des Freitag erfolgen
den Schulſchluſſes muß es jedoch einige Tage früher ſtatt

inden.ß Jn der vorgeſtrigen Generalverſammlung des
Ornithologiſchen Eentralvereins wurde beſchloſſen, die
Statuten mit den im vergangenen Jahre beſchloſſenen
Aenderungen neu drucken zu laſſen. Für die für nächſtes
Jahr in Ausſicht genommene Geflügelausſtellung hat
der Leipziger VogelzüchterVerein bereitwilligſt eine leih-
weiſe Stellung von den nöthigen Käfigen zugeſagt. Man
iſt jedoch betreffs des Anerbietens noch nicht ſchlüſſig ge
worden, da ſich die Anfertigung der fehlenden Käfige viel
leicht billiger ſtellen würde als die Fracht für die 105 Etr.
wiegenden Hühner und Vogelbauer. Eine Commiſſion iſt
daher gewählt, welche mit Hrn. Heiland hierſelbſt betreffs
der Anfertigung der nothwendigen Käfige ſowie des Koſten
punktes Rückſprache nehmen ſoll.

Ein bisher noch nicht in unſerer Stadt vertretener
Jnduſtriezweig entfaltet ſeit kurzer Zeit ſeine Thätigkeit in
erfreulicher Weiſe. Es iſt dies die Wäſch- und Plätt-
Anſtalt von Richard Wahl in der Geiſtſtraße. Wir
hatten neulich Gelegenheit, uns von der Einrichtung dieſes
Etabliſſements zu überzeugen und zu ſehen, wie hier mit
geringeren Koſten, weſentlicher Zeiterſparniß und ohne jede
Schädigung der Wäſche daſſelbe erreicht wird, was unſern
Hausfrauen viel Geld, Zeit und Aerger verurſacht. Möge
das zeitgemäße Unternehmen in allen intereſſirten Kreiſen
die gebührende Beachtung finden!

Polizeibericht. Geſtern Vormittag wurde im
Garten des pathol. Jnſtituts eine Frauensperſon erhängt
gefunden, die als die unverehel. D. aus Reideburg recog-
noscirt worden iſt. Sie ſoll ſeit einiger Zeit ſchon tief
ſinnig geweſen ſein. Der Bahnarbeiter S. aus Alten
burg a. S. verunglückte vor einigen Tagen auf dem Bahn-
hofe Naumburg a. S. dadurch, daß er, beim Koppeln von
Wagen beſchäftigt, zum Fallen kam, und zwar ſo unglück-
lich, daß ihm der folgende Wagen einen Arm überfuhr.
Er wurde nach der hieſigen Königl. Klinik gebracht, wo
ihm geſtern der Arm amputirt wurde.

Zu den Sophokles-Vorleſungen,
welche uns Fräul. Natalie Köhler bieten wird, bringen wir noch
folgende Recenſion aus Leipzig, hauptſächlich wegen der darin ent-

altenen Erwähnung der eigenthümlichen Vortragsweiſe der Chöroe Muſikbegleitung). Das „Leipz. Tgbl.“ ſchreibt vom 17. d. M.:

„Fräul. Natalie Köhler, welche durch ihre Sophokles-Vorträge einen
ſehr günſtigen Ruf ſich errungen hat, trug geſtern die Antigone zum
zweiten Male in dem Saale der Erſten Bürgerſchule vor, und zwar
mit der Mendelsſohn'ſchen Muſik, welche von Dr. Stade auf dem
Pianoforte in gewandter und angemeſſener, den Vortrag ungemein för
dernder Weiſe ausgeführt wurde. Trotz der Hitze war der Saal doch ziem-
lich zahlreich gefüllt. Nach einer über das u des Dichters und über
den Geiſt und den Jnhalt ſeiner Antigone belehrenden Einleitung ſchritt
die mit einem kräftigen und ausgiebigen Organ begabte Dame zum
Vortrage des Drama. Die Vortragende bewies auch diesmal, daß
J in den Geiſt des claſſiſchen Werkes eingedrungen, daß ſie die Per-
onen auseinander zu halten verſteht, und daß ſie ihrem Vortrag
eine gewiſſe Weihe einzuhauchen weiß. Ungemein gehoben wurde die
Wiedergabe des Stückes durch die vollen und ſympathiſchen Töne des
rachtvollen Blüthner'ſchen Flügels, zumal da das Mendelsſohn'ſche
deiſterwerk die tragiſche Stimmung des Ganzen, die Klagen 2c., in

ergreifender Weiſe wirt
Wie wir hören, hat Dr. Stade auch für den Vortrag hierſelbſt

am Montag d. 27. d. M. ſeine Muſikbegleitung zugeſagt.

Handelskammer zu Halle.
Die Firma Ferd. Eßer K Haarhaus, Elberfeld, theilt

der Handelskammer mit, aus einem Auszug aus dem
1876r Jahresbericht erſehen zu haben, daß die Reißzeug-
fabrikation eine in Halle heimiſche Jnduſtrie ſei und gute
Erfolge erzielt habe. Die Firma exportirt dergleichen Jn
duſtrie Artikel in bedeutenden Quantitäten ſeit vielen
Jahren nach Weſtindien und Südamerika, habe aber bis
jetzt immer ihren Bedarf von franzöſiſchen Fabriken be-
ziehen müſſen, da das deutſche Fabrikat nicht im Stande
ſei, das in ſeiner Ausführung geſchmackvollere und dabei
billigere franzöſiſche zu verdrängen. Durch den Handels-

ch

Aufgeboten: Der Packmeiſter H. Kempin, Ackerſtraße 2, und P.
Götze, kleine Ulrichsſtraße 4.

Gebören: Dem Schaffner C. Töpfer eine Tochter, Mötzlicherweg 2.
Dem Schriftſetzer S. Hammer ein Sohn, Böllbergerweg 2.

Dem Buchdrucker H. Wilke eine Tochter, kl. n 3.
Geſtorben: Des Schneider S. Bittner Tochter Frieda, 19 Tage,Krämpfe, Kellnergaſſe 4. Des Schneidermeiſter F. Ermiſch

Tochter Minna Wilhelmine, 5 Monat 12 Tage, Lungenentzündung,
große Rittergaſſe 11. Des Bahnarbeiter H. Dietmann Ehefrau
Henriette geborene Hintſch aus Reideburg, 22 Jahr 11 Monat
8 Tage. Des Maurer A. Schulze Sohn Auguſt, 10 Monat
9 Tage, Bronchialkatarrh, Weingärten 21.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24 bis 2s., Auguſt

ienerſchaft a.u Hr. Conſul Grätener m. Gem. u.
Greifswalde. Hr. Gutsbeſ. Löwenberg a. Warſchau. Hr. Fabrik.
Ropel a. Berlin. Hr. Buchhalter Huber a. Würzburg. Frau
Arnhold a. Zug Hr. Jntendantur- Aſſeſſor Rußor a. Magde-
burg. Hr. Stud. med. Fänle a. Halle. Die Hrrn. Kaufl. Nies
mann a. We Roß a. Frankfurt a. M., Prale a. Hamburg,
Kühne a. Magdeburg.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſitzer Schollmeyer a. Königsberg. Hr.
Rittergutsbeſitzer Hoppe a. Schleſien. Hr. Fabrikbeſitzer Ulrich a.
Hamburg. Hr. Referendar Böttcher a. Brandenburg. Hr. Jngen.
Weber a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schormann u. Schulte a.
Crefeld, Partzer a. Halle, Motſch a. Carlsruhe, Philipp u.
le a. Berlin, Hornemann a. Bremen, Sonnemann a.

annover.
Stadt Hamburg. Hr. Auditeur Müller a. Magdeburg. Die

n Kaufl. Kirchhoff a. Wien, Schuhmacher a. Cöln Hopf a.
lm, Bimberg a. Berlin, Nehemias a. Frankfurt a. M., Schreiber

a. Paris, Schwebel a. Büningen, Käſtrup a. Oelde i. Weſtfalen,
Andreas a. Altegunde a. Moſel, Löwenhain a. Berlin Fritzſche
a. Chemnitz, Max Bernhard a. Berlin, E. Böhmer a. Dresden,
Mayer a. Mainz, Kothe a. Offenbach, n a. Hamburg.

Goldner Ning. Hr. Geheimrath Löw a. Berlin. Hr. Landwirth
Betchge a. Deſſau. Hr. Landwirth v. Mörr a. Reval. Hr.
Stabsarzt a. D. Pförtner m. Fam. a. Roſtock. Frau Director
Stroßmann a. Wuſterhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Friedrich a.
Berlin, Fröhlich u. Bamberger a. Elberfeld, Rhodus a. Berlin,
Eichenauer a. Gießen, Koß a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Buchdruckereibeſitzer Schulz m. Frau a.
Gifhorn. Hr. Bürgermeiſter Lander a. Eisleben. Hr. Rentier
Müller a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Rolle a. Schärfenberg. Hr.
Jngenieur Fiſcher a. Dresden. Hr. Rentier Koch a. Stettin.
Hr. Fabrikbeſ. Schulze a. Mühlhauſen. Hr. Stud. med. London
a. Paris. Hr. Obercontroleur Herrmann a. Magdeburg. Hr.
Dr. Laufer a. Berlin. Hr. Hauptmann v. Forſt a. Straßburg.

prakt. Arzt Hodecker u. Gymn.-Lehrer Büße a. Hildesheim.
r. Director Schumann a. Roſtock. Hr. Fabrikant Hecht a.

Naumburg. Hr. Rentier Mehmet a. Halberſtadt. Hr. Ritterguts
beſitzer Schmidt a. Querfurt. Hr. Jngenieur Sachſenberg a.
New-York. Hr. Agent Zimmermann a. Brandenburg. Hr. Tuch-
fabrikant Amtmann a. Cottbus. Hr. Rentier Harz a. Deſſau.
J. Dr. Müller a. Leipzig. Hr. Director Heyne a. Carlsbad.

ie Hrrn. Kaufl. Schneider a. Schierſtein, Samter a. Berlin,
Goldſchmidt a. Cöln, Haberland a. Potsdam, Biener a. Krippen,
Lange a. Leipzig, Weimann a. Würzburg, Meyer a. Fürth.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prem.-Lieut. a. D. v. Bolei a. Berlin.
Hr. Particulier Braune m. Fam. a. Weißenburg. Hr. Fabrikant
Hollmer m. Sohn a. Wiesmar. Hr. Fabrik. Heinkel a. Gothen-
burg. Hr. Holzhändler Schweſter a. Lüneburg. Hr. Dr. jur.
Roloff m. Fam. a. Halle (Weſtfalen). Die Hrrn. Kaufl. Waß-
mann a. Magdeburg, Müller a. Berlin, Seifert a. Schwerin,
Heimers a. Altona, Carlewitz a. Berlin, Rohmer a. Stettin,
Reincke a. Leipzig. Hr. Rentier Schwab a. Perleberg.

Stadt Berlin. Hr. Buchhändler Ackermann a. Leipzig. Hr.
Oekonom Ackermann a. Cönnern. Hr. Büchſenmacher Grüger
m. Fam. a. Mainz. Hr. Geh. R.Secretär Grüger m. Fam. a.
Berlin. Hr. Töpfermeiſter Schulz a. Straach. Die Hrrn. Kaufl.
Willeneker a. Cöln u. Förſter a. Berlin. Hr. Beamter Beutz a.
Weimar. Hr. Stud. Terbitz a. Frankfurt a. M.

Vermiſchtes.
[JIn dem Fundament des Karl Wilhelm-

Denkmal zu Crefeld] wurde am Freitag das folgende
Document unter paſſendem Verſchluß eingeſenkt:

Crefeld, 2. Sept. 1877. Heute, am Sedantage des Jahres 1877
wurde dem Componiſten und königlichen Muſikdirector Karl Wilhelm,
dem langjährigen Leiter der hieſigen Liedertafel, geboren zu Schmal-
kalden den 5. September 1815, geſtorben daſelbſt den 26. Auguſt
1873, in Anerkennung der großartigen Wirkungen, welche ſeine hier
orts entſtandene Compoſition „Die Wacht am Rhein“ in den glor
reichen Feldzügen von 1870-1871 gegen Frankreichs Uebermuth zur
Hebung der Begeiſterung und des Patriotismus bei der Armee und
dem Volke erzielt hat, von ſeinen hieſigen Freunden dieſes Denkmal
errichtet und unter allgemeiner der Bürgerſchaft feſtlich
enthüllt. Das Comité für die Errichtung des Carl Wilhelm-
Denkmals.

[Socialdemokratiſches.] Das „Leipziger Tage-
blatt“ ſchreibt aus Leipzig vom 21. Aug.: „Am letzten
Sonntag Nachmittag hat in Stötteritz in dem zum daſigen
Rittergute gehörigen Kirſchgarten ein ſehr zahlreich beſuchtes
„Arbeiterfeſt“ ſtattgefunden. Hauptredner dabei waren die
Herren Liebknecht und Bebel. Wir erfahren nun,
daß letzterer in ſeiner Rede, weil er ſich Ausfälle gegen
die Sächſiſchen Behörden zu Schulden kommen ließ von
dem überwachenden Vertreter der Polizeibehörde, Regiſtrator
Winkler, unterbrochen und ihm, als er ſich der ergangenen
Korrektur nicht fügen wollte, das Weiterſprechen unter-
ſagt wurde. Nachdem das geſchehen war, verſuchte
der Vorſitzende der Verſammlung, ein Herr Preißer
aus Lindenau, gegen die Anordnung des überwachenden Be
amten zu proteſtiren, dieſer verblied jedoch mit Nachdruck bei
ſeiner Maßregel. Nunmehr entſtand unter der verſammelten
Maſſe Schreien und Schimpfen, ein Cigarrenſtumpf wurde
nach dem Regiſtrator Winkler geworfen und beim Ver-
laſſen des Platzes war derſelbe von tobenden Menſchen
umringt, die allerhand Schimpfreden („Raus mit ihm
„Werft ihn naus!“ „Haut ihn!“ ec.) gegen ihn richteten-
Hätte nicht der ſozialdemokratiſche Agent für Stötteritz
ſich den Leuten entgegengeworfen, ſo würde der Beamte
wahrſcheinlich thätlich angegriffen worden ſein. Ein Gen-
darm begleitete ihn ſodann bis zur Stadt.

[Revolte von Strafgefangenen.] Auf dem
nahe bei Elbing belegenen Rittergut Stagnitten hat in der
Nacht zum Montag eine arge Revolte ſtattgefunden.
Dem Beſitzer des Gutes waren zu den Erntearbeiten 12
Strafgefangene aus Elbing überwieſen, die während
der Nacht in einem für dieſen Zweck beſonders hergerich-
teten Gebäude untergebracht wurden. Hier brach unter
den Gefangenen eine Meuterei aus. Nach einem Bericht,
welchen darüber die „Elb. Ztg.“ bringt, hatten einige Ge
fangene ſich betrunken, und dieſe widerſetzten ſich der Ein
ſperrung, wobei einer von ihnen ſich mit einem Meſſer
und einem Hammer bewaffnete und mit dieſen Waffen
dem Aufſeher zu Leibe ging. Er öffnete dann das impro
viſirte Gefängniß, befreite ſeine Mitgefangenen und bewaff-
nete dieſelben mit Senſen. Nachdem die Rotte mehrere

n

Fenſter demolirt und verſchiedene Gutsleute arg bedroht,
auch alle gütlichen Beruhigungsverſuche mit Gewaltthätig-
keiten zurückgewieſen hatte, ſah der Beſitzer des Gutes ſich
genöthigt, ſein geſammtes Perſonal zu bewaffnen und nun
einen förmlichen Feldzug gegen die Meuterer zu eröffnen.
Nach mehr als fünfſtündigem nächtlichem Kampfe gelang
es endlich, dieſelben zu überwältigen und unſchädlich zu
machen. Einer der Gefangenen war dabei durch einen
Flintenſchuß an der Hand verwundet, mehrere andere Ge-
fangene, ſowie einige Gutsleute erhielten leichtere Ver
letzungen.

[Strafe wegen Weinverfälſchung.] Jn Lud-
wigshafen wurde der Weinhändler Ludwig Araun zu 150
Mark Geldbuße eventuell 42 Tagen Haft verurtheilt und
gleichzeitig die Vernichtung von etwa 9 Fuder „Kunſt-
wein“, die bei ihm mit Beſchlag belegt worden waren,
verfügt. Es iſt das die höchſte Strafe, auf welche nach
Lage der Sache und der gegenwärtigen Geſetzgebung er
kannt werden konnte.

Der diesjährige Häringsfang an der Oſtküſte von
Schottland.

Da die Hälfte der Fangzeit vorüber iſt, ſchreibt ein Corre
ſpondent der „Hamb. Nachr.“ unterm 13. d., mag es von Jntereſſe
ſein, das ſeitherige Reſultat mit früheren Jahren zu vergleichen. Die
folgenden Zahlen gehen bis zum Sonnabend den 11. d. incluſive,
und ſind verglichen mit der gleichen Periode bis 12. Auguſt 1876.
Jn meinem Bericht am Ende der letzten Saiſon, datirt vom 25.
September 1876, habe ich den Ausfall in dem Export des Jahres
auf 276,167 Tonnen geſtempelten Hering geſchätzt, nnd da der offiziellegenaue Jahresbericht der Regierung, kürgüich herausgegeben, den Ausfall
auf 270,810 Tonnen feſſelt kann ich wohl für meine Statiſtik

ſorgſame unpartheiiſche Zuſammenſtellung beanſpruchen namentlich
wenn man berückſichtigt, daß ſolche gemacht wurden, bevor die
Stempelung vorbei war, und lange bevor der Export beendigt. Der
Fang begann dieſes Jahr ſchon am 10. Juli, viel zu früh, und die
erſten Heringe waren ſehr unreif und nicht tauglich zum Salzen.
Am 24., 25. und 26. Juli wurde jedoch in Aberdeen ſehr ſchöner
Fiſch und ſehr reichlich gefangen, wie denn überhaupt die Qualität
in dieſem Jahre eine entſchieden ſehr ſchöne iſt. Das Wetter hat
jedoch den Fang ſehr behindert und die in großer Anzahl vorhandenen
Dogfiſche (Katzenhaie) haben großen Schaden gethan und haben wahr-

cheinlich die Maſſen des Herings auf der Höhe von Fraſerburg und
eterhead zerſtreut und verjagt. Was jedoch die Urſachen immerhin

ſein mögen, es nimmt den Anſchein daß dieſe Saiſon die ſchlechteſte
ſein wird, welche wir ſeit achtzehn Jahren gehabt haben wie es die

ſehr genau ermittelten Ergebniſſe auf ſämmtlichen Fang-
tationen zeigen

28 m S 32 Sa e ſ.7 83 W23 S SS S S t DBöte. Crans. Crans. Tonn Tonn900 Fraſerburg 43,730 53,820 32,030 34,696
600 Peterhead 25,850 44 239 14,704 27,335
750 Wick 40,000 58,450 10,000 18000
430 Aberdeen 31,320 32,392 11599 14215
234 Banff 2c. 14,376 16,000 4000 6,000
170 W 4,800 14 000 1,600 2,400185 Montroſe 15,538 13,338 1,164 7,273
125 Helmsdale 7,312 12000 758 2000

3539 Total: 182,626 244,2399 75,855 111,919
welches einen Geſammt Ausfall für die halbe Saiſon von 61,613 Crans
Mengen Hering, und 36,064 exportirten Tonnen gegen den ſehr
chlechten vorjährigen Fang zeigt, und woraus zu erſehen iſt daß

ſehr wenig Heringe hier augenblicklich für den Export zu haben ſind.
ch Denn man Vergleiche anſtellt mit dem Jahre 1875, ſo ergiebt

ein
Totalfang am 11. Auguſt 1875, von 315,000 Crans.

am 11. Auguſt 1877, 182,626
Ausfall, 132,374 Crans.

gleich 155,000 Tonnen.
Ausländiſche Händler müſſen jedoch noch berückſichtigen den He-

ringsconſum in Großbrittanien, der jährlich zugenommen hat und
auch ferner zunehmen wird. Namentlich der Export von Wick und
Aberdeen würde der doppelte geweſen ſein, wenn nicht ſo große Quan
titäten nach Jrland und England gegangen wären. Demnach wird
der Hauptausfall in dieſer Saiſon, wie es ſich auch ſchon in 1876
zeigte auf die Crownbrandheringe kommen, und wird erſt ſpäter auf
em Continent gefühlt werden, wenn nicht inzwiſchen ganz außerordent

lich günſtiger Aufſchwung im Fange auf ſämmtlichen Stationen ſich
zeigen ſollte. Zu beachten iſt, daß Aberdeen den beſten Fang zeigt,nämlich 73 Crans per Boot, während er an den andern Plätzen e

deutend geringer iſt. Zweifelsohne wird Aberdeen in wenigen Jahren
mit ſeinem großen Handel in e Hering, ſeinem ausgezeich
neten Hafen und ſeinen ſonſtigen Erleichterungen für dieſes Geſchäſt,
der Hauptplatz für den Heringshandel an der Oſtküſte von Schottland
ſein. Wenn eine Schonzeit nöthig erſchien für den Lachsfang und
andere Fiſche, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb ſolche nicht nöthig für
den Heringsfang ſein ſollte. Anſtatt Vorſchläge z machen für Auf-
hebung des beſtehenden Regierungs „Brand“, welcher ſo wohlthäti
den Kaufmann und Conſumenten ſchützt, ſollte meiner Meinung na
lieber ein Geſetz vorgeſchlagen werden, daß an der Küſte kein Hering
vor dem 21. Juli gefiſcht werden dürfe, welches das Heringsgeſchäft
gewiß bedeutend heben würde, während dieſe blühende Jnduſtrie gewiß
ernſtlich gefährdet wird, wenn nicht bald energiſch dem Fange des
unreifen Fiſches Einhalt gethan wird. Es iſt zu hoffen, daß die
jetzt tagende parlamentariſche Herings-Commiſſion ſich durch die Er
fahrung und die Meinungen der Fiſcher ſowohl wie der Salzer leiten
laſſen wird. Letzere ſind mehr dabei intereſſirt und haben den grö-

u Hohe Preiſe mögen eine Zeitlang Erſatz geben, aber
e ruiniren das Geſchäft. Es iſt mir doch nicht möglich geweſen,

ein genaues Verhältniß der Vollheringe zu den Matties zu erforſchen,
aber es iſt leicht zu ſehen, daß erſtere in dieſem Jahre weit mehr

vertreten ſind, und daß in Folge deſſen ein großer Ausfall in den
Matties zeigen wird, wovon jetzt wohl nichts mehr von Bedeutung
zu erwarten iſt, da die Jhlen jetzt ſchon vorhanden ſind.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Von den Beſchlüſſen des Journaliſtentags, welcher am

19. und 20. in Dresden ſtattfand, führen wir aus den Verhand
lungen noch folgende an: Gegen unerlaubten Nachdruck ſollen in
Berlin und Wien zur Ueberwachung Ermittelungsbüreaus errichtet
werden. Betreffend die Angelegenheit der Alkersverſorgung für
Lueraten wurde der von der Berliner Commiſſion ausgearbeitete Ent
wurf zur Errichtung einer Penſionscaſſe, ſowie der mit der Vater
ländiſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Elberfeld vereinbarte
Vertrag genehmigt, nebſt dem Antrage von Max Hirſch, den Wunſch
auszuſprechen, es möge die Jnvaliditätspenſion im Verhältniß zur
Auerspenſion weſentlich erhöht werden. Auf Grund des von Wenzel
(Berlin) und Szembera (Wien) erſtatteten Berichtes über die Ent
wickelung der r im abgelaufenen Jahre wurde be-
ſchloſſen, eine Denkſchrift zu verfaſſen über die Behandlung der Preſſe
und über die Mängel der Preßgeſetzgebung, und ſolche dem nächſten
Journaliſtentag vorzulegen. Schließlich wurde ein Antrag wegenghrderurg der Preßatiſtit angenommen.

Der deutſche Pomologen-Verein wird ſeine achte
allgemeine Verſammlung vom 3. bis 7. Oktober d. J. in Potsvam
abhalten. Durch die Gnade des Kaiſers iſt das Orangeriehaus des
königlichen Gartens Sansſouci zu Ausſtellungszwecken bewilligt wor
den. Das Ausſtellungsprogramm enthält eine Beſtimmung, die we-
ſentlich zur Förderung des Obſtbaues in den verſchiedenſten Lagen
beitragen wird. Die Ausſtellung erfolgt nämlich nach folgenden vier
Zonen 1. Norddeutſchland, Skandinavien einſchließlich Gebirgsge-
en über 2000 Fuß desgl. 2. Mitteldeutſchland und Höhenlagen

üddeutſchland über 1200 Fuß; 3. Süddeutſchland, Oeſterreich Un
garn; 4. Tirol Belgien, Frankreich und England.



Ausſtellungen.
Der Münchener Alterthumsverein wird künftig all

jährlich Fachausſtellungen, jedesmal aus einem andern Zweige des
Kunſtgewerbes, veranſtalten. Mit der Glasinduſtrie ſoll der Anfangmacht werden. Die Ausſtellungen haben je ein culturhiſtoriſches

ild zu bieten, und zwar mit beſonderer Berückſichtigung der
Gegenwart. Von den erübrigten Mitteln ſoll eine Muſterſammlun
von Producten, Metallen und Werkzeugen angekauft werden un
nach Schluß der Ausſtellung von einer Fabrik zur andern gehen;
weiterhin ſoll ein tüchtig geſchulter Arbeiter als Fachlehrer für das
Techniſche umhergeſchickt werden während ein wiſſenſchaftlich ge
bildeter Mann durch Vorträge, zumeiſt im Anſchluß an fertige
Gegenſtände, den Leuten das richtige Formverſtändniß eröffnen ſoll.

Kalender.
Stammer's Brennerei-Kalender 1878 (Erſter Jahrgang).

Preis in Leinwand gebunden 3 Mark. Berlin, Verlag von
Wiegandt, Hempel u. Parey.

(Dieſer Kalender iſt eine handliche und zuverläſſige Zuſam-
menſtellung der ſeitens der Leiter von Branntweinbrennereien
und Spiritusfabriken beim täglichen Betriebe häufig zu Rathe
zu ziehenden Tabellen und Ueberſichten, wie ſie faſt alle Gewerbe
beſitzen.)4 r kalender für Zuckerfabrikanten. 1878. (Erſter
Jahrgang.) Herausgegeben von Dr. Karl Stammer. Preis in
Leinwand gebunden 3 Mark. Berlin, Verlag von Wiegandt,
Hempel u. Parey.

(Die Zuckerfabrikanten und Zuckerfabrikbeamten entbehrten
bisher einer handlichen Zuſammenſtellung der nothwendigen, beim
Betriebe und den Aufſichtsarbeiten häufig zu Rathe zu ziehenden

Statiſtiſches.
Aus der im vorigen Jahre in ganz Deutſchland auf-

r Statiſtik der Turnvereine geht hervor, daß zwar
ie Blüthe des Vereinsturnens, welche in die Jahre 1863 1864

Verzeichniß
der in Halle am 25. Auguſt 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.
el, noch nicht wieder erreicht worden iſt, daß aber gegen 1869, woke vorletzte Statiſtik bewirkt wurde, wohl ein Forſchrut in Bezug Weizen pro CEtr. 10

auf die Zahl der Vereine nnd ihrer Mitglieder ſtattgefunden hat. Roggen 8
Das Ergebniß der drei letzten ſtatiſtiſchen Aufnahmen war Folgendes Serſte 8

1864. 1869. 1876. gfer 8Vereine 1908 1546 1647 eu 3Mitglieder 167,9382 128,501 156,590. w.
Der 14. Turnkreis (Königreich Sachſen) nimmt in Betreff der Ver Kartoffeln c 3
breitung des Vereinsturnens unter den ſämmtlichen 17 Kreiſen den Eier pro Scho 3
erſten Rang ein. Er umfaßt nicht weniger als 287 Vereinsorte
mit 344 Vereinen und 35,111 Mitgliedern. Als Theile der Ge-
ſammtheit ausgedrückt, ſtellen dieſe Zahlen 18,, Procent aller Ver
einsorte, 19,, aller Vereine und 22,4 Procent aller Vereinsmit
glieder dar.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Auguſt.

Barometer iſt überall geſtiegen, ſtark über Norddeutſchland und
Südnorwegen. Während das Gebiet hohen Druckes nordoſtwärts
fortgeſchritten iſt, hat der niedrige Druck über dem nördlichen Oſt
ſeegebiete abgenommen. Und an der öſtlichen Oſtſee iſt die Luft
ſtark bewegt ſonſt ſind die Winde leicht, über Mitteleuropa vor-
wiegend weſtlich. Das Wetter iſt im Allgemeinen beſtändiger ge
worden und namentlich im Binnenlande hat Aufklären ſtattgefunden,
nachdem ſeit geſtern überall Regen gefallen iſt.
iſt fortdauernd im Sinken begriffen.

Die Temperatur

I

80 73 pro Pfd. 1710 Linſen S 2093 Erbſen S 1763 Butter S 14025 Rindfleiſch gewöhnl. 55
63 do. a. d. Keule 63c gaeg 50ammelfleiſch 58chweinefleiſch 60

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Vörſe.

Bergiſch-Märkiſche 7340 Cöln-Mindener 93,30. Oberſchleſiſche
A. C. D. 12640. Ryaeiniſche 106,75. Oeſterr. Staatsbahn 441,
ombarden 119,50. Oeſterr. Cred.Act. 314,50. Preuß Konſolidirte
104,10. Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 229, Sept. October 214 50, ſchwankend.
Roggen Auguſt 140,——. Septbr. October 140,50 April Mai 146

befeſtigend.
Gerſte loco 125 186.
Hafer. Auguſt
Spiritus loco 53, AuguſtSeptbr. 51 60 Septbr.October 51 60,

befeſtigend.
Rüböl loco 72,80. Auguſt 72,50 Sept. Octbr. 72.50

Tabellen, wie ſie andere Gewerbszweige längſt beſitzen. Eine ſolche
Zuſammenſtellung, der auch paſſende Ueberfſichtstabellen für die
Betriebsergebnifſe zugefügt ſind, liegt hier in Geſtalt eines
Taſchenkalenders vor, deſſen Herausgeber nicht allein eine lange
literariſche, ſondern auch nicht minder ausgedehnte praktiſche Luftdruck
Erfahrung hat. Der Kalender enthält außer dem eben Ange- Dunſtdruck
führten und einem Kalendarium mit je einer halben Seite weiß Rel. Feucht
Papier für jeden Tag, auch noch die nothwendigſten landwirth- Luftwärme
ſchaftlichen Tabellen, ferner die wichtigſten Geſetze in Betreff der Wind
Zuckerzölle und die Vorſchriften über die Erhebung der Rüben- H. Anſicht

zuckerſteuer.) Wolkenfrm.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin-Anhalt. St.Act. 87,ESt.Act. 73,75. Berlin-Stettiner St. Act. 104,wenBergiſch- S

Magdeb. Halber
ſtadt St.Act. 103,90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,40. Rheiniſche

Lombarden 119,50 Oeſterr. CreditAct.
316,50. Darmſtädter BankActien 105, Thüringer Bank-Act. 74,50.

Preuß conſol. 41/, Anleihe
Kurz Amſterdam 20,45 Oeſterr.

336,04 P. L. 336,62 P. L 337,29 P. L 336,64 P. L. StammAct. 73,75. Cöln-Mindener St. Act. 98,30.
4,29 P. L. 2,60 P. L. 4,21 P. L. 3,69 P. L.80,5 pCt. 32,4 pCt. 81,6 pCt 64,8 pCt. 106,75. Franzoſen 441,

11,4 G. R. 16,6 G. R. 11,0 G. R. 13,0 G. R.
NW I. SW I. No I1. J. Diskonto-Command.Anth. 107,75.heiter 3. zieml. heiter s.] heiter 3. zieml. heiter4. 104,10. Kurz London 169.30.
Stratus. Cumulus. tratus. Roten 169,30. Tendenz: feſt.

Geheimmittelſchwindel, Reclame und Wiſſenſchaft. Nachſtehen
des Urtheil iſt uns von einem um die e elreti hoch verdienten Manne zu
gegangen, und bitten wir um deſſen weiteſte kennen Derſelbe ſchreibt:Wenn man den Inſeratentheil eines beliebigen Zeitungsblattes einmal ver

folgt und ſieht, wie in der ſcham und gewiſſenloſeſten Weiſe die von modernen
Quackſalbern und unwiſſenden Charlatanen angefertigten Zuſammenſetzungen als
Heilmittel tagtäglich ausgeboten werden, ſo mag man ſich das Mißtrauen der Aerzte
gegen ſolche Mittel wohl erklären können, zumal wenn dieſelben geradezu als Uni-
verſalmittel für alle nur irgend denkbaren Krankheiten ganz verſchiedener Natur
angeprieſen werden und immer und in allen Fällen ſichere und alleinige Hülfe
bringen ſollen. So gerechtfertigt ein ſoches Mißtrauen von ärztlicher Seite iſt, und
o ſehr es ſogar die Pflicht denkender Aerzte ſein muß, das Publikum vor dem Ge-Pale derartiger oft ſchädlich wirkender Geheimmittel zu warnen, wenn einmal die

Wiſſenſchaft ihr Urtheil geſprochen hat, ebenſo iſt es auch wiederum heilige Pflicht
des gewiſſenhaften Arztes, das Publikum auf ein Geſundheitsmittel aufmerkſam
zu machen, welches bis dahin noch nicht gekannt, ſich in kurzer Zeit einen Weltruf
erworben hat, und heute durch kein anderes, auch nur annähernd ſo wirkſames Mit-
tel zu erſetzen iſt. Es ſind dies die von dem Königl. Preuß. Apotheker I. Cl.
Herrn Dr. Ludwig Tiedemann in Stralſund a. d. Oſtſee aus den Wurzeln
der (in China dem Goldwerthe gleich geſchätzten) Panax Ginseng, seu Panax
quinquefolia Linné nach wiſſenſchaftlichen r bereiteten Pen tsao-
Präparate,“) welche ganz insbeſondere bei allen r bei Blut-armuth, Zerrüttungen des Nervenſyſtems, allgemeiner Körperſchwäche, ſelbſt
auch noch bei m. Lebenskräften von der allergrößten Heilkraft und
Wirkſamkeit ſind. Würde irgend etwas noch eclatanter für die Wahrheit dieſer Be
hauptung ſprechen, ſo wäre es wohl die Thatſache, daß Herr Dr. Tiedemann es bis

eute als unwürdige Reclame verſchmähte, die zu vielen Tauſenden in ſeinen Hän
den befindlichen Atteſte und Dankſagungen glücklich Geheilter zu veröffentlichen, welche
erſtere ſonſt niemals zu fehlen pflegen, beſonders dann nicht, wenn das angeprie-
ſene Heilmittel dringend ſolcher Atteſte bedarf, und daß dennoch die Dr. Tiede-Wan ſher Präparate mit jedem Jahre mehr Eingang beim Publikum und eine

immer größere Verbreitung r Angeſichts ſolcher Erfolge halte ich es für
meine Pflicht, um auch für die Zweifler jedes Mißtrauen beſeitigen zu helfen hier-
mit auf die in Rede ſtehenden Heilmittel öffentlich aufmerkſam zu machen, unddieſelben ganz beſonders denjenigen Patienten, welche bisher nutzlos andere Mittel

gebraucht, als ein heilbringendes und unentbehrliches Kraftmittel zu empfehlen.
Dr. J. Müller.

F. W. Medizinalrath in Berlin.

Herr Dr. Johannes Müller in Berlin iſt Ritter des Herzogl. Sachſen-
Erneſtiniſchen Hausordens, Jnhaber der Königl. Würtembergiſchen, Königl. Hannö-
verſchen, Herzogl. Anhalt Bernburgiſchen und Fürſtl. Schwarzburg Sondershauſen-chen Miedaillen für Verdienſt um Kunſt und Wiſſenſchaft, der Kaiſerl. Königl.
Wholdinſſchen Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher, der Königl. Preußiſchen

Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften in Erfurt, der Königl. Niederländiſchen Aka-
demie in Rotterdam der mediziniſch naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Athen,
der Kaiſerl. Königl. geologiſchen Reichsanſtalt in Wien, der naturforſchenden Ge
r in Halle, ſowie noch vieler anderer Akademien und gelehrten Geſellſchaften

itglied.e Der Preis für dieſelben iſt mit 7 Mark incl. Verpackung bekannt gemacht.

JJuI- JBisenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
5 U. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P), mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0.)

nkunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6).,
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S),
11 U. 54 M. Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).Nach wir t (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.
(P), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.
Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. e (6G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.
(D), 1 U. 34 M. Nm. (Py 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (6), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 7 U.
51 M. Ab. (G), 9 ü. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55 M. Ab. (7).

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (G), 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U.
57 M. Vm. (P), 1 U. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm.
(P), 7 U. 6 M. Ab. (S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P', 7 U. 53 M. Vm. (S8)', 10 U. 12 M.
Vm. 11 U. 35 M. Vm. (9) 1 u. 55 M. Nm. (P), 6 U. Nm. (P)', 8 U.
Ab. (D), 11 U. 5 M. Nehts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
r a Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., S U. 3 M.

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. t (S5), 7 U. 50 M. Vm. (P),
5 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Rm.

Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P
Tersonenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß

leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nehts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der a vom Poſthofe hier5 U. Morg. (Ankunft in Salzmünde 6*, U.) und 2, U. Nm. (Ank. in Salz-
münde 4 U.) Von Salzmünde 7, U. Mrg. (Ank. hier 9 U. Mrg.)
u 6 U. Nm. (Ank. hier 8 U. Abds.)

Halliſ cher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 26. h

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im gen
Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarken Geſellſchaftsabend.
e e ſconlen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,

enographie.
Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 3, in Bad Wittekind u.

Ab. 7 im Neuen Theater.

Montag den 27. Auguſt:
Univerſitäts-Bibliothek:

det täglich zwiſchen 11 12 ühr ſtatt.
n Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.Stärtt es hen arten von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Dir hehrghe 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kauſmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab-

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Vorträge. Vortrag der „Antigone“ v. Natalie Köhler Ab. 7 im „Kronprinzen“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch- römische Bäder v. 8 12 U.

P Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
alz Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Kigtauralion

zum Beziehen bereit.
Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz-, Kleien, Seifen-,

aromatiſche, Fichtennadel Eiſen-, Loh, r Waſſerbäder v. früh 6
i mich 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

iegenmilch.
Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstog,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen
ſowie täglich Sool Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

„2 Laden, 2 herrſchaftliche Etagen zu vermiethen.
Näheres Friedrichsſtraße 16. I.

edanntmachungen.

Chüringiſche Eiſenbahn.

S Bekanntmachung.
Die diesjährigen Weidennutzungen längs der Thüringer Bahn

ſollen und zwar:
a2) auf der Strecke AmmendorfMerſeburg,

Donnerstag den 30. Auguſt e. von Nachm. 2, Uhr,
w) hinter Bahnhof Teuchern und der Flur Runthal,

Dienstag den A. September e. von Nachm. 3 Uhr ab
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
und unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Verſammlungsort für
die Strecke a) Halteſtelle Ammendorf,

Bahnhof Teuchern.
Weißenfels, den 22. Auguſt 1877.

Die Betriebs Inspection I.
Haus- Naterialwaaren-(reschäfts- Verkauf.

Ein ſchönes Haus in beſter Geſchäftslage einer kl. lebhaften Gar-
niſonſtadt der Prov. Sachſen, worin Materialw. Geſchäft mit Neben-
branchen flott betrieben wird, iſt für 7000 Thlr. bei Hälfte Anzah
lung baldigſt zu verkaufen. Geſchäft bringt jährlich ca. 900 Thlr.
Nutzen. Reflectanten wollen ihre Adreſſe gefl. unter C. 4 5 zur
Weiterbeförderung an Ed. Stückrath in der Erp. d. Ztg. einſenden.

300,000 M. Caſſengelder Verwalterſtelle-Geſuch.
ſind gegen pupillariſche Sicherheit Ein erfahrener, tüchtiger, in ge
auf Bauer-, Land und Mühlen- ſetzten Jahren ſtehender Verwalter,
güter zu 4 4 u. 42, Zin der gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht
ſen auszuleihen. Capitalgeſuche ſind Stellung. Offerten werden unter
sub C. 300,000 poſtlag. Halle a/S. Chiffer L. L. poſtlagernd Halle
Poſtamt I. ein zureichen. erbeten.

geöffnet v. 10- 1 Uhr täglich. Die Ausleihung c. fin

Auction.Donnerstag den 30. Au-
guſt e. Nachmittag 1 Uhr
verſteigere ich im Auctionslo-
kale des Königl. Kreisge-
richts: verſch. Möbel, Betten,
Kleidungsſtücke, 1 Pelz, 1 Klavier;
ferner 1 gr. Ladentiſch, 2 gr. Re
i welche bei Herrn Britting

Co., Rathhausgaſſe Nr. 6, zur
Anſicht ſtehen.
W. Elſte, ger. Auct.-Commiſſar.

Auetion.
Dienstag d. 28. Aug. Nachmitt.

2 Uhr verſteigere ich wegen Do-
mieilveränderung einer Fa-
milie gr. Wallſtr. 1 ein faſt
neues Nußbaum-Mobiliar,
als: 1 Plüſch-Chaiſelong mit 6 Fau
teuils, 1 Vertiko u. 1 Waſchtiſch
mit Marmorplatte, 1 Bücherſchrank,
1 Couliſſen-Sopha und 1 Damen-
ſchreibtiſch, Kommoden, Kleider
ſtänder, 1 Wiener Flügel, Oelge-
mälde, 1 Nähmaſchine eine Aus
wahl belletriſtiſcher Werke in ſchö
nem Einband u. dgl. m. Die
Gegenſtände ſtehen denſel-
ben Tag von 9 Uhr an zur
u Anſicht.)H. Brandt,Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Banſache.
Der Neubau eines Leichenhau

ſes auf hieſigem Gottesacker ſoll
Freitag d. 31. Auguſt C.Nachmittags s Uhr

im Willffroth'ſchen Gaſthofe an
den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Zeichnung und Anſchlag
liegt im Schulzenhauſe für die Un
ternehmungsluſtigen zur Einſicht aus.

Delitz a/B., d. 24. Aug. 1877.
ie Gemeinde.

Bauſtelle.
Den an der „Mersebur-
er Strasse“ mit etwa

24 Meter Front, gegen-über der Halleſchen Ma chi
nenfabrik belegenen Theil
unſeres Grundſtücks beab-
h wir unter günſti-gen Bedingungen zu ver-
kaufen. Derſelbe eignet
ſich vorzüglich zur Anlage
eines Geſchäfts oder Fabriklokals. (T. 13957.)

Hensel Mäller.
Ein ſchönes Landgut

mit 512 Morgen Areal, herrſchaft-
lichen Wohnhauſe, neue Wirthſchafts-
gebäude, completem Jnventar und
reicher Ernte, ſoll Familienverhält-
niſſe halber baldigſt für 32,000
verkauft werden. Der Oekonom
Hartwig in Holzdorf an der
BerlinAnhalter Bahn giebt nähere

Auskunft. (H. 52758.)
Ein junger Commis ſucht, geſtützt

auf vorzügl. Zeugniſſe per 1. Octo
ber oder ſpäter Stellung auf Comp-
toir, Lager oder als Verkäufer.
Gefl. Off. unter C. P. poſtlagernd
Halle erbeten.



C. Hauptmann's Möbel-Fabriku. Magazine
empfehlen ihr reichhaltiges Lager antik geſchnitzter und geſchweifter Möbel in allen in und ausländischen Hölzern, ſowohl in
einfachem wie in reich geſchnitztem Genre. Für beſondere Einrichtungen können Zeichnungen zu den ausgedehntesten Anfor-
derungen nach Wunsch angefertigt werden.

HMalie, Kleine Ulrichsstrasse 34 (Gasthof zu den „3 Königen“) u. grosse Klausstrasse T.
Gerichtlicher Ausverkauf.

Montag d. 27. Angust und an den folgenden Tagen
sollen die zur H. Vug'schen Concursmasse gehörigen Waaren-
bestände gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Der Ausverkauf findet im Laden Kleinschmieden 10 Vor-
mittags von 9--12 Uhr und Nachmittags von 3--6 Uhr statt.

RNeſtaurations- Verkauf.
Der Böttchermeiſter Werbst hierſelbſt beabſichtigt wegen Auf-

gabe ſeines Geſchäfts die ihm gehörige und dicht am Bahnhof hier be
legene Reſtauration mit Billard und ſämmtlichem Jnventar aus freier
Hand öffentlich meiſtbietend zu verkaufen hierzu habe ich Termin

zum 1. September d. J. Vormittags 10 Uhr
im Herbst'ſchen Locale hier anberaumt, wozu Kaufluſtige einge
laden werden. Erſteher des Grundſtücks hat im Termine eine baare
Caution von 300 Mark zu deponiren, die übrigen Verkaufsbedingungen

Halle. H. Karmrodt,Verwalter der Pflug'schen Concursmasse.

Güänzlicher Ausverkauf
von Filz-, Seiden- u. Stoffhüten neueſter Fagons für Herren
und Kinder.

Gute und dauerhafte Hausſchuhe in Leder, Plüſch u. ſ. w.
Pfahl,. Leipziger Str. 12.zu ſtaunend billigen Preiſen.

Brennmaterialien
als: böhm. Braunkohlen,
und Presssteine, alle Sorten

Augerst

zu Sommerpreiſen,
Oberröblinger BriquettesSteinkohlen, Holz ete. bei
Frann, Mühlgraben I.

Gasmotorenfabril«g WDDeurntz
in Deutz

Außer unſern bisherigen „Atmoſphäriſchen Gasmotoren,
Syſtem Langen Otto“, fabriciren wir

Otto's neuen Motor.

Vorzüge dieſes patentirten
Einfache liegende Conſtruction.

Ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter Häuſer aufzuſtellen.
Anwendung ganz gefahrlos.

Vollſtändig geräuſchloſer Gang.
Keine Wartung. G

Die Maſchinen
in Größen von 1, 2, 4, 6, 8 und mehr Pferdekraft.

Prospecte gratis.

bei Köln.

Gasmotors ſind:

eringſter Gasverbrauch.
werden geliefert

Zu verkaufen:
Hotel mit gr. Reſtaurations-

räumen, Mitte der Stadt
belegen, mit einem daran ſtoßenden
herrſchaftl. Grundſtück, welches ca.
1000 Miethsertrag ergiebt, ſoll
zuſammen zu dem billig geſtellten
Preiſe (incl. Reſtaurationsmobiliar)
von 23,000 mit einer Anzah-
lung von 3--4000 verkauft
werden.
Haus Mitte der Stadt, beſte

9 Lage, Ecke von 4 Straßen,

mit gr. Hof u. Einfahrt, worin ſich
elegante Läden einrichten loſſen,
eignet ſich durch die frequente Lage
zu Materialgeſchäft, Flei-
ſcherei oder jedem andern Geſchäft.
Preis 14,000 Zahlungsbedin-
gungen ſehr günſtig.
Haus herrſchaftlich, mit einem

Je Morgen gr. Obſt u.
Gemüſegarten, Mitte der Stadt, ver-
zugshalber zu dem billig geſtellten
Preiſe von 12,000 mit 23000
72. Anzahlung verkauft werden.

J 53 worinGeschäftshausg,
längeren Jahren ein vorzüglich ren
tirendes Colonial-, Material
und Spirituoſen- Geſchäft be-
trieben wird, beſte Lage Halle's,
nachweislicher jährl. Detail- Umſatz
von 40——50,000 Preis 25,000
72. Anzahlung nach Uebereinkunft.

J V in einem gr.leischerei Orte b. Hale,
mit ſchönen Gebäuden und 2 Morgen

gutes Feld. Preis 2100 An
zahlung nach Uebereinkunft. Sowie
ferner eine Fleiſcherei in der Stadt

Halle, mit 2-3000 Anzahlung
zu verkaufen. Näheres

Merzenich Co.Halle a/S., gr. Ulrichsſtraße 61.

Für mein Colonial-, Taback-
S Cigarren- Geſchäft ſuche
für ſogleich oder p. I. Oetbr.
er. einen gut empfohlenen Com-
mis, der flotter Verkäufer ſein
muß. Offerten sub A. Z. 4 126
an d. Annone.-Exped. von J.
Barck Co. C. Brecht)Weimar.

z 5 Stück gute Arbeits-
pferde und 1 Reitpferd

ſtehen preiswerth zum
Verkauf im „Adler“, gr. Steinſtr. 24.

Hotel-Perpachtung.
Ein Hötel II. Ranges, Mitte der

Stadt, mit 30 Fremdenbetten und
freguenter Reſtauration, ſoll auf
längere Jahre verpachtet werden.
Zur Uebernahme ſind 1000 bis 1500

erforderlich. Näheres durch
Merzenich Co., Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtraße 61.

Ein ca. 30 Hectar haltendes
Feld grundſtück nahe der Bahn,
unter welchem ſich in einer Tiefe
von 25——30 Metern 750/ Theer er
gebende Schweel-Braunkohle
befindet, iſt unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen. Mäch-
tigkeit des Kohlenflötzes: 3-—4 Mtr.
Die Abbauverhältniſſe ſind äußerſt
günſtig. Offerten beliebe man unter
Chiffre O. K. 100 an die An-
noncen- Expedition von Rudolf
Mosse in Leipzig einzuſenden.

Bäckerei- Verkauf.
Jn der Nähe Leipzigs, Bahn-

ſtation, iſt Krankheit halber eine
ſchwunghaft betriebene Bäckerei mit
1500 Anzahlung zu verkaufen.
(Grundſtück, Gebäude mit ent-
ſprechender Einrichtung, Scheune
u. großem Garten.) Gefl. Off. unter
H. 52751 an Haasenstein
G Vogler., Halle a/S., erb.

Mit 20--25,000 RM.
möchte ſich Jemand bei einem ren-
tablen Fabrik-, Getreide-, Holz-
oder ähnlichem Geſchäft betheiligen
(Halle oder Nähe). Offerten mit
genauer Angabe der Verhältniſſe
unter F. 333 beförd. Ed, Stück-
rath in d. Exp. d. Z.

Jch ſuche pr. 1. Januar 1878
eine Kindermuhme, mit guten
Zeugniſſen verſehen, für meine drei
Kinder von 1 bis 5 Jahren.

Frau Kaul geb. Ruhmer.
Rittergut ereleet

Eine chemische Fabrik
mit Bergwerk

iſt ſofort unter annehmbaren gün-

daß ſichBemerkt wird noch,
wie der Lage wegen auch zur Anlage einer Brauerei oder jedem anderen
größeren Geſchäft eignet.

Staßfurt, den 24. Auguſt 1877.
A. Vricke. Auctions-Commiſſar.

werden im Termine bekannt gemacht.
das Grundſtück der Räumlichkeiten

P. P.

eröffnen werde.

Für das mir in meinem
Wohlwollen beſtens dankend,

Halle a/S. im Auguſt 1877.

Hierdurch erlaube mir Jhnen die ergebene Mittheilung zu
machen, daß ich nach meinem in Folge freundſchaftlicher Ueber
einkunft erfolgten Ausſcheiden aus der Firma: Robert Cohn
hier, in welcher bis zum 1. Juli als Socius thätig geweſen, ein

Weiwaaren-, Keiendanl- u. Putzgenhaft,

verbunden mit
Fabrik fär Damen- u. Herren- Wäſche

für eigene Rechnung am hieſigen Platze etabliren, und

Dienstag den 28. Auguſt er.
gr. Ulrichsstrasse No. 4

Jch habe es mir angelegen ſein laſſen, bei meinen Einkäufen
die beſten Verbindungen zu benutzen, ſo daß ich bei billigſten
Preiſen ganz beſondere Vortheile zu bieten im Stande bin;
mein Princip wird ſtets ſtreng reelle und coulante Be
dienung der mich Beehrenden ſein.

neuen gefälligſt bewahren zu wollen.

re en be
früheren Wirkungskreiſe bewieſene
bitte ich, mir daſſelbe in meinem

Hochachtungsvoll

Friſche Rücklinge in
erd. Rammel Co. Leipzigerſtr. 98.

Kiſten und einzeln billigſt.

Eine größere Oomaine im Werra-
thal, ca. 800 Morgen, darunter 180
M. wäſſerbare Wieſen, iſt noch auf
längere Jahre zu cediren. Die
Domaine liegt unmittelbar an der
Bahn. Jnventar complett. Unter-
händler verbeten. Adr. unter G. C.
3666 befördert Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Pension.
S Bei gewiſſenhafter Nachhülfe in
den Schularbeiten findet zu einem
wohlerzogenen fleißigen Schüler
noch ein Knabe in der Nähe der
Schule freundliche Aufnahme. Nä-
heres bei Herrn Blau, Leipziger
ſtraße 103.

Ein erfahrener Mühlknappe, wel-

Mühle umzugehen verſteht, dabei
tüchtiger Steinſchärfer iſt, findet
Stellung. A. Strutz.

Mühle zu Gorsleben
bei Sachſenburg.

Haus u. Geſchäfts-
Verkauf.

Jn einer lebhaft. Garniſonſtadt,
Hauptſtr., iſt ein im beſt. baul.
Zuſtande befindl. Wohnhaus mit
Seiten-, Hintergeb., Keller und
Niederlagen Ver änderungshalber zu
verkaufen. Es iſt darin ſeit einer
Reihe von Jahren Deſtillation, Ma-
terial- u. Seilerwaarenhandel mit
Erfolg betrieben worden auch kann
eine Agentur mit übernommen wer-
den. Forderung 4500 Anzahl.
1000 Gef. Anfragen beliebe
man unter K. S. 100 an Ed.
Stückrath in d. Exp. dieſ. Ztg.
einzuſenden.

cher mit dem gangbaren Zeuge der

Ein j. Schreiber, welcher bis
jetzt auf einem kaufm. Comtoir
thätig war, mit dem Verſiche
rungsw. vertraut u. der Buch
führ. mächtig iſt, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, unter beſcheid.ſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres iſt zu erfahren auf gefl.
Briefe sub C. X. 506 an die
Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler[H. 32989 b.in Chemnitz.

Anſpr. zum 1. Septbr. oder ſpäter
Stellung. Offerten wolle man un-
ter E. H. in der Annoncen-Exped.

Die BelEtage in meinem Hauſe

von FI. Triest hier, neue Pro
menade 14, niederlegen.

Frische Eebirgs-Preissel-
oder Krons-Beeren

verſendet in Kiſten von 25 Kilo
an die Früchtehandlung vonErnst Doerr in Siauchan

in Sachſen.
NB. Heutiger Verſandtpreis 12

pr. 50 Kilo. (H. 32967 b)
1 Kochmamſell weiſt nach Land

u. Stadtwirthſchafterinnen, Köchin
nen u. Stubenmädchen erhalten b.
hoh. Gehalt ſof. u. 1. Oct. Stellen.
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

1 Verwalter, 19 Jahr alt, mit
ſehr gut. Empfehlungen,
Octbr. nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Nächſten Mon-
tag u. Diens

e tag ſtehen große
und kleine Landſchweine zum
kauf. C. Birke in Giebichen-
ſtein, Trothaer Straße Nr. 27.

1 ſolide Reſtaurat. 1. Octbr.
zu verpachten. Reflekt. belieben
Adr. unter O. P. bei Eduard
Stückrath in der Exped. d.
Ztg. abzugeben.

Für Maschitonbau,
Ein größeres Hausgrundſtück mit

maſſiven Hintergebäuden, in denen
und Sbisher Maſchinenbau

Tiegelgießerei betrieben wurde,
ſteht unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen zu verkaufen. Die Ar-
beitsräume ſind mit Dampfanlage
und Dampfheizung verſehen. Hilfs-
maſchinen und Werkzeuge in genü-
gender Menge vorhanden. Nähere
Auskunft wird auf Briefe unter
C. O. 507 an die Herren
Haasenstein Voglerin Chemnitz ertheilt.

iſt zu verm. u. 1. Octbr. zu beziehen.
Giebichenſtein, Burgſtraße 51.

3-400 gebrauchte Einmache-
büchſen zu verkaufen. Wo? zu

weiſt 1.

är; empfiehlt d. ApoSchwerhörigen hen Ken
Gersdorf, Sachſen: Ohrenöl
u. ppr. Wolle. Nach langjäh-
riger Erfahrung haben ſich dieſe auf
wiſſenſchaftl. Baſis ruhenden Mit-
tel beſonders bei rheumat.nervöſ.
Uebel trefflich bewährt. Zu bezie-
hen mit vielen Dankſchreiben Ge-
heilter u. ärztlicher Gutachten in
Halle durch Albhin Fentae,
Schmeerſtr. 39.

Die beſten Melm'ſchen
FIalzhonbon

von bekannter Güte gegen Huſten
à W 1 Mark empfiehlt
W. Schnuhbert, gr. Steinſtr. 1.

OOLORASO-Kartoffel-Käfer, naturgetreueſte
Nachbildungen (Eier, Puppe,
Larven ec.), in Farbendruck
à 10 u. 13 in Glaska-
ſten à 60 ſind in neuer
Auflage zu haben bei R.
Franzke, VBarfüßer-ſtraße Ga. Wiederverkäufern
hoher Rabatt. Bei Partieen

eigene Firma aufgedruckt.
r

Das berühmte OriginalMeiſterwerk über
Hanrkrankheiten

und Haarpflege
iſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel:

„„der IHaarschwund““
erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſch
gratis-franco nach allen Ländern der Welt
beziehen vom Verfaſſer: Bäm. Büh-
ligen, Gohlis- Leipzig, VillaBühligen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meine
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.

Dr. Koch, NMag, lib, art.,
Berlin s W. Gneiſenauſtr. 4.,
beſeitigt nach dem in 63jähr. ärztl.
Praxis ſeines Vaters rühmlichſt be-
währten er Kurſyſtem in
kürzeſter Friſt utarmuth, Ner-
venſchwäche, ſex. Schwäche und
Fluß. Dicscretion ſelbſtverſtändlich.
Honorar mäßig. Viele Tau-
ſende geheilt. 4

Am Sonntag den
1 2. Septbr. 6 Uhr

früh letzter Extra-
Courierzug nach Berlin.

Retourbilklets auf 6 Tage

III. Kl. 5 II. Kl. 7 50hin u. zurück nur bis Donners
tag, ſpäter pro Billet 50 mehr
bei Steinbrecher Jas-
per, Cigarrenhandlung am Markt,
woſelbſt auch Nieſel's Führer à
50 zu haben ſind.

Ein Flügel, feſt gebaut und
gut erhalten ſteht billig zu ver-
kaufen Leipzigerſtraße Nr. 68.

e

e

2 hochtragende, 2 fette Kühe und

3 fette Ferſen ſtehen zum Verkauf
Prieſter Nr. 4.

gratis u. franco
Alle zum 1. September

neuhinzutretenden Abonnenten
erhalten den mitſo allgemeinem Beifall

aufgenommenen Roman v. C. Vely:

S Kämpfe und Ziele
gratis und franco

nachgeliefert. Das Abonnement pro
S September beträgt für das
s „Berliner Tageblatt“
Snebſt „Becliner Sonntagsblatt“ und S

dem illuſtrirten Witzblatt z
nur 1 Mark 75 Pfennige. JW Gegenwärtige Auflage des

J „vBerliner Tageblatt“:
55,000 Erxpl.!!!

J n s1r33

n

ellen

ab
S Keſtaurant zum l

gr. Ulrichsſtraße 4.

empfiehlt ſeine elegant und comfor-
Stabel eingerichtete Frühſtücksſtube mit
S amerikanischem Buffet. SGroße Auswahl warmer und 3

kalter Speiſen.
Vorzügliche Weine;

echt Culmbacher Bier. 9

Ein ſchwarzer Hund zugelaufen.
Gegen Futterkoſten u. Jnſertionsgeb.
abzuholen Canena 17.

Ein brauner Jagdhund 2zuge-
laufen. Gegen Insertions-Gebüh-
ren und Futterkosten abzuholen

Lettim No. 47.
Von der Reiſe zurück

und täglich von 9 12
u. 3——5 Uhr zu ſprechen.

Dr. L. Hollaender,

Cheater

erfragen gr. Steinſtraße A.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Docent a. d. Univerſität.
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26. Auguſt

Harz-Streifereien.
III.

Alte Gebäude.
(Fortſetzung.)

Wir ſteigen eine hohe Freitreppe hinauf, gehen bei der „Beißkatze“,
das iſt ein Käfig zur Einſperrung zweier beim Zank betroffener Weiber,
vorbei und ſtehen in dem „Huldigungszimmer“, deſſen reiche Schätze,
Gemälde und Holzſchnitzereien aus der beſten Epoche derſelben herrühren.
Die Wände zeigen elf Kaiſer- und zwölf Sibyllenbilder; aus den
Fenſterbrüſtungen treten uns verſchiedene Heiligenbilder entgegen
aber am meiſten wird das Auge durch die Decke des Zimmers ange
zogen, an der ſich zwölf herrliche bibliſche Bilder zeigen: Propheten
und die Verkündigung, Geburt, Anbetung und Darſtellung Chriſti im
Tempel. Betrachtet man die ganze Compoſition, ſo erkennt man, daß
das Motiv dieſes herrlichen Bilderſchmucks einestheils die Weiſſagungen
von dem Meſſias ſind, und zwar im Heidenthum durch die Sibyllen,
im Judenthum durch die Propheten anderntheils aber die durch die
Evangeliſten bezeugte Menſchwerdung Chriſti. Fragen wir, von wem
dieſe erhabene Compoſition, dieſe ſchöne Ausführung herrührt, ſo iſt
ihr Urheber kein anderer als der berühmte Lehrer Albrecht Dürers:
Michael Wohlgemuth. Kämmereirechnungen aus dem Jahre 1501 be
weiſen es; ſie ſagen auch, daß der Meiſter dafür Ehrenbürger von
Goslar und Mitglied der vornehmen Brauerzunft daſelbſt geworden.

Ein ſchöner Huldigungsſtuhl mit Kaiſerbildniß, die berühmte
ſilberne Bergkanne vom Jahre 1477, auf der in ſechs Feldern der
Bergbau dargeſtellt iſt, werthvolle Urkunden von Kaiſer Otto I. und
Heinrich IV., das alte Stadrecht Goslars, die alten Berggeſetze, eine
Bürgerrolle aus Holz mit eingelegten Wachstafeln, in denen die Namen
eingegraben dies und noch vieles Andere wird in dem Rathhauſe,
wo die Väter der Stadt Wohl und Wehe berathen, aufbewahrt.

Wir verlaſſen daſſelbe jetzt und ſtehen vor der Kaiſer-Worth,
dem maleriſchſten Gebäude Goslars. Es iſt 1494 von der Gewand-
ſchneidergilde erbaut; ein Denkmal der alten Zunftherrlichkeit, gehört
es noch jetzt der Kaufmannsgilde, iſt von dieſer als Gaſthaus verpachtet
und in ſehr geſchmackvoller Weiſe reſtaurirt. Es hat ſpätgothiſchen
Styl an vielen Stellen entſtellt erkerartig vorſpringenden Thurm,
und iſt in acht Niſchen mit lebensgroßen hölzernen Kaiſerbildern ge
ſchmückt. „Wand“ hieß das flandriſche Tuch, das nur in dieſem Ge-
bäude abgeſchnitten, d. h. verkauft werden durfte, daher der Name der
Erbauer: Gewandſchneider. Das Wort: „Worth“ bedeutet „Haus-
platz“, die an dem Hauſe befindlichen Kaiſerfiguren mögen die Ver
anlaſſung zum Namen „KaiſerWorth“ gegeben haben. Als wir vor
dem Hauſe ſtanden mußten wir dem Worte eines Chroniſten Recht
geben, welcher ſagt: „der Eindruck, den dies Gebäude auf den Beſchauer
macht, iſt, je nachdem es als ein zuſammenhängendes Ganze oder in
ſeinen einzelnen Theilen betrachtet wird, ein ernſter oder heiterer“.

Jedenfalls war der Einblick in das Gebäude ein ſehr heiterer;
denn ſtatt der ernſten, vornehmen Kaufleute, welche hier beriethen oder
in den engen Zellen das koſtbare Tuch abſchnitten, war jetzt eine feine
Geſellſchaft des neunzehnten Jahrhunderts an wohlbeſetzter table d'höte
zu ſehen, welche, nach der neuſten Mode gekleidet, in dem alterthümlich
geformten Saale dinirte.

Wir gehen um die Marktkirche, das berühmte „Bruſttuch“ zu
ſehen. Das iſt ein Eckhaus mit ungewöhnlich hohem, ſteilem, ſpitzem
Dache. Ein merkwürdiges altes Haus, der Stolz der bürgerlichen
Architektur Goslars! Der Unterbau maſſiv aus Steinen, die Thür
ſpitzbogig, Fenſter ſpätgothiſch, darüber erhebt ſich der Fachwerkbau,
mit zierlichem Holzſchnitzwerk überdeckt. Die lebhafte Phantaſie des
Bildſchnitzers hat ſich hier in den Formen des Mittelalters frei ent
faltet: wir erblicken hier die Anbetung der heiligen drei Könige, allerlei
originelle Figuren in Alltagsbeſchäftigungen, darunter Goslars Wahr-
zeichen: die „Butterhanne“. Ferner iſt hier ein Walpurgisnachts-
Traum dargeſtellt, wie ihn Fauſt nicht toller geſehen hat. Dicht unter
den alten nach dem Brocken ziehenden Heyxen ſitzen an den geöffneten
Fenſtern, die jetzt zu einer beliebten Reſtauration gehören, junge luſtige
Soldaten, Jäger. Sie trinken und ſingen, horch da klingt es
deutlich

Es kann ja nicht immer ſo bleiben
Hier unter dem wechſelnden Mond!

Fürwahr, eine Wahrheit, die jeder Stein in Goslar predigt!
Nun wenden wir uns und gehen den „Hohen Weg“ hinunter,

um zu dem geſchichtlich merkwürdigſten Platze der Stadt zu gelangen,
von dem aus das deutſche Reich Jahrhunderte lang regiert wurde und
der in ſeinem Domſtift auch eine Hauptpflanzſchule deutſcher Kirchen
fürſten war: dem Domplatze mit dem Kaiſerhauſe.

Doch zuvor lockt eine offene Thür am „Hohen Wege“ uns zum
Eintritt; wir glauben, ein Märchen zu erleben, verzaubert zu ſein bei
dem wunderlichen Anblick, der ſich uns von der Schwelle aus bietet.

Eine große, hohe Halle, die nur Licht durch einige kleine Hinter
fenſter und die offene Thür empfängt nachdem die Augen ſich an das
Halbdunkel gewöhnt, ſehen wir braunes, verwittertes Gebälk, hie und
da noch Ueberreſte kirchlichen Schmuckes tragend, unter andern ein
Kreuz mit lebensgroßer Chriſtusfigur. Und in dieſer ich glaube ge
pflaſterten Halle ſitzen eine Anzahl Mütterchen, alle ſteinalt, ver
ſchrumpft und grau, und ſie ſitzen da ſo ſtill, die eine ſpinnend, die
andere haspelnd (aber langſam) die dritte Kartoffeln ſchälend,
die vierte den Stock, ihres Alters Fuß, feſt umfaſſend, die fünfte in
einem vergilbten Buche blätternd; nichts Junges und Friſches ringsum
als einige blutjunge Mohrrüben. Von beiden Seiten der Halle führt
Thür an Thür in lauter kleine, zellenartige Kämmerchen, die uns eins
der alten Fraule bereitwillig zeigt. Es war dies ein altes Stift oder
Kloſter, erzählt ſie, und jetzt haben fünfundzwanzig alte Frauen hier
freie Wohnung, Doctor, Arznei, täglich 2 Pfd. Brod, wöchentlich
ein Maaß dünnes Bier, drei „Gutegroſchen“ und einiges andere.
IJn jeder Kammer ſteht ein Bett, ein paar Teller, ein Geſangbuch, ein
Blumentopf, Stuhl, Tiſch und Ofen, in dem die Bewohnerinnen ſich
ihr Mittagbrot bereiten. Verſammlungsort, Sprechzimmer, Kirche,
Viſitenſtube iſt die große Halle. Es paßt gut zuſammen: das alte
r und die alten Menſchen, und doch war Alles ſo ſeltſamz wir
ind eben nicht gewöhnt, in ſolchen Räumen das Werkeltagsleben zu
ſehen. Hätten hier Särge geſtanden und zerbrochene Schwerter ge
legen, in den Zellen Spinnengewebe und einige Gerippe ja, das
hätte gepaßt! Aber blaukarirte Bettdecken, Kaffeemühlen und Koch
töpfe der Contraſt war zu ſeltſam. Allein es war gut ſo und die
alten Frauen ſchienen ſehr zufrieden zu ſein.

Jetzt waren wir auf dem Domplatz und da zog vor allen zuerſt
in dominirend herrlicher Lage das hervorragendſte aller Gebäude, das
Kaiſerhaus, unſere Augen auf ſich. Das iſt ein Alterthumsſchatz,
wie ihn keine andere norddeutſche Stadt aufzuweiſen hat. Kein phan
taſtiſches Schnörkelwerk, ſondern ein einfacher, würdiger und gediegener
Kaiſerſitz; ſo wird er auch in kurzer Zeit wieder vor uns ſtehen, da er
jetzt wiederhergeſtellt wird, wie er vor Jahrhunderten war.

Nicht Goslars Geſchichte allein, ſondern die des ganzen Reiches
knüpft ſich an dieſe Mauern. Während dreier Jahrhunderte wurden
hier viele Reichsverſammlungen gehalten welche Kaiſer dieſe „Pfalz“
erbaut, bewohnt, was ſie hier erlebt und erlitten, das haben wir
im vorigen Capitel an uns vorübergehen laſſen; jetzt ſtehen wir vor
dem Bau, an dem die Handwerker fleißig hantieren, und freuen uns, daß
er weder Jeſuitencollegium noch Kornmagazin mehr iſt. Das Kaiſer
haus beſteht aus zwei maſſiven Geſchoſſen, die unteren Räume ſind
alle ſpitzbogig gewölbt; weiter einzutreten hindern uns heute noch die
Bauarbeiten. Wir wünſchen ihnen fröhlichen Fortgang und freuen
uns eines Beſuches dieſes älteſten Kaiſerſitzes, wenn er wieder in
neuer Glorie erſtanden. Schon iſt die mit dem Palaſt verbundene
St. Ulrichskapelle, die lange Zeit zum Gefängniß gedient hat, in
ihrem urſprünglichen romantiſchen Style reſtaurirt und ſo vor dem
Untergang geſchützt.

Von dieſer kleinen Kapelle wenden wir den Blick ſuchend nach
dem Dom. Wo iſt dies alte, herrliche, durch ſeine Architektur, Kunſt-
ſchätze und Vergangenheit ausgezeichnete Gebäude? Ja, wo?? Da,
wo er geſtanden, ragt ein großer Bau, der ohne allen Styl ſich als
die Kaſerne des hier garniſonirenden Jäger-Bataillons documentirt.
Der DOom iſt verſchwunden. Hat Feuer ihn verzehrt? Ein Erdbeben
ihn verſchlungen? Wilde Kriegerhorden ihn zerſtört? O nein, nichts
von dem allen. Jm erleuchteten Jahre 1820 haben ihn zwei Maurer-
meiſter auf Abbruch für 1504 Thaler kaufen dürfen! Unrühmlicher iſt
wohl noch nie ein ſolches hiſtoriſches Denkmal, eine ſo ſchöne Kirche
von der Erde verſchwunden. Sie war baufällig, allerdings. Aber ſie
konnte renovirt werden. Statt aber dies Geld auszugeben, zog es
die unergründliche Weisheit einiger Raths- und regierenden Herren
vor, 1504 Thaler einzunehmen. Ueber dies Thun werden noch
kommende Geſchlechter zürnen und klagen. Und wie der Dom ſelbſt,
ſo fielen auch ſeine unerſetzlichen Schätze für einen Spottpreis unter
den Hammer des Auctionators oder ſie gingen ganz verloren. Schöne
Metallarbeiten wurden eingeſchmolzen und Kochtöpfe daraus fabricirt
der alte Taufſtein für ſechs Gutegroſchen verſteigert. Jetzt iſt er für
6 Louisd'ors für die Marienburg bei Nordſtemmen angekauft; das
dazu gehörende metallene Taufbecken, mit herrlicher, hochgetriebener
Arbeit, ſoll ſich auch wieder angefunden haben und iſt für den Preis
von 54 Louisd'ors mit dahin gewandert. Der alte kupferne Kaiſer-
ſtuhl wurde nur nach ſeinem Kupferwerth geſchätzt und für 28 Thaler
verkauft. Doch er iſt wenigſtens in gute Hände gekommen: Prinz
Carl von Preußen erwarb ihn für ſeine reiche Sammlung in Glinike
bei Potsdam; als aber am 21. März 1871 der Kaiſer Wilhelm den
erſten deutſchen Reichstag im weißen Saale zu Berlin feierlich eröffnete,
ſtand unter ſeinem Thronbaldachin der alte Kaiſerſtuhl aus Goslar;

t 2 h



er en er e e Se e ee n e 8 t W u t42 e e e eS c v 4 e
Prinz Carl hatte ihn zu dieſem Tage geſandt, als ein Band, das aus
der alten in die neue Kaiſerzeit herüberragte.

Früher müſſen die Schätze des Doms ungeheure geweſen ſein;
ſieben ganze Körper verſchiedener Heiligen, große ſilberne Särge, eine
Menge in Gold und Brillanten gefaßte Reliquien gehörten dazu; zur
weſtfäliſchen Zeit wanderten viele dieſer Koſtbarkeiten nach Paris, einige
wurden 1813 wieder geholt.

Der ſtolze Münſter iſt alſo verſchwunden, von ſeiner ganzen Herr
lichkeit iſt nur eine kleine, jetzt reſtaurirte Kapelle übrig geblieben,
ein Probeſtück des ungeheuren Baues, „gleichſam ein Blatt einer
Thränenweide vom verſunkenen Heldengrabe, das abgeriſſene Stück
vom Mantel des letzten großen Templermeiſters“. Jn dieſe Kapelle
ſind mehrere Merk würdigkeiten aus dem Dom gerettet worden, und
ich, da ich mir wenig von dem Beſuch dieſer Kapelle verſprach, muß
ſagen, daß ſie mir von Allem, was ich in Goslar geſehen, den tiefſten
Eindruck gemacht hat.

Eine kleine Kapelle, Linden an der Seite, ſieben Stufen führen
hinein. Ueber dem Eingange ſtehen in Niſchen fünf Figuren, offenbar
die Schutzheiligen Simon Judas und Matthias und die Kaiſer Hein
rich I. und Heinrich III., darüber die Jungfrau Maria mit dem
Chriſtuskinde. (Fortſetzung folgt.)

Ueber die Gitterſchrift.

Schluß.
Wir haben heute zuerſt die Aufgabe zu zeigen, wie man die aus

zuſchneidenden Felder auswählt; es iſt dabei zu unterſcheiden, ob man
die Schablone auf die erſte oder zweite Art benutzen, mit andern Worten,
ob man ſie drehen oder wenden will; in beiden Fällen muß man
dafür ſorgen, daß bei keiner Lage der Schablone ein ausgeſchnittenes
Feld auf eine Stelle kommt, die bei einer frühern Lage der Schablone
ſchon beſchrieben iſt. Man erreicht dies dadurch, daß man jedesmal
diejenigen 4 Felder, die beim Drehen reſp. beim Wenden der
Schablone auf ein und dieſelbe Stelle kommen, mit ein und derſelben
Nummer bezeichnet. Bei einer Schablone von 16 Feldern braucht
man alſo vier Ziffern, bei 36 Feldern neun, bei 64 Feldern ſechs
zehn u. ſ. w. Schablonen mit 9, 25, 49 Feldern u. ſ. w. kann
man überhaupt nicht gebrauchen, weil da die mittelſten Felder beim
Drehen ſowohl, wie beim Wenden auf ſich ſelbſt fallen, alſo unbenutzt
bleiben müßten.

Bei einem Quadrate von 16 Feldern würde man die Ziffern wie
folgt zu ſchreiben haben

I. Zum Drehen: II. Zum Wenden:

1 3834 1 1 81a e s 4 2 24s e e 4 alas u uBei einem Quadrate von 36 Feldern würden die Ziffern folgender-
maßen zu ſchreiben ſein

I. Zum Drehen: II. Zum Wenden:

i An a l 12 89 e e 2 s s 2
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nete eObgleich hierdurch das Geſetz der Vertheilung ziemlich deutlich
charakteriſirt iſt, theilen wir doch noch die Ziffern für das Quadrat von
64 Feldern mit:

I. Zum Drehen: II. Zum Wenden:
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Nach dieſen Muſtern dürfte es nicht ſchwer ſein, auch noch größere

Quadrate zu conſtruiren auf die Reihenfolge der Zahlen kommt es
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natürlich nicht an, man könnte ſtatt derſelben auch Buchſtaben oder
irgend welche andere Zeichen verwenden die Hauptſache iſt Folgendes

Bei den Schablonen zum Drehen müſſen die vier Dreiecke,
welche durch die beiden Diagonalen gebildet werden, miteinander über
einſtimmen; es ſind deshalb bei dieſen Quadraten (Nr. 1) jedesmal
zuerſt die Diagonalfelder mit Ziffern beſetzt und dann die entſtandenen
Dreiecke derartig mit den folgenden Zahlen beſetzt, daß beim Drehen
der Schablone immer eine 5 auf eine 5, eine 6 auf eine 6 fällt u. ſ. w.
Man hat dann weiter nichts zu thun, als von 4 gleichen Zahlen jedesmal
eine auszuſuchen und auszuſtechen, um auf dieſe Weiſe eine brauchbare
Schablone zu erhalten.

Bei den Schablonen zum Wenden (Quadrate Nr. II) kommt
auf die Diagonal-Dreiecke nichts an, man muß vielmehr die Quadrate
durch eine horizontale und eine vertikale Mittellinie in je 4 kleine
Quadrate theilen und dieſe ſymmetriſch ſo ausfüllen, daß beim Um-

u. ſ. w. fällt jedes von den kleinen Quadraten muß alſo ein Spiegel-
bild der andern bilden. Zur Fertigſtellung der Schablone verfährt
man wieder wie vorher man wählt eine einzelne 1, eine 2, eine 3
u. ſ. w. und ſticht das betreffende Feld aus.

Jn den obigen Muſtern für die Schablonen zum Wenden (Nr. II)
ſind die Zahlen in ſolcher Reihenfolge geſchrieben, daß möglichſt viel
Felder dieſelben Nummern tragen, wie bei den Schablonen zum
Drehen (Nr. I); man kann auf dieſe Weiſe leicht Schablonen herſtellen,
welche ſowohl zum Drehen, als auch zum Wenden gebraucht werden
können, wie dies bei der Schablone zur Gitterſchrift- Aufgabe in Nr. 32
dieſes Blattes der Fall iſt. Wenn man hierauf verzichtet, kann
man die Zahlen für die Schablonen zum Wenden auch nach folgen-
dem Muſter ſchreiben

hell s el a
a re e o
als s 71a o 87a 5 5 6 s
r r

Das der Aufſtellung zu Grunde liegende Princip iſt hierbei wohl
noch deutlicher zu erkennen als vorher.

Es liegt nun ſehr nahe zu fragen, wie viel verſchiedene Schablonen
kann man bei einem Quadrate von 16, 36, 64 c. Feldern herſtellen?

Für die Schablonen zum Drehen iſt dieſe Frage bereits früher (in
der oben angegebenen Nummer 273 des Jahrgangs 1875) beantwortet;
es ergab ſich jedesmal eine Potenz der Zahl 4, weil man ſtets die
Auswahl zwiſchen 4 gleichbenannten Feldern hat für die Schablonen
zum Wenden gilt daſſelbe; doch iſt bei Feſtſtellung der Geſammtzahl
nicht zu vergeſſen, daß es immer eine ganze Menge Schablonen gibt,
die ſowohl zum Drehen als auch zum Wenden benutzt werden können.
Doch wollen wir hier auf dieſe numeriſchen Beſtimmungen nicht weiter
eingehen wir wenden uns vielmehr zu einem ganz andern Punkte.

Es wurde ſchon oben bemerkt, daß bei der neuen Art und Weiſe,
die Schablonen zu gebrauchen, nämlich beim Wenden die horizontalen
Kanten immer horizontal bleiben und die beiden ſenkrechten immer
ſenkrecht; daraus ergibt ſich nun, daß die beiden ſenkrechten Kanten
der Schablone länger oder kürzer ſein können als die horizontalen.
Man iſt alſo hier nicht auf quadratiſche Schablonen angewieſen, ſondern
man kann auch ſolche von der Form eines länglichen Rechtecks oder
eines ſog. Oblongums verwenden. Dies iſt beſonders deshalb intereſſant,
weil man hiernach auch Poſtkarten bequem und vortheilhaft zu Mit
theilungen in Gitterſchrift benutzen kann, ohne daß etwas von dem
knapp zugemeſſenen Raume verloren geht.

Die Poſtkarten eignen ſich ja im Allgemeinen nicht zu geheimen
Mittheilungen, es kommt aber doch oft vor, daß man Jemanden auf
einer Karte ſchnell eine kleine Nachricht zu geben wünſcht, die man
den Augen der Poſtbeamten, Briefträger und Dienſtboten nicht preis
geben will. Die Poſtbeamten haben zwar meiſtens keine Zeit zur
Lectüre der Poſtkarten in kleinen Orten vertreiben ſie ſich aber doch
mitunter die Zeit damit; ich weiß z. B. von einem ſolchen Poſt Ex
pedienten, der auf die Frage: Aber die Karte, die geſtern an mich
ankam, die konnten Sie doch wohl nicht leſen? ganz naiv antwortete:
Es war freilich ſchwer, aber endlich habe ich es doch herausgekriegt;
ſie war nämlich ſehr undeutlich geſchrieben. Dieſer Mann iſt nun
freilich unſchädlich gemacht, denn da er ſeine Neugierde auch auf Briefe
und ſogar auf Liebesbriefe ausdehnte, ſo wurde ihm der Proceß ge
macht und das Geſchäft gelegt. Aber auch vor Dienſtmädchen u. ſ. w.
wünſcht man oft manche PoſtkartenNotiz zu verbergen und man hat daher
kürzlich „ſympathetiſche Tinte für Poſtkarten“ in den Zeitungen offerirt,
die damit geſchriebenen Worte ſind faſt ganz unſichtbar und werden
erſt durch Erwärmung deutlich. Da aber dieſe Erwärmung von einem
Jeden vorgenommen werden kann, ſo erſcheint eine gute Geheimſchrift
mindeſtens ebenſo ſicher; und die Gitterſchrift erſcheint dazu beſonders
geeignet, weil ſie ſehr ſchwer, man kann wohl ſagen gar nicht ent
ziffert werden kann.

Man könnte hier vielleicht einwenden, daß das Sonntagsblatt
ſelbſt ſchon Gitterſchrift- Aufgaben gebracht und unſere Leſer dieſelben
auch recht flleißig und richtig entziffert haben darauf iſt zu erwidern,

klappen der Schablone immer eine 1 auf eine 1, eine 2 auf eine 2
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daß wir bei unſern Aufgaben immer gewiſſe Andeutungen gegeben
haben, ferner daß der Text derſelben einen bekannten Liedervers ent
hielt, der durch ein paar eigenthümliche Silben und Worte auf den
richtigen Sinn hinleitete. Will man aber die Gitterſchrift zu einer
Poſtkartengeheimſchrift anwenden, ſo fällt das alles weg, man wird
auch in jedes Feld nicht eine Silbe, ſondern nur einen Buchſtaben
ſchreiben; man kann ferner eine beliebige Anzahl überflüſſige Buchſtaben
einſchieben, um dadurch den Dechiffrirkünſtler irre zu führen. Es
dürfte demnach keine Uebertreibung ſein, wenn man behauptet, die
Gitterſchrift iſt bei richtiger Anwendung abſolut nicht zu entziffern.
Es kommt nun darauf an Gitter für Poſtkarten herzuſtellen die

Größe derſelben iſt durch das Format der Poſtkarten vorgeſchrieben,
die Größe der Felder dagegen iſt natürlich beliebig; wenn man keine
Silben, ſondern nur einzelne Buchſtaben in die Felder ſchreiben will,
ſo kann man bequem die Länge der Karte in 20, die Breite in 12
Theile theilen, ſo daß man 240 Felder erhält. Wir wollen uns hier
damit begnügen die Länge in 16, die Breite in 10 Theile zu theilen,
woraus ſich alſo 160 Felder ergeben von dieſen 160 kleinen Quadraten
müſſen nun 40 ausgeſchnitten werden. Zu dieſem Zwecke tragen wir
die Zahlen von 1 40 viermal ein, nach folgendem Muſter:

es 4 5 4 G 2G r 9 re11 13 14 15 a 14 18 12 11
1617 18 (19) 20 20 19 (18) 1716

I 22 23 24 (25) 25 24 (285) 22 21

26 27 (28) 29 3030 (29) 28 27 ((26)

31(82) 88 (34) 85 85 34 8383 82 31

(36) 37 88 89 40 (40) 39 (388) 37 36
s [coy 388 40 40 89 88 87 36

s31 82 38 34 (35) 35 34 (88) 32 (531)
26 (2 28 29 80 (30) 29 28 27 26

21 22 28 (24) 25 25 24 238 (22) 21
16 (17) 18 19 20 (20) 19 18 17 16

ca 12 13(14) 15 i 14 (15) 19

67 9 (10) jo s s 6
s 5 s 2

Nun ſuche man ſich von den vier mit einer und derſelben Nummer
bezeichneten Feldern jedesmal eins aus und durchloche daſſelbe, am
bequemſten läßt ſich dies mit einem ſog. Locheiſen bewerkſtelligen. Jch
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habe beiſpielsweiſe die 40 eingeklammerten Zahlen ausgeſtochen und
mit der dadurch erhaltenen Schablone den Anfang eines allgemein be
kannten, oft geſungenen Schillerſchen Gedichts aufgeſchrieben; es bleibt
den geneigten Leſern überlaſſen, daſſelbe zu entziffern.
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Man wird bald erkennen, daß der ſoeben mitgetheilte Vers 8
Zeilen hat, von denen man bei jeder Lage der Schablone gerade 2 Zeilen
leſen kann; um alle Buchſtaben unterzubringen mußten mitunter 2
Buchſtaben in ein Feld geſchrieben werden.

Ebenſo leicht aber wird man auch erkennen, daß es ohne Kenntniß
der bezüglichen Schablone nicht möglich iſt, die Gitterſchrift zu ent
ziffern, und wenn man etwa ſich darauf legen wollte, alle möglichen
Schablonen durchzuprobiren, ſo würde man das ſehr bald überdrüſſig
werden. Denn da man 40 mal die Wahl zwiſchen je 4 Feldern hat,
ſo beträgt die Anzahl aller möglichen Schablonen in dieſem Falle

4

davon ſtimmen allerdings immer je 4 miteinander überein und unter
ſcheiden ſich nur durch ihre Lage; dennoch bleiben immer noch
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Schablonen übrig, welche ſich wirklich unter einander unterſcheiden;
das iſt aber eine Zahl, welche mit 24 Ziffern geſchrieben wird es
würde alſo ein ganz merkwürdiger Zufall ſein, wenn ein Uneingeweihter
gerade die angewandte Schablone ſich conſtruiren und zur Entzifferung
der Gitterſchrift benutzen würde.

Der Donnermythus der Germanen.
(Schluß.)

Es iſt kaum in wenigen Worten wiederzugeben, in wie hohem
Grade dieſe Sage von Donner's Höllenfahrt ſich in allerlei mythiſchen
Ueberlieferungen wiederſpiegelt. Von Beowulfs Kampf mit Grendel
und deſſen Mutter an bis zu den Studenten, welche den Kampf mit
den Spukgeiſtern in der Mühle bei Rinteln beſtehen und bis zu dem
Däumling ſelber, zu dem tapfern Schneider, der die Rieſen überliſtet,
überall ſehen wir die nämlichen Grundzüge. Heldenſagen und Haus-
märchen zehren in gleicher Weiſe von dieſem Stoffe, und auch die
Lokalſage weiß ihn zu nützen. Letztere beſonders verlegt das Reich der
Unterwelt gern in eine Mühle; eine der Hauptſpukgeſtalten iſt meiſt
eine abſcheuliche Katze, die ſich oft als Hexe erweiſt, nachdem ihr ein

Vorderfuß verletzt iſt. Der Held iſt ein unſcheinbarer Wanderer, ein
mal ein Bärenführer, im obigen Beiſpiel ein tapferer Student. Die
Heldenſage verwandelt die Höllenfahrt mit Vorliebe in eine Meerfahrt,
ſo bei Beowulf, bei König Ortnit und vor Allem auch in der Frithiof-
ſage, der nordiſchen Odyſſee. Jarl Angantyr iſt hier an Stelle des
Geirröd getreten; ſein Berſerker wird im Ringkampfe von Frithiof be
ſiegt, und großmüthig, wie er gewöhnlich in der Heldenſage erſcheint,
überhäuft der Unterweltherrſcher den Sieger mit Schätzen, welche dieſer
heimführt. Es iſt hier aber gewiß nicht überflüſſig, zu erwähnen, daß
man wohlthut ſich an die alte Frithiofſage zu halten, welche nichts von
der in Tegner's Umdichtung ſo wichtigen nachherigen Sühne enthält,
in der vielmehr Frithiof nach überſtandenem Winter ohne Weiteres von

König Ring zum Erben eingeſetzt wird. Jn dieſem Falle ſtirbt der
heroiſche Vertreter Donner's in hohem Alter friedlichen Todes; Ortnit
dagegen und Beouwulf werden von Drachen getödtet, letzterer, indem
auch der Drache zu Grunde geht.

Führen uns dieſe Sagen ſchon über die Zeit des Jahres weit
hinaus, um welches es ſich hier handelt, ſo war dies Hinausgreifen
doch nothwendig, um die Perſon des Donnergottes, wie ſie der ger-
maniſche Mythus ſich dachte, klar darzuſtellen. Jn den Sommermythen
iſt er ſtets der gewaltige ſtärkſte, wohl zornige, aber ſtets menſchen-
freundliche Gott, der eigentliche Landgott, zugleich der Schützer und
Vorſteher des häuslichen Lebens, der Ehe, des Gaſtrechts, gerade wie
er als Zeus in der antiken Welt erſcheint. Er kommt mit zuckendem
rothem Barte auf ſeinem rollenden Wagen gefahren Böcke ziehen
dieſen Wagen, deren Meckern eben dem Tonfalle des Donners gleicht.
Jn den ſpäteren Kämpfen Donners verſtauchen ſich dieſe den Fuß;
oder ſie werden aus Unkenntniß von ſeiner Dienerſchaft geſchlachtet, ſo
daß Donner ſie aus ihren Knochen wieder zuſammenſetzen muß; dabei
fehlt dann einer der Fußknochen, ſo daß ſie in Folge deſſen hinken
müſſen. Der Blitzſtrahl, den in der griechiſchen Mythe Hephäſtos, der
Blitzgott ſelber, ſchmiedet, der in der indiſchen Mythe aus den Gebeinen
eines frommen Greiſes, welcher die Sonnengottheit vertritt, alſo geradezu
aus dem Sonnenfeuer zuſammengeſchweißt wird, iſt in der germaniſchen
Mythe der Hammer Donner's, von kunſtreichen Zwergen gefertigt, mit
kurzem Schafte, was aber den Hammer ſelbſt als Wurfgeſchoß nur um
ſo furchtbarer macht. Jn allen Fällen hat der Hammer oder Donner-
keil die Eigenſchaft, daß er von ſelbſt in des Gottes Hand zurückkehrt,
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ebenſo, wie Jndra's Lanze, die auch nichts Anderes, a
bedeutet.

So wurde Donner, wenn er auch nicht (wie in Jndien und
Griechenland) als oberſte Gottheit verehrt ward, doch bei vielen deutſchen
Stämmen, unter denen die Norweger und die alten Sachſen hauptſäch-
lich zu nennen, zum Lieblingsgotte des Volkes, beſonders des Land
volkes. Daß er ſich hierzu vermöge ſeiner eigentlichen mythologiſchen
Bedeutung als Regenſpender, als Beſieger der finſtern Mächte der
dunkeln Wolken, denen er die fruchtbringenden Wäſſer entreißt ganz
beſonders eignet, liegt auf der Hand. Jn Folge deſſen hatten die
Griechen ſogar neben dem Donnergotte Zeus noch einen eigentlichen
Landgott, den Pan, der in vielen Stücken die Charaktere des Zeus
ſowohl als des Donner wiedergiebt.

Jn keinem Falle aber dürfen wir ſo weit gehen, die Donnermythen
überhaupt aus dem Landbau und aus den Vorgängen beim Landbau
erklären zu wollen, wie dies zwar in ſehr poetiſcher aber mythologiſch
doch nicht richtiger Weiſe von einigen Seiten, namentlich durch Uhland,
eſchehen iſt. Man muß immer feſthalten, daß die Gottheiten der
ndogermanen durchaus Naturmächte und vorzugsweiſe Himmelsmächte

vorſtellen; die Himmelslichter und ihr Gegenſatz, die Wolken, das
himmliſche Waſſer ſind es in erſter, die irdiſchen Naturmächte das
irdiſche Waſſer und Feuer, die finſtern Tiefen der Erde in zweiter
Jnſtanz, welche durch jene Gottheiten und durch ihre helden und
märchenhaften Abbilder dargeſtellt werden. Erſt hiervon abgeleitet ſind
die Zweige menſchlichen Thuns und Treibens, welchen die Gottheiten
vorſtehen, und ſtets müſſen ihre weſentlichen Eigenſchaften von jenen
natürlichen Gegenſtänden hergeleitet werden. Auch iſt eine ſolche Ab
leitung in der Regel die ungezwungenſte; es iſt nicht ſchwierig, Alles,
was vom Donner oder Thorr gedichtet wird, auf ſeine Eigenſchaft als
Gewittergott in einfachſter Weiſe zurückzuführen, während die Auffaſſung
Uhlands viel Gezwungenes und Erkünſteltes enthält. Daher hat auch
die große Mehrzahl der mythologiſchen Forſcher, unter den wir vor Allem
Gebrüder Grimm und Mannhardt nennen dürfen, jene hier befolgte
Anſchauungsweiſe auf das Schärfſte betont und die gegentheilige ver
worfen.

Nur kurz können wir manche andere Eigenthümlichkeiten und
Schönheiten der Donnermythen berühren, wie z. B. die ſchon er
wähnte Fähigkeit Donners, mittels ſeines Hammers aus den bloßen
Gebeinen das lebende Weſen wieder herzuzaubern, ein Zug, der in
vielen Sagen dieſes Kreiſes wiederkehrt und ſie als ihm angehörig
ausweiſt. Wir erinnern nur an die Sage von Jaſon und Medea, ſowie
an unſer ſchönes Märchen vom „Machandelbom“, von dem ſchon
Goethe ein Fragment, den bekannten Vers vom Waldvöglein dem irr
ſinnigen Gretchen in den Mund legt, endlich an die Legenden vom
Petrus, der nicht ſelten an die Stelle Donners tritt und ganz be
ſonders auch dieſe Art des Zaubers kultivirt, der dem Donnergotte in
manchen Sagen die Eigenſchaft als Arzt beilegen möchte. Nicht zu
übergehen iſt aber namentlich eine der herrlichſten Verſionen der Donner-
mythen, die Tellſage, die ſich ſo zu ſagen in den letzten Jahrhunderten
erſt allmählig zu ihrer jetzigen Geſtalt herangearbeitet hat, trotz aller
angeblich hiſtoriſchen Baſis aber den mythologiſchen Urſprung treu be
wahrt. Dies gilt gleichmäßig von Geßler's Tod, von Tell's Tod, von
den Sagen vom Luzerner „rothen Schiffer“, der in mancher Hinſicht
mit Tell zuſammenläuft, ganz beſonders aber vom Apfelſchuß, der
nicht minder in nordiſchen Ueberlieferungen eine Rolle ſpielt. So in
der Jomsvikingerſage, wo Palnatoke der Schütz iſt; ganz beſonders
aber in der Edda, wo Eigel (Egil), der Bruder des Blitzdämons,
Wielands des Schmiedes, einen ähnlichen Schuß zu thun hat.

Wenn Donners Macht zu Ende, dann iſt auch die erfreuliche Zeit
des Jahres dahin; der herbſtliche Sturm, der Einbruch des Winters
kommt heran, es erfüllt ſich, was ſeit der Sommerſonnenwende, ſeit
dem Tode des Frühlingsſonnengottes über die Lichtmächte verhängt
war und was nur durch des mächtigen und wohlthätigen Donners
Gewalt ſo lange aufgeſchoben ward, als ſeine Kräfte, die er durch
Beſtrafung des eigenen Genoſſen ſchwächen mußte, nicht aufgenutzt
waren. Nachdem dieſes geſchehen, wehrt ſich die Natur nicht lange
mehr gegen die Wintermächte, und vergebens ſtreben die Lichtmächte
Rettung vor ihrem Untergange an. Auch hieraus geht hervor, wie
werth dem Landmanne ſein Gott, der Donner, werden mußte, deſſen
Herrſchaft allein er die Mittel ſeiner ganzen Exiſtenz, die Ernte,
verdankte

Aufgaben.

1. Räthſel von Dr. B. T. in E.
Schuß kann's ſein; doch ſchädigt er Keinen,

Ein Goldſtück, das aber Keinem nützt,
Ein Spiegel, doch läßt er Dein Bild nicht erſcheinen;
Ein Geizhals, und ſieht nicht, wie viel er beſitzt.

2. Geographiſche Buchſtabenaufgabe von O. H., Löbejün.

Ein
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3. Leichtes Bilderäthſel.

Pe rs

4. Buchſtaben-Aufgabe von B. R., Merſeburg.
Aus den Worten: Conradi, Fabel, Ullrich, Paul, Mitleiden folgende andre

Worte zu finden: 1. eine Stadt in Jtalien, 2. ein altberühmter Ort in Griechen
land, 3. ein Land, 4. ein Kinderſpielzeug, 5. ein bibliſcher Name 6. etwaswas ſich am Waſſer findet und dieſe o zu ordnen, daß die Endbuchſtaben ei

Land, die Anfangsbuchſtaben dieſes Landes Hauptſtadt ergeben.

5. Silbenaufgabe von O. L.
Aus den Silben: i, i, o, ve, u, eu, der, di, ge, gol, il, in, is, ka, ki, ckar, li

li, lo, lo, na, na, ne, ne, ni, no, pa, per, ra, re, reth, ro, ſa, ſtadt, ta, um, za
die Worte zu bilden: 1. Stadt im heil. Lande. 2. Gebirge. 3. u. 9. Flüſſe Deutſ
lands. 4. Stadt in Hochaſien. 5. Deutſche Stadt. 6. Bayeriſche Stadt. 7. Sta
im heil. Lande. 8. Fluß Frankreichs. 10. Stadt in Jtalien. 11. Staat in Nordf
amerika. 12. Stadt in der Türkei. 13. Erdtheil deren An u. Endlaute zwe
vom Volk geliebte Fürſtinnen ergeben.

6. 2ſilbige Charade von P. M. in S.
Meine Erſte Dir unentbehrlich iſt
Wenn Du auf weiten Reiſen biſt.
Jn großen Kriegen ein Streitobject,
Sind drin viele Tapfere ſchon hingeſtreckt.

Meine Zweite an manchem er mag ſein,
Jn Dorf und Stadt, bald groß bald klein.
Doch wie in der Erſten als zweiter Sinn,Liegt hier ein wenig Dummheit d'rin.

Um nun das Ganze aufzufinden
Laß von jedem Wort einen Buchſtaben ſchwinden
Und iſt es dann von Kraft und Kern
Erbauſt Du an ſeinen Worten Dich gern.

7. Schachpartie Nr. 20.
Springerſpiel, geſpielt am 18. Juli 1877 auf dem Leipziger Schachcongreß

zwiſchen L. Paulſen (W) und Winawer (S).
(Nach der deutſchen Schachzeitung.)

W. S. W. S.1. e2 e4 e7 65 18. h2 h36) T. es es2. S. gl t13 S. b8 c6 19. c2 c4 g7 g53. S. bl e3 L. f8 c5 20. S. f4 43 g5 g44. S. f3 e5 L. ch f2 21. T. el e37) S. es 43:
5. K. el f2 S. c6 e5: 22. T. e3 43 f7 56. 42 44 S. es g6 23 e4 15: L. 47 57. L. fl c4 47 462) 24. T. d43 c3 T. es e28. 44 45 23) L. e6 d47 25. T. fl f28) T. e2 f29. K. f2 gl S. g6 e5 26. D. d4 2 g4 h3:10. L. c4 634) S. g8 e7 27. D. f2 h4 L. fö g411. L. el 145) S. e7 g6 28. g2 hb3: D. h6 412. L. f4 gs D. das 85 29. D. h4 el g4 313. D. d1 44 0 0 30. T. es c2 T. f8 f714. S. c3 e2 h7 h5 31. D. el e6 K. g8 h79)15. L. g3 14 S. g6 f4: 32. T. c2 g2 L. f3 g2:16. S. e2 f4: D. g5 hö 33. 2. b3 e2 K. h7 8717. T. al el a7 a6 34. D. eb6 g6 K. g7 8Aufgegeben.

Eine als mangelhaft zu bezeichnende Vertheidigung. Jedenfalls vie
beſſer als das Damenſchach auf fö. 5) Ein ſchwerer Fehler, durch welchen alle
Vortheil der Eröffnung für Weiß verloren geht: Paulſen ſperrt ſeinen Königslaufe
und räumt zugleich dem feindlichen Springer das wichtige Feld es ein. ichtigh

Fortſetzungen für den Anziehenden waren entweder 8. D. dI--43 oder 8. L. c4
--e6: 9. D. dl--g4. Tauſcht Schwarz hierauf ab: D. h4r. 10. D. ha4:, S. h4

ſo kommt Weiß mit 11. K. g3!, S. g6 12. S. b5, K. d7, 13. T. f7 in Vortheil
9 Nun iſt der Laufer gänzlich außer Gefecht. Es war beſſer, denſelben nach

e2 zurückzuziehen denn Weiß kann nicht mehr hindern daß der Gegner zum An
griff kommt. 5) S. c3--e2 war vorzuziehen. 6) Mit dieſem Zuge komm
Paulſen dem Feind entgegen. Sogleich c204 und eventuell L. b3 ſcheint hieverhältnißmäßig das Veſe u ſein. 7) Es iſt die Frage, ob jetzt noch etwas Beſſeres

für Weiß vorhanden iſt. inawer ſpielt die ganze Partie vortrefflich. 98) Auf
25. T. g3 dürfte freilich nicht ſofort h5--h4 folgen (wegen T. g4), Schwarz würde
aber zunächſt T. e2e4 oder T. e2-42 ſpielen und ſeine Partie immer gewinnen

9) K. hs8 hätte ſofort entſchieden.

Oper von ihm ergeben.

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei. Adreſſe ſür Einſendungen Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwelſchke), in Halle a/S.
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